.»• 


*»>•■ 


' v  -         ■  /       '■<. 


V  ^-^     ii^      ^ 


-'s' '*5-jr,%\J 


■    •  Y^  'S''  .■^' 


ilUUMIUU 


lUlJlSIlll^lUlI 


nni 


uiir — num 


rjtuuizuiuui- — I 

iiliii 


lii 
iili 


lii 
ip 

liL 
lii 

lii 

lii 


liiii 


p 
iil 

iili 


lii 


11 


ii 


lii 


iii 
ii 


lUU' 1  |UUl=Z3  [UU  L 


ii 


ii 


ii 


ii 


ii 


ii 


iii 


ÜÜ 


iiiiii 


ÜÜ 


m 
liili 

iiiiiü 


i 


m 


ii 


iii 


m 


PP 
iii 


lii 


^P 

ilü 


ÜÜ 


ü 


m 


m 


iü 


P 
iii 


ip 
ii 


iü 


s 


m 


m 


m 


m 


iili 


ii 


ü 


ü 


m 


m 


ii 


m 


m 


m 


m 
m 


.J^ 


ROMANISCHE  BIBLIOTHEK 


BEGRÜNDET 

VON 

Dr.  wendelin  FOERSTERf 

PROFESSOR  DER  ROMANISCHEN   PHILOLOGIE 
AN  DER   UNIVERSITÄT   BONN- 


HER  AUSGEGEBEN 
VON 

Dr.  ALFONS  HILKA 

PROFESSOR   DER   KUAIANISCHEN   PHILOLOGIE 
AN   DER  UNIVERSITÄT   GÖTTINftEN 


XXIII. 

MIGUEL  DE  CERVANTES  SAAVEDßA 
DON   QUI.TOTE   DE   LA   MANOHA 


HALLE  (SAALE) 

VERLAG    VON    MAX    NIEMEYER 

1 925 


MIUUEL  DE  CERVANTES  SAAVEDRA 

DON  QUIJOTE  DE  LA  MANIfflA 


KRITISCHE  AUSGABE  MIT  KOMMENTAR 
IN  5  BÄNDEN 

BESORGT    VON 

ADALBERT  HÄMEL 

A.  O.  Pmn-'ES.SOK   DER   ROMANlStJHKN   I'HILOLOOI.K 
AJS    DRR    UNlVERSriÄr    WÜRZBIJRG 


BAND  I 


.t\ 


HALLE  (SAALP:) 

VERLAG  VON   MAX   NIEMEYKK 

192ri 


SeBBftny 


Arthur  Franz 

0.  ö.  Professor  au  »1er  Universität  Würzburg 


gewidmet 


Kinleiiunti:  zum  ersten  Tei! 


In  veteribus  libris  reperta  mutare 
imperiti  solent.  et  dniii  lihrarioruui 
insectari  volunt  inscieiitiam,  suaiii 
confiteiitnr.  Qnintilian. 

Unter  der  großen  Zahl  der  Ausgaben  des  Don  Quijote, 
dif  man  in  der  jedem  Cervantesforscher  unentbehrlichen 
Bibliographie  von  Kius^)  verzeichnet  findet,  sind  nur  wenige, 
die  wissenschaftlichen  Ansprüchen  gentigen  können.  In 
Hcutschland  ist  überhaupt  keine  einzige  erschienen,  die 
einen  kritischen  Text  bietet.  In  kSpanien  sind  dagegen 
gerade  in  den  letzten  Jahren  eine  Reihe  Ausgaben  gedruckt 
worden,  die  vom  Standpunkt  des  Forschers  aus  lebhaft 
begrülU  werden  müssen.  Die  wichtigsten  sind  die  Faksimile- 
ausgaben der  ersten  Drucke  der  Werke  des  Cervantes,  die 
uns  die  Real  Academia  Espafiola  (Madrid  1917  u.ff.)  dar- 
geboten hat.  Dazu  kommen  dann  die  wertvollen  Arbeiten 
von  Rodriguez  Marin  zur  Herstellung  eines  verbesserten 
Textes 2).  Nicht  auf  gleicher  Stufe  steht  die  große  Ausgabe 
von  demente  Cortejr.n  (Madrid  1905— 191H,  6  Bände),  der 
in  seiner  Naivetät  auch  alle  späteren  Kommentare  und 
Text„verbessernngen",  die  dnrch  nichts  gerechtfertigt  sind 
und  nur  verwirren  können,  in  den  Variantenapparat  hinein- 

')  Don  Leopoldu  Rius,  Bibliogral'ia  (^ritica  de  la-s  obras  de 
M.  de  C.  S.    3  Bde.     Madrid-Barcelona  1895—1905. 

-)  Don  Quijoteausgabe  der  „La  Lectura" ,  Madrid  1911— 1913 
(8  Bände)  und  kritische  Ausgabe  (6  Bände)  Madrid  1916  1917. 
Zu  letzterer  siehe  die  Besprechung  von  Am^rico  Castro  in  der 
Retitita  de  Filologia  espavola  Iv  (1917)  S.  393—401,  wo  es 
heißt:  „  . . .  el  editor.  al  escribir  ediciön  critica»,  no  quiso  dar 
a  estas  palabras  el  seutido  t^cDico  que  usualmente  reciben." 
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prelot.  In  der  von  K.  Schevill  umi  A.  Bunilla  y  San  Martin 
im  Erscheinen  begriffenen  Gesamtausgabe  der  Werke  des 
Cervantes,  die  ohne  Zweifel  die  bedeutendste  Leistung  der 
Cervantesforschung  der  letzten  Jahre  ist  (1914  — 1923, 
14  Bände),  liegt  leider  der  Don  Quijote  noch  nicht  vor. 
In  England  hat  James  Fitzmanrice- Kelly  das  Verdienst 
eine  Monumentalausgabe  des  Don  Quijote  besorgt  zu  haben 
(London  1898—1899,  2  Bände).  Sein  Text  beruht  auf  dem 
ersten  Druck  vom  Jahre  1605,  der  Herausgeber  verbessert 
aber  gleich  selbständig  die  offensichtlichen  Fehler  dieser 
Ausgabe  und  gibt  in  den  Varianten  nur  die  wichtigeren  an. 
Das  hat  den  Nachteil,  daß  man  kein  klares  Bild  von  den 
eigentlichen  legitimen  Ausgaben  erhält,  so  lesbar  auch  der 
Text  an  und  für  sich  ist.  In  der  Biblioteca  romanica  hat 
Wolfgang  von  Wurzbach  die  drei  legitimen  Erstausgaben 
zur  Grundlage  genommen,  aber  er  ist  dabei  stehen  geblieben 
und  hat  sich  auf  eine  mechanische  Wiedergabe  des  Textes 
beschränkt,  der  infolge  der  unbequemen  kleinen  Typen 
auch  zahlreiche  Druckversehen  aufweist. 

Der  erste  Verleger  des  Don  Quijote  war  Francisco 
de  Robles,  dem  Cervantes  seine  Autorrechte  verkaufte  und 
der  das  Manuskript  in  der  Druckerei  von  Juan  de  la  Cuesta 
in  Satz  gehen  ließ.  Papier  und  Ausstattung  sind  gegenüber 
anderen  Drucken  von  Cuesta  recht  minderwertig.  Das  läßt 
darauf  schließen,  daß  Robles  nicht  viel  Vertrauen  zu  dem 
Werke  hatte.  Auch  Privilegien  ließ  er  sich  nur  für 
Kastilien  ausstellen,  so  daß  seine  Rechte  in  den  übrigen 
spanischen  Provinzen  und  in  Portugal  gleich  Null  waren. 
Tatsache  ist  denn  auch,  daß  schon  im  Jahre  1605  die 
ersten  unberechtigten  Nachdrucke  des  Buches  erschienen, 
die   in    den   folgenden  Jahren   immer    zahlreicher  wurden. 

Für  eine  wissenschaftlich  brauchbare  Ausgabe  können 
diese  unberechtigten  Nachdrucke  nicht  in  Frage  kommen  '). 
Nur  die  zu  Lebzeiten  des  Cervantes  erschienenen  legitimen 
Madrider  Ausgaben  (zwei  vom  Jahre  1605  und  eine  aus 
dem  Jahre  1608)  haben  Anspruch  auf  Berücksichtigung 
bei  Herstellung  eines  kritischen  Textes. 

')  Siehe  die  Tafel  auf  S.  XIII. 
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i'ber  das  Verliültnis  dieser  drei  auf  das  Manuskript 
lies  Cervantes  ziirückgeheiiden  Drucke  kann  man  geteilter 
Meinung-  sein.  Soll  man  der  Erstausgabe  die  unbedingte 
Autorität  über  die  beiden  anderen  zuerkennen  oder  soll 
man  der  Ansicht  zuneigen,  daß  Cervantes  den  Don 
Quijote  noelimals  durchsah,  bevor  der  Text  zum  zweiten 
Mal  in  Druck  ging?  Beide  Möglichkeiten  sind  gegeben. 
Sicher  ist,  dali  dii-  zweite  und  dritte  Ausgabe  den  Erstdruck 
an  manchen  Stellen  verbessern,  daß  sie  aber  auch  wieder 
neue  Irrtümer  begcdien.  Es  sprechen  aber  doch  eine  ganze 
Reihe  Gründe  dafür,  daß  die  erste  Leseart  den  Vorzug  vor 
den  beiden  anderen  verdient'). 

Eine  wirklich  kritische  Don  Quijoteausgabe  darf  jedoch 
dem  Leser  keinen  der  drei  legitimen  Texte  vorenthalten. 
Man  muß  im  Stande  sein  sich  selbst  ein  Urteil  zu  bilden, 
sich  selbst  die  richtige  Leseart  auszuwählen.  Der  Leser 
muß  selbständig  znr  Textgestaltung  Stellung  nehmen  können. 
Vorliegende  Ausgabe  bietet  deslialb  ein  Hild  der  drei 
Madrider  Drucke.  Aber  auch  die  drei  legitimen  Ausgaben 
lösen  noch  lange  nicht  alle  Rätsel.  Auch  sie  müssen  noch 
an  vielen  Stellen  verbessert  werden.  Der  Variantenapparat 
gibt  darüber  Aufschluß.  Grundsatz  mnßte  aber  immer  sein: 
eine  Textänderung  darf  nur  im  alleräußersten  Notfälle 
eingeführt  werden  und  sie  darf  nicht  in  willkürlicher, 
unkritischer  Art  erfolgen. 

In  der  Orthographie  folgt  meine  Ausgabe  der  zur 
Zeit  in  Spanien  geltenden  Rechtschreibung.  Manche,  vor 
allem  französische  Kritiker,  können  sich  nicht  genug  tun 
in  der  Ablehnung  der  modernen  spanischen  Orthographie 
und  ihrer  inkonsequenten  Akzentsetzung.  Aber  abgesehen 
davon,  daß  es  immer  zu  berücksichtigen  gilt,  für  wen  eine 
Textausgabe  bestimmt  ist,  muß  doch  auch  bedacht  werden, 
daß  man  damit  niir  eine  Inkonsequenz  gegen  eine  andere 
vertauscht  und  daß  es  uns  doch  auch  gar  nicht  einfällt 
Goethe  oder  Schiller,  Corneille  oder  Moiiere  in  der  Ortho- 
graphie ihres  Jahrhunderts  z)i  drucken.     Auch  dürfte  doch 


')   Siebe  darüber  ausführlicli   die  Einleitung   zur   Ausgabe 
vuu  Fitzmaurice-Kelly. 
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wohl  allgemein  bekannt  sein,  daß  die  jetzt  geltende 
deutsche,  englische  und  französische  Orthographie  In- 
konsequenzen aufweist.  Wir  können  deshalb  auch  ein 
Werk  des  spanischen  17.  Jahrhunderts,  von  dem  uns  keine 
eigenhändige  Handschrift  des  Dichters  überliefert  ist,  in 
moderner  Rechtschreibung  und  Akzentuierung  dem  Leser 
darbieten  ohne  daß  dadurch  der  Charakter  des  betreffenden 
Literaturdenkmals  irgendwie  angetastet  würde;  denn  die 
Orthographie  geht  ja  auf  den  Drucker  oder  den  Verleger, 
nicht  auf  den  Verfasser  zurück  i).  Selbstverständlich  ist, 
daß  jeder  beabsichtigte  Archaismus  der  Sprache,  wie  das 
ja  gerade  beim  Don  Quijote  wiederholt  der  Fall  ist,  bei- 
behalten werden  muß.  Die  Interpunktion  ist  natürlich 
modernen  Anforderungen  angepaßt  worden. 


Eine  kritische  Sichtung  auch  nur  der  wichtigsten 
Cervantes-Literatur  ist  im  Rahmen  dieser  Einleitung  natürlich 
nicht  möglich.  Ich  beschränke  mich  deshalb  auf  die  Angabe 
von  Sammelbesprechungen,  in  denen  sich  der  Studierende 
weiteren  Rat  und  Aufschluß  erholen  kann. 

Solche  bequeme  Übersichten  sind  anläßlich  des  Ju- 
biläumsjahres 1905  von  E.  Cotarelo  y  Mori  in  der  Revista 
de  archivos,  bibliotecas  y  museos  (Mai  1905)  und  von  Morel- 
Fatio  im  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen 
und  Literaturen  (Band  116.     S.  340 — 361)  erschienen. 

Auch  die  300jährige  Wiederkehr  des  Todestages  des 
Cervantes  im  Jahre  1916  hat  eine  größere  Anzahl  Ver- 
öffentlichungen gebracht,  deren  wichtigste  die  Revista  de 
Filologia  espafiola  (IV,  1917:  S.  393—407;  V,  1918: 
S.  57 — 83;  188 — 195)  bespricht.  Sehr  viel  bibliographisches 
Material  bieten  auch  Wolfgang  v.  Wurzbach  in  Cervantes, 
Don  Quijote  (Einführung  in  die  romanischen  Klassiker  Nr.  2. 
Straßburg    1913,    S.  41 — 51)    und    Fitzmaurice -Kelly    in 


')  Mit  gutem  Recht  sagt  Fitzmaurice-Kelly  in  der  Einleitung 
■/AI  seiner  Ausgabe:  „No  nos  parece  que  las  extravagancias  de 
Robles,  de  Cuesta  o  de  sus  ayudantes  deban  respetarse  como 
cosas  sagradas." 
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seiner  „Spanischen  Literaturgeschichte"  (Deutsche  Ausgabe 
herausgegeben  von  A.  Hämel,  Heidelberg,  Winter  1925, 
S.  524—527). 

Leider  gibt  es  immer  noch  keine  deutsche  Biographie 
des  Cervantes.  Die  vollständigste  Zusammenfassung  und 
Ausschöpfung  aller  für  die  Lebensgeschichte  des  Cervantes 
verfügbaren  Quellen  bietet  Fitzmaurice-Kelly,  Miguel  de 
Cervantes  Saavedra.  A  memoir  (Oxford  1913)'),  worin  das 
Literarische  absichtlich  ausgeschaltet  ist.  Wer  zusammen- 
fassende Darstellungen  über  die  W^erke  des  Cervantes  sucht, 
der  wird  Paolo  Savj-Lopez,  Cervantes  (Neapel  1913)  und 
K.  Schevill,  Cervantes  (New  York  1919)  mit  Gewinn  und 
Genuß  lesen. 

Mit  dem  Nachleben  des  Cervantes  in  anderen  Literaturen 
beschäftigen  sich  eine  Reihe  Arbeiten.  Über  „Cervantes  et 
Ic  romantismc  allemand"  liegt  ein  umfangreiches  Werk  von 
.1.  J.  A.  Bertrand  (Paris  1914)-)  vor,  sowie  eine  gehaltreiche 
Studie  von  M.  H.  Neumann  (Neuere  Sprachen  XXV,  1917, 
S.  147 — 162;  193 — 213;  besprochen  von  Ludwig  Pfandl  im 
Literaturblatt  XXXIX,  1918,  Sp.  325— 330).  Über  Cervantes 
in  England  hat  Fitzmaurice -Kelly  in  mehreren  Arbeiten 
gehandelt  und  über  Cervantes  in  Frankreich  hat  uns  der 
früh  verstorbene  M.  H.  Neumann  seine  ungedruckte  Doktor- 
dissertation hinterlassen,  die  allerdings  in  der  mir  vor- 
liegenden Form  (mit  zahlreichen  Bemerkungen  von  Gottfried 
Baist)  noch  nicht  druckfertig  ist,  die  ich  aber  doch  nach 
nochmaliger  Überarbeitung  (als  2.  Heft  meiner  Studien  über 
Amerika  und  Spanien,  Philologisch-literarische  Reihe)  in 
absehbarer  Zeit  hoffe  vorlegen  zu  können. 

')  Spanische  Ausgabe  1917.  '^)  Siehe  darüber  A.  Leuz  in 
der  Revue  hispani(iue  XXXIV,  1916,  8.281—298,  L.  Pfandl  im 
Literatnrblatt  XXXVII,  1916,  Sp.  133—135  und  A.  Hämel  im 
Archiv  N.  S.  XXXIV  (1916).     S.  186—189. 

Würzburg,  28.  Februar  1925. 

A.  UämeL 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen  im  I.  Baude. 

^4  :::==  Erstausf^abe,  Madrid,  .liiati  de  la  Ciiesta   1605. 

jB  =  Zweite  Ausgabe,  Madrid,  Juan  de  la  Cuesta   1605. 

(7=  Dritte  Ausgabe,  Madrid,  Juan  de  la  Cuesta   1608. 

Brüssel  =^lioger  Velpius   1607. 

Af  (1819)  =  7iweite  Ausgabe  der  Real  Academia  Espafiola, 
Madrid  1819.     5  Bände. 

r/wiwcm  =  Madrid   1838—1839.     6  Bände. 

Jf(irtsenhusch  =  Erste  Ausgabe  von  Argamasilla  de  Alba 
1863.     4  Bände. 

FH.imaurice- Kellt/ =  VYimGV3i  edicion  del  texto  restistuido 
con  notas  y  ima  introducciün  por  Jairae  Fitzmaurice- 
Kelly  y  Juan  Ormsby.  Edinburg,  Constable  und  London, 
UftvidNutt   1898  —  1899.     2  Bände. 

Jil\1 — Rudriguez  Marin,  Ausgabe  der  „l^a  Lcctura"  Madrid 
1911  — 191  ;5.     8  Bände. 


DON  QUIJOTE  DE  LA  MANCHA 


PRIMERA  PARTE 
CAP.  I— xxvn 


Kuraaniscbe  Biljl.    Nr.  2i.     Don  Quijote. 


AL  DUQUE  DE  BEJAR, 

Marques  de  Gibraleoii,  (Jonde  de  Benalcazar  y  Bafiares,  Vizcoiide 

de  la  Puebla  de  Alcocer,  Seüor  de  las  villas  de  Oapilla,  Curiel  y 

Burguillos. 

En  fe  del  biien  acogimiento  y  honra  que  hace  vuestra    5 
Excelencia    a    toda    suerte    de    libros,    como    principe    tan 
iuclinadu    a    favorecer    las    buenas    artes,    mayormente   las 
qiie   por   sii  nobleza  no  sc  abateu  al  servicio  y  granjerias 
del    vulgo,    he    determinado    de   sacar   n   luz   al  Ingenioso 
JüdaUjo  Don  Quijote  de  la  Mancha  al  abvigo  del  clarisirao  tü 
nombre  de  vuestra  Excelencia,  a  quien,  con  el  acatamiento 
que  debo  a  tanta  grandeza,  suplico  le  reciba  agradablemente 
en  SU  protecciön,  para  que  a  sn  sorabra,  aunque  desnudo 
de   aquel   precioso  ornainento  de  elegancia  y  erudiciön  de 
que   suelen   andar  vestidas  las  obras  que  se  componen  en  15 
las   casas   de  los  hombres  que  saben,   ose  parecev  segura- 
mente   en   el  juicio   de   algunos   que   no   conteniendose   en 
los    limites    de    su    ignorancia,    suelen    condenar    con    mäs 
rigor  y  menos   justicia  los  trabajos  ajenos :    que  poniendo 
los   ojos   la  prudencia   de  vuestra  Excelencia   en  mi  buen  20 
deseo,   fio   que   no   desdefiarä   la  cortedad  de  tau  humilde 
servicio, 

Miguel  de  Cervantes  Saavedka. 

17  A  que  continiendose ;  BC  que  no  conteniendose;  zum 
Verständnis  des  Textes  zwar  nicht  nötig;  es  scheint  sich  aber 
hier  um  eine  Anspielung  an  Fernando  de  Herrera  zu  drehen, 
der  geschrieben  hatte:  ...  no  contcniendome  en  los  limites  de 
mi  ignorancia.        19  B  que  ponsendo. 


1* 


PROLOGO. 

Desocupado  lector:  Sin  juramento  me  podnis  creer 
que  quisiera  que  este  libro,  como  hijo  del  entendimiento, 
fuera  el  mäs  hermoso,  el  mäs  gallardo  y  mäs  discreto 
5  que  pudiera  imaginarse.  Pevo  no  he  podido  yo  contra- 
venir  al  orden  de  naturaleza,  que  en  ella  cada  cosa 
engendra  su  semejante.  Y  asi  ,iquö  podrä  engendrar 
el  esteril  y  mal  cultivado  ingenio  mio,  siuo  la  historia 
de  un  bijo  seco,   avellanado,   antojadizo,   y  Ueno  de  pen- 

10  samientos  varios  y  nunca  imaginados  de  otro  alguno ; 
bien  como  quien  se  engeudrö  en  una  cärcel,  donde  toda 
incomodidad  tiene  su  asiento  y  donde  todo  triste  ruido 
hace  SU  babitaciön?  El  sosiego,  el  lugar  apacible,  la 
amenidad   de   los   campos,   la   serenidad   de   los   cielos,    el 

15  murmurar  de  las  fuentes,  la  quietud  del  espiritu,  son 
grande  parte  para  que  las  musas  mäs  esteriles  se  muestren 
fecundas  y  ofrezcan  partos  al  mundo  que  le  colmen  de 
maravilla  y  de  contento.  Acontece  teuer  un  padre  un 
hijo   feo   y   sin   gracia  alguna,   y  el  amor  que  le  tiene  le 

20  pone  una  venda  en  los  ojos  para  que  no  vea  sus  faltas, 
antes  las  juzga  por  discreciones  y  lindezas,  y  las  cuenta 
a  sus  amigos  por  agudezas  y  donaires.  Pero  yo,  que, 
aunque  parezco  padre,  soy  padrastro  de  Don  Quijote,  no 
quiero   irme   con   la   corriente   del   uso,   ni   suplicarte   casi 

25  con  las  lägrimas  en  los  ojos,  como  otros  hacen,  lector 
carisimo,  que  perdones  o  disimules  las  faltas  que  en  este 
mi  hijo  vieres,  pues  ni  eres  su  pariente  ni  su  amigo,  y 
tienes  tu  alma  en  tu  cuerpo  y  tu  libre  albedrio  como 
el    mäs   pintado,    y    estäs    en   tu   casa,   donde    eres  senor 

6  BC  la  Orden.       7  BC  que  podia  engendrar.        27  AB  y 
ni  eres;     C  y  pues  ni  eres.  I 
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della,  corao  el  rcy  de  sus  alcabalas,  y  sabes  lo  que 
comiinmentc  se  dice,  que  debajo  de  mi  maiito  al  rey 
matü.  Todo  lo  cual  te  cxt'iita  y  liace  libre  de  tudo 
rcspeto  y  obligaciiin,  y  asi  paedes  decir  de  la  historia 
todo  aquello  que  tc  pareciere,  sin  temor  que  te  calu|m|nien  5 
por  el  mal  ni  te  premien  por  el  bien  que  dijere.s  della. 
S(')lo  quisicra  därtela  mouda  y  desnuda,  sin  el  ornato 
de  prcilogo,  ni  de  la  in[n|umerabilidad  y  catälogo  de  los 
acostumbrados  sonetos,  epigramas  y  elogios  que  al  pria- 
cipio  de  los  libros  snclen  ponerse.  Porque  te  sc  decir  10 
que  aunque  me  cost(')  algiiu  trabajo  coniponerla,  uiuguno 
tuvc  por  mayor  que  hacer  csta  prefaciön  que  vas  leyendo. 
Muchas  veces  tome  la  pluraa  para  escribilla,  y  muchas 
la  deje,  por  no  saber  lo  quo  escribiria;  y  estando  una 
suspenso,  con  el  papel  delante,  la  pluma  en  la  oreja,  15 
el  codo  ea  el  bufete  y  la  mano  en  la  mejilla,  pensando 
lo  que  diria,  entrö  a  deshora  un  amigo  mio  gracioso  y 
bien  entendido,  el  cual,  viendome  tan  imaginativo,  me 
preguntö  la  causa,  y,  no  encubriendosela  yo,  le  dije  quo 
pensaba  en  el  prölogo  que  Labia  de  hacer  a  la  historia  20 
de  Don  Qiüjote,  y  que  me  tenia  de  suerte,  que  ni  queria 
hacerle,  ni  menos  sacar  a  luz  las  hazaüas  de  tan  noble 
Caballero.  «Porque  ^cömo  quereis  vos  que  no  me  tenga 
confuso  el  que  dirä  el  antiguo  legislador  que  llaman 
vulgo,  cuando  vea  que  al  cabo  de  tantos  aüos  como  ha  25 
que  duermo  en  el  silencio  del  olvido,  salgo  ahora,  con 
todos  mis  aüos  a  cuestas,  con  una  leyenda  seca  como 
un  esparto,  ajena  de  invenciön,  menguada  de  estilo,  po- 
bre  de  concetos,  y  falta  de  toda  erudiciön  y  doctrina, 
sin  acotaciones  en  las  märgenes  y  sin  anotaciones  en  el  30 
fin  del  libro,  como  veo  que  estän  otros  libros,  aunque 
sean  fabulosos  y  profanos,  tan  Uenos  de  sentencias  de 
Ari8t()teles,  de  Plat(')n  y  de  toda  la  caterva  de  fib'tsofos, 
qne  adrairan  a  los  leyentes,  y  tienen  a  sus  antores  por 
hombres  leidos,  eruditos  y  clocuentes?  jPues  que,  cuando  35 
citan   la   divina   Escritura!     No   dirän   sino   que   son   unos 

4^7?  respecto  —  C  obligacion ;  asi.      13  AB  para  escriville. 
29  BC  dotriua. 
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santos  Tomases  y  otros  doctores  de  la  Iglesia;  gnardando 
en  esto  un  decoro  tan  ingenioso,  que  en  un  renglön  han 
pintado  un  enamorado  destraido,  y  en  otio  hacen  un 
sermoncico  cristiano,  que  es  un  contento  y  un  regalo 
5  oille  0  leelle.  De  todo  esto  ha  de  carecer  mi  libro, 
porque  ni  tengo  que  acotar  en  el  margen,  ni  que  anotai* 
en  el  fin,  ni  menos  se  que  autores  sigo  en  el,  para 
poneiios  al  principio,  como  hacen  todos,  por  las  letras 
del   ABC,    comenzando    en   Aristoteles   y    acabando    en 

10  Xenofonte,  y  en  Zoilo  o  Zenxis,  aunque  fue  maldiciente 
el  uno  y  pintor  el  otro.  Tambien  ha  de  carecer  mi 
libro  de  sonetos  al  principio,  a  lo  menos  de  sonetos  cuyos 
autores  sean  dnques,  marqueses,  condes,  obispos,  damas 
0   poetas   celeberrimos.     Aunque   si   yo   los  pidiese   a   dos 

15  0  tres  oficiales  amigos,  yo  se  que  me  los  darian,  y  tales, 
que  no  les  igualasen  los  de  aquellos  que  tienen  mäs 
nombre  en  nuestra  Espafia. 

En   fin,   seüor   y   amigo  mio,  prosegui,   yo  determino 
que    el    sefior   Bon    Quijote    se    quede    sepultado    en   sus 

20  archivos  en  la  Maucha,  hasta  que  el  cielo  depare  quien 
le  adorne  de  tantas  cosas  como  le  faltan,  porque  yo  me 
hallo  incapaz  de  remediarlas,  por  mi  insuficiencia  y  pocas 
letras,  y  porque  naturalmente  soy  poltrön  y  perezoso 
de   andarme   buscando    autores    que   digan   lo   que   yo   me 

25  se  decir  sin  ellos.  De  aqui  nace  la  Suspension  y  eleva- 
miento,  amigo,  en  que  me  hallastes:  es  bastante  causa 
para  ponerme  en  ella  la  que  de  mi  habeis  oido».  Oyendo 
lo  cual  mi  amigo,  dändose  una  palmada  en  la  frente  y 
disparando    en   una   larga   risa,   me   dijo:    Por   Dios,    her- 

30  mano,  que  ahora  me  acabo  de  deseugaüar  de  nn  engano 
en  que  he  estado  todo  el  mucho  tiempo  que  ha  que  os 
conozco,  en  el  cual  siempre  os  he  tenido  por  discreto  y 
prudente  en  todas  vuestras  acciones.  Pero  ahora  veo 
que   estäis  tan  lejos  de  serlo  como  lo  estä  el  cielo  de  la 

35  tierra. 


3  BC  distraydo.  5  BC  oyrle  o  leelle.  26  BC  elevamiento 
en  que.  —  ABC  hallastes,  bastante  causa,  es  nach  UM.  29  Ä  en 
una  carga  de  risa. 
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^,Como  qae  es  posible  qiu;  cosas  de  tan  poco  momento 
y  tan  fäciles  de  reinediar  puedan  tener  t'iierzas  de  sns- 
pender  y  absortar  iin  ingeiiio  tan  niaduro  cuhkj  el  vuestro, 
y  tan  lieclu)  a  rompcr  y  atropellar  por  otras  dificultades 
luayoresV  A  la  fe,  esto  no  nace  de  falta  de  liahilidad,  5 
sino  de  sobra  de  pereza  y  penuria  de  discurso.  ^;(,iuereis 
vor  si  es  verdad  lo  que  digo?  Pues  estadme  atento,  y 
vereis  cömo  en  im  abrir  y  cerrar  de  ojos  confundo  todas 
vucstras  dificultades,  y  remedio  todas  las  faltas  que  decis 
que  OS  suspenden  y  acobardan  para  dejar  de  sacar  a  la  10 
luz  del  mundo  la  liistoria  de  vuestro  faraoso  Don  Quijote, 
luz  y  espejo  de  toda  la  caballeria  andante.  Decid,  le 
replique  yo,  oyendo  lo  que  nie  decia,  ;, de  (lue  modo 
pensäis  llenar  el  vacio  de  mi  temor  y  reducir  a  claridad 
el  caos  de  mi  confusiön?  A  lo  cual  el  dijo:  Lo  primero  15 
en  que  reparäis  de  los  sonetos,  epigramas  o  elogios  que 
OS  faltan  para  el  principio,  y  que  sean  de  personajes 
graves  y  de  titulo,  se  puede  remediar  en  que  vos  mesmo 
tomeis  algiin  trabajo  en  hacerlos,  y  despucs  los  podeis 
bautizar  y  poner  el  nombre  que  quisieredes,  ahijandolos  '^^0 
al  Preste  Juan  de  las  Indias  o  al  emperador  de  Tra- 
pisonda,  de  quien  yo  se  que  hay  noticia  que  fueron 
famosos  poetas :  y  cuando  no  lo  hayan  sido  y  hubiere 
algunos  pedantes  y  bachilleres  que  por  deträs  os  muerdan 
y  murmuren  desta  verdad,  no  se  os  de  dos  raaravedis,  25 
porque  ya  que  os  averigüen  la  mentira,  no  os  han  de 
cortar  la  mano  con  que  lo  escribistes. 

En  lo  de  citar  en  las  märgenes  los  libros  y  autores 
de  donde  sacäredes  las  sentencias  y  dichos  que  pusieredes 
en  vuestra  historia,  no  hay  mäs  sino  hacer  de  manera  30 
que  vengan  a  pelo  algunas  sentencias  o  latines  que  vos 
sepäis  de  memoria,  o,  a  lo  mcnos,  que  os  cuesten  poco 
trabajo  el  buscallo[sJ,  corao  serä  poner,  tratando  de  libertad 
y  cautiverio : 

Nou  beue  pro  toto  libertas  veuditur  auro.  35 


9  C  vuestra.       24  Ä  podantes.       31  A  venga.       33  Ä  el 
buscalle. 


Y  luego,  en  el  margen,  citar  a  Horacio,  o  a  quien  lo  dijo. 
Si   trataredes   del  poder   de   la  muerte,   acudir  luego  con : 

Pallida  mors  asquo  pulsat  pede  pauperum  tabernas, 
Regnmque  tiirres. 

5  Si  de  la  amistad  y  amor  que  Dios  manda  que  se  tenga 
al  enemigo,  entraros  luego  al  punto  por  la  Escritura 
divina,  que  lo  podeis  hacer  con  tantico  de  curiosidad,  y 
decir  las  palabras,  por  lo  menos,  del  mismo  Dios:  Ego 
auteni  dlco  vobis:  Diligite  inimicos  resfros.  Si  trataredes 
10  de  malos  pensamientos,  acudid  con  el  Evangelio.  De 
corde  exeunt  cogitationes  malcr.  Si  de  la  instabilidad  de 
los  amigos,  ahi  estä  Catdn  que  os  darä  su  distico : 

Donec  eris  felix,  niultos  numerabis  amicos, 
Tempora  si  fuerint  nubila,  solus  eris. 

15  Y  con  estos  latinicos  y  otros  tales  os  tendrän  siquiera 
por  gramätico,  que  el  serlo  no  es  de  poca  honra  y  pro- 
vecho  el  dia  de  hoy.  En  lo  que  toca  al  poner  anota- 
ciones  al  fiu  del  libro,  seguramente  lo  podeis  hacer  desta 
manera.      Si    nombräis    algün    gigante    en    vuestro    libro, 

20  hacelde  que  sea  el  gigante  Golias,  y  con  solo  esto,  que 
os  costarä  casi  nada,  teneis  una  grande  anotaciön,  pnes 
podeis  poner:  El  gigante  Golias  o  Goliat  fue  un  fiUsteo 
a  quien  el  pastor  David  matö  de  una  gran  pedrada  en  el 
valle  de  Terebinto,  segün  se  cuenta  en  el  libro  de  los  Beyes^ 

25  en  el  capitulo  que  vos  halläredes  que  se  escribe. 

Tras  esto,  para  mostraros  hombre  erudito  en  letras 
humanas  y  cosmögrafo,  haced  de  modo  como  en  vuestra 
historia  se  nombre  el  rio  Tajo,  y  vereisos  luego  con  otra 
famosa    anotaciön,   poniendo:    El  rio   Tajo  fue  asi  diclio 

30  por  un  rey  de  las  Espaüas :  tiene  su  nacimiento  en  tal 
lugar,  y  muere  en  el  mar  Oceano,  besando  los  muros  de 
la  famosa  ciudad  de  Lisboa,  y  es  opiniön  que  tiene  las 
arenas  de  oro,  etc.  Si  trataredes  de  ladrones,  yo  os  dire 
la  historia   de   Caco,   que   la  se   de   coro:    si   de   mujeres 

1  A  Oracio.  3  A  Palida.  6  C  a  el  euemigo.  11  AB  cogi- 
tationes malas;  C  maloe.  13  C  multas.  17  ABC  el. 
23  C  matö  una  gran.        33  C  dare. 
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rameras,  ahi  estä  el  obispo  de  Mondofiedo,  que  os  pre- 
staiä  a  Laraia,  Laida  y  Flora,  cuya  anotaciön  os  darä 
gran  credito;  si  de  crueles,  Ovidio  os  entregaiä  a  Medea; 
si  de  encantadores  y  liechiceras,  Ilomero  tiene  a  Calipso, 
y  Virgilio  a  Circe;  si  de  capitanes  valerosos,  el  mesmo  5 
Julio  Cesar  os  prestarä  a  si  mismo  en  sus  Comentarios, 
y  Plutarco  os  darä  mil  Alejandros.  Si  tratäredes  de 
aniores,  con  dos  onzas  que  sepäis  de  la  lengiia  toscana, 
topareis  con  Leon  Ilebreo,  que  os  hincha  las  medidas; 
y  si  no  quereis  andaros  por  tierras  extrafias,  en  vuestra  10 
casa  teneis  a  Fonseca,  Del  Amor  de  IJios,  donde  se  cifra 
todo  lo  que  vos  y  el  mäs  ingenioso  acertare  a  desear  en 
tal  materia.  En  resolucidn,  no  hay  m<4s  sino  que  vos 
procureis  norabrar  estos  nombres,  o  tocar  estas  historias 
en  la  vuestra  que  aqui  he  dicho,  y  dejadme  a  mi  el  15 
cargo  de  poner  las  anotaciones  y  acotaciones;  que  yo  os 
voto  a  tal  de  llenaros  las  raärgenes  y  de  gastar  cuatro 
pliegos  en  el  fin  del  libro. 

Vcngauios  aliora  a  la  citaciön  de  los  autores  que  los 
otros   libros   tienen,   que   en   el   vuestro  os  faltan.     El  re-  20 
medio   que   osto   tiene  es  muy  fäcil,    porque  no  habeis  de 
liacer   otra   cosa  que  buscar  un  libro  que  los  acote  todos, 
desde  la  A  hasta  la  Z,  como  vos  decis.     Pues  ese  mismo 
abecedario    pondreis    vos    en    vuestro    libro;    que    puesto 
que   a  la  clara  se  vea  la  mentira,   por  la  poca  necesidad  25 
que  vos  teniades  de  aprovecharos  dellos,  no  importa  nada; 
y   quizä   alguno   habrä   tan   simple  que  crea  que  de  todos    ■ 
OS    habeis    aprovechado    en    la    simple    y   sencilla   historia 
vuestra.     Y    cuando   no   sirva  de  otra  cosa,   por  lo  menos 
servirä    aquel    largo    catälogo    de    autores    a    dar    de    im-  30 
proviso   autoridad   al   libro.     Y   mäs,   que  no  habrä  quien 
se   ponga   a   averiguar   si  los  segnistes  o  no  los  seguistes, 
no  ycndolc  nada  en  ello.     Cuanto  mäs  que,  si  bien  caigo 
en    la    cuenta,    este    vuestro    libro    no    tiene   necesidad   de 
ninguna    cosa    de    aquellas    que    vos    decis   que   le   faltan,  35 


14  EM  tocar  en   la  vuestra  estas  historias.  17  C  los 

marsfenes.  28    B    simple    y    sinzilla.  30    A    catalago. 

35  ABC  falta. 
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porque  todo  el  es  una  invectiva  contra  los  libros  de 
caballerias,  de  quien  nunca  se  acordö  Aristoteles,  ni  dijo 
nada  S.  Basilio,  ni  alcanzö  Ciceröa;  ni  caen  debajo  de 
la  cuenta  de  sus  fabulosos  disparates  las  puntualidades 
5  de  la  verdad,  ni  las  observaciones  de  la  astrologia;  ni 
le  son  de  importancia  las  medidas  geometricas,  ni  la 
confutaciön  de  los  argumentos  de  quien  se  sirve  la  re- 
törica;  ni  tiene  para  que  prediear  a  ninguno,  mezclando 
lo    humano    con   lo   divino,    que   es   un   genero  de  mezcla 

10  de  quien  no  se  ha  de  vestir  ningiin  cristiano  entendi- 
miento.  Solo  tiene  que  aprovecharse  de  la  iraitaciön  en 
lo  que  fuere  escribiendo;  que  cuanto  ella  fuere  mäs 
perfecta,  tanto  mejor  serä  lo  qae  se  escribiere.  Y  pues 
esta   vuestra   escritura   no    mira   a   mäs   que  a  deshacer  la 

15  autoridad  y  cabida  que  en  el  mundo  y  en  el  vulgo  tienen 
los  libros  de  caballerias,  no  hay  para  que  andeis  men- 
digando  sentencias  de  filösofos,  consejos  de  la  divina 
Escritnra,  fäbulas  de  poetas,  oraciones  de  retöricos,  mila- 
gros   de   santos;    sino   procurar   que  a  la  llana,   con  pala- 

20  bras  significantes,  honestas  y  bien  colocadas,  salga  vuestra 
oraciön  y  periodo  sonoro  y  festivo,  pintando,  en  todo  lo 
que  alcanzäredes  y  fuere  posible,  vuestra  intenciön;  dando 
a  entender  vuestros  conceptos,  sin  intricarlos  y  escurecerlos. 
Procurad   tambien   que   leyendo  vuestra  historia  el  melan- 

25  cölico  se  mueva  a  risa,  el  risuefio  la  acreciente,  el  simple 
no  se  enfade,  el  discreto  se  admire  de  la  invenciön,  el 
grave  no  la  desprecie,  ni  el  prudente  deje  de  alabarla. 
En  efecto,  llevad  la  mira  puesta  a  derribar  la  mäquina 
mal   fundada    destos    caballerescos    libros,    aborrecidos   de 

30  tantos  y  alabados  de  muchos  mäs;  que  si  esto  alcanzäsedes, 
no  habri^des  alcanzado  poco.» 

Con  silencio  grande  estuve  escuchando  lo  que  mi 
amigo  me  decia,  y  de  tal  manera  se  imprimieron  en  mi 
sus  razones,   que,   sin  ponerlas  en  disputa,  las  aprobe  por 

35  buenas,  y  dellas  mismas  quise  hacer  este  prölogo,  en  el 
cual  veräs,  lector  suave,  la  discrecion  de  mi  amigo,  la 
buena   Ventura   mia   en   hallar   en   tiempo    tan   necesitado 

25  C  el  malencolico.        34  C  que  sin  disputa. 
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tal  consejero,  y  el  alivio  tuyo  en  hallar  tan  sincera  y 
tan  sin  revueltas  hi  historia  del  famoso  Bon  Quijote  de 
1(1  Muncha,  de  qiiien  hay  opiniiin  por  todos  los  liabita- 
dores  del  distiito  del  campo  de  Montiel,  que  fue  el  msis 
casto  enaraorado  y  el  mäs  valienle  caballero  que  de  5 
nmclios  afios  a  esta  parte  se  vi(')  en  aquellos  contornos. 
Vo  no  quiero  encarecerte  el  servicio  que  te  hago  en 
darte  a  conocer  tan  noble  y  tan  lionrado  caballero;  pero 
quiero  que  me  agradezcas  el  conocimiento  que  tendras 
del  famoso  Sancho  Panza,  su  escudero,  en  quien,  a  rai  10 
parecer,  te  doy  cifradas  todas  las  gracias  escuderiles  que 
en  la  caterva  de  los  libros  vanos  de  caballerlas  estän 
esparcidas.  Y  con  esto,  Dios  te  de  salud,  y  a  mi  no 
olvide.     Vale. 


AL  LTBRO  DE  DON  QUIJOTE  DE  LA  MANCHA, 
URGANDA  LA  DESCONOCIDA. 


15 


Si  de  llegarte  a  los  bue-, 
Libro,  fueres  con  letu-, 
No  te  (lirä  el  boqnirru- 
(^ue  110  poiies  bleu  los  de- 
Mas  si  el  pan  no  se  te  cue- 

20  Por  ir  a  maiios  de  idio- 
Veras  de  nianos  a  bo- 
Aun  no  dar  una  en  el  cla-, 
Si  bleu  se  comen  las  nia- 
Por  mostrar  que  sou  curio-. 

25      V  pnes  la  experiencia  ense- 
Que  el  qne  a  buen  arbol  se  arri- 
Buena  sombra  le  cobi-, 
En  Bejar  tu  buena  estre- 
Un  ärbol  real  te  ofre- 

30  Qne  da  principes  por  fru-, 
Kn  el  cual  tlorecio  un  du- 
Qne  es  nuevo  Alejandro  Ma-: 
Llega  a  su  sombra;  que  a  osa- 
Favorece  la  fortu-. 


De  uu  noble  hidalgo  mancbe-  35 
Contaräs  las  aventu-, 
A  quien  ociosas  letu- 
Trastornaron  la  cabe-: 

Daraas,  armas,  caballe-, 
Le  provocaron  de  mo-,  40 

Qne,  cual  Orlando  furio- 
Templado  a  lo  enamora-, 
Alcanzö  a  fuerza  de  bra- 
A  Dulcinea  del  Tobo-. 

No  indiscretos  hierogli-  45 

Estampes  en  el  escu-; 
Que,  cuando  es  todo  figu-, 
Con  ruines  puntos  se  embi-. 

Si  en  la  direcciön  te  humi-, 
No  dirä  mofante  algu-:  50 

« ;  Que  Don  Alvaro  de  Lu-, 
Que  Auibal  el  de  Carta-, 
Que  rey  Francisco  en  Espa- 
Se  queja  de  la  fortu- ! » 


8  BC  tan  notable  y  tan  honrado.  25  AC  espiriencia. 

31  BC  En  el  quäl  florece.         36  C  Cantards.         37  BC  ociosa. 
42  C  lo  enamore. 
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Pues  al  cielo  no  le  plu- 
Que  salieses  tan  ladi- 
Como  el  Degro  Juau  Lati-, 
Hablar  latines  rehu-. 

No  me  despuntes  de  agu-, 
Ni  me  alegues  con  filo-; 
Porque,  torciendo  la  bo-, 
Dirä  el  que  entiende  la  le-, 
No  Uli  palmo  de  las  ore-: 
«^Para  que  conmigo  flo-?» 

No  te  metas  en  dibu-, 
Ni  en  saber  vidas  aje-; 
Que  eu  lo  que  no  va  ni  vie- 
Pasar  de  largo  es  cordu-. 

Que  suelen  en  caperu- 
Darles  a  los  que  grace-; 


Mas  tu  quemate  las  ce- 
Sölo  en  cobrar  buena  fa-; 
Que  el  que  imprime  neceda- 
Dalas  a  censo  perpe-.  20 

Advierte  que  es  desati-, 
Sieudo  de  vidrio  el  teja-, 
Toniar  piedras  en  la  ma- 
Para  tirar  al  veci-. 

Deja  que  el  hombre  de  jui-  25 
En  las  obras  que  compo- 
Se  vaya  con  pies  de  plo-; 
Que  el  que  saca  a  luz  pape- 
Para  entreteuer  donce- 
Escribe  a  toutas  y  a  lo-.       30 


AMADIS  DE  GAULA  Ä  D.  QUIJOTE  DE  LA  MANCHA. 
SONETO. 

Tvi,   que  imitaste  la  llorosa  vida 
Que  tuve  ausente  y  desdenado  sobre 
El  gran  ribazo  de  la  Peüa  Pobre, 
De  alegre  a  penitencia  reducida: 
35      Tu,  a  quien  los  ojos  dierou  la  bebida 
De  ahundante  licor,  aunque  salobre. 
Y  alzändote  la  plata,  estaüo  y  cobre, 
Te  dio  la  tierra  en  tierra  la  comida: 

Vive  seguro  de  que  eternamente, 
40  En  tanto,  al  menos,  que  en  la  cuarta  esfera 
Sus  caballos  aguije  el  rubio  Apolo, 

Tendräs  claro  renombre  de  valiente; 
Tu  patria  serä  en  todas  la  primera; 
Tu  sabio  autor,  al  mundo  ünico  y  solo. 

DON  BELIANtS  DE  GKECIA  A  D.  QÜIJOTE  DE  LA  MANCHA. 
SONETO. 

45      Rompi,  Corte,  abolle,  y  dije,  y  hice 
Mas  que  en  el  orbe  caballero  andante; 
Fui  diestro,  fui  valiente,  fui  arrogante, 
Mil  agravios  vengue,  cien  mil  deshice. 


9  C  de  la  ore. 
liente,  y  fu. 


23  C  piedra;    BC  en  la  ma.       47  C  va- 
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Hazafms  di  a  la  fama  qne  eternice; 
Fui  CDinediilo  y  roijalado  aiiiaute; 
Fue  enano  para  nii  todo  jjijy;aiite, 

Y  al  duelo  en  cualiiuier  puuto  satisfice. 
5      Tuve  a  mis  pies  postrada  la  fortuna; 

Y  traji)  del  copete  mi  cordura 
A  la  calva  ocasion  al  estricote. 

Mas,  annque  sobre  el  cuerno  de  la  Inna 
Siempre  ae  viö  eiicnmbrada  mi  Ventura, 
10  Tiis  proezas  envidio,  jo  gran  Qiiijote! 


LA  SENORA  ORIAKA  A  DULCINEA  DEL  TOBOSO. 

SONETO. 

;  Oll,  qnien  tuviera,  hermosa  Dulcinea, 
Por  nu'is  comodidad  y  iiiäs  reposo, 
A  Miraflores  pnesto  en  el  Toboso, 
15  Y  trocara  sns  Loiulres  con  tu  aldea! 
jOb,  quien  de  tus  deseos  y  librea 
Alma  y  cuerpo  adornara,  y  del  faraoso 
Caballero  que  hiciste  veuturoso, 
Mirara  alguiia  desigual  pelea! 
20      i  Oh,  quien  tan  castamente  se  escapara 
Del  senor  Amadis,  como  tii  hiciste 
Del  coniedido  hidalgo  Don  Quijote! 

Que  asi  envidiada  fuera,  y  no  envidiara, 
Y  fuera  alegre  el  tiempo  que  fue  triste, 
25  Y  gozara  los  gustos  sin  escote. 


GANDALtN,  ESCUDERO  DE  AMADlS  DE  GAULA,  A  SANCHO 
PANZA,  ESCUDERO  DE  D.  QUIJOTE. 

SONETO. 

Salve,  van'm  famoso,,  a  quien  fortuna, 
Cuando  en  el  trato  escuderil  te  puso, 

.     Tau  blanda  y  cuerdamente  lo  dispuso, 
Que  lo  pasaste  sin  desgracia  alguna. 

30      Y'a  la  azada  o  la  hoz  poco  repugua 
AI  andante  ejercicio;  ya  estä  en  uso 
La  Uaneza  escudera,  con  que  acuso 
AI  soberbio  que  iutenta  hollar  la  luna. 


18  BC  que  heziste.        21  BC  tu  heziste. 
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Envidio  a  tu  jumento  y  a  tu  nombre, 
Y  a  tus  alforjas  igualinente  envidio, 
Que  mostraron  tu  cuerda  providencia. 
Salve  otra  vez,  jo  Sancho!  tan  buen  hombre, 
5  Que  a  solo  tu  nuestro  espanol  Ovidio 
Oon  buzcorona  te  hace  reverencia. 


DEL  DONOSO,  POETA  EKTREVERADO,  A  SANCHO  PANZA 
Y  ROCINANTE. 


A  SANCHO  PANZA. 

Soy  Sancho  Panza  escude- 
Del  manchego  Don  Quijo-; 
Puse  pies  eu  polvoro-, 

10  Por  vivir  a  lo  discre-; 
Que  el  täcito  Villadie- 
Toda  SU  razön  de  esta- 
Cifrö  en  una  retira-, 
Segün  sieute  Celesti-, 

15  Libro,  en  mi  opinion,  divi-, 
Si  encubriera  mäs  lo  huma-. 


A  ROCINANTE. 

Soy  Rocinante  el  famo-, 
Bisnieto  del  gran  Babie-; 
Por  pecados  de  fiaque- 
Fui  a  poder  de  uu  Don  Quijo-.  20 

Parejas  corri  a  lo  flo-; 
Mas  por  una  de  caba- 
No  se  me  escapo  ceba-; 
Que  esto  saque  a  Lazari- 
Cuando,  para  hurtar  el  vi-    25 
AI  ciego,  le  di  la  pa-. 


ORLANDO  PURIOSO  A  D.  QUIJOTE  DE 
LA  MANCHA. 

SONETO. 

Si  no  eres  par,  tampoco  le  has  teuido; 
Que  par  pudieras  ser  entre  mil  pares; 
Ni  puede  haberle  donde  tu  te  hallares, 
30  Invicto  vencedor,  janias  vencido. 

Orlando  soy,  Quijote,  que,  perdido 
Por  Angelica,  vi  remotos  mares, 
Ofrecieudo  a  la  fama  en  sus  altares 
Aquel  valor  que  respetö  el  olvido. 
35      No  puedo  sei?  tu  igual;  que  este  decoro 
Se  debe  a  tus  proezas  y  a  tu  fama, 
Puesto  que,  como  yo,  perdiste  el  seso. 

Mas  serlo  bas  nüo,  si  al  soberbio  moro 
Y  cita  fiero  domas;  que  boy  nos  llama 
40  Iguales  ea  amor  con  mal  suceso. 


2  A  ygualmente  te  imbidio. 
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EL  CABALLERO  DEL  FEliO  A  D.  QÜLIOTE  DE 
LA  MANCIIA. 

SONETO. 

A  vuestra  espada  no  igualo  la  mfa, 
Febo  espaüül,  curioso  cortesaiio, 
Ni  a  la  alta  gloria  de  valor  iiii  maiio, 
Qiie  rayo  fue  do  iiace  y  innere  el  dia. 
5      Imperios  desprecie,  la  nionanjnia 
Que  nie  ofiecici  el  Oriente  rojo  eu  vano, 
Deje,  por  ver  el  rostro  soberano 
De  Claridiana,  anrora  herinosa  inia. 

Aniela  por  milagro  i'iiiico  y  raro, 
10  Y,  anseilte  en  su  des^fracla,  el  propio  iiilieriiü 
Temio  nii  brazo,  qne  doinu  sn  rabia. 

Mas  V03,  godo  Qiiijote,  ilnstre  y  claro, 
Por  Dnldnea  sois  al  iiinndn  eterno, 
Y  ella,  por  vos,  fainosa,  honesta  y  sabia. 

DE  SOLISDAN  A  D.  QUIJOTE  DE  LA  MAKCHA. 

SONETO. 

15      Magüer,  sefior  Quijote,  que  sandeces 
Vos  tengan  el  cerbelo  derrumbado, 
Nunca  sereis  de  algiiiio  reprochado 
Por  honie  de  obras  viles  y  soeces. 
Serän  vuesas  fazanas  los  joeces, 
20  Pues  tuertos  desfaciiendo  habeis  andado, 
Siendo  vegadas  niil  apaleado 
Por  foUoues  cantivos  y  raheces. 
Y  si  la  vuesa  linda  Dulcinea 
Desaguisado  contra  vos  coniete, 
25  Ni  a  vuesas  cuitas  muestra  buen  talante, 
Eu  tal  desmän  vueso  conhorte  sea 
Que  Sancho  l'anza  tue  mal  alcagüete, 
Necio  el,  dura  ella,  y  vos  no  amante. 

DIÄLOGO  ENTRE  BABIECA  Y  ROCINANTE. 
SONETO. 

B.  ^;C6nio  estäis,  Rocinante,  tan  delgado? 
30  E.  Porque  uunca  se  come,  y  se  trabaja. 
B.  Pues  ^;que  es  de  la  cebada  y  de  la  paiaV 
R.  No  me  deja  mi  amo  ni  un  bocado. 


5  BC  desprecie  y  la  Monarijula.  18  BC  por  houibre. 

27  C  alcahuete.        29  A  Dialago. 
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B.  Andä,  seüor,  que  estais  muy  mal  criado, 
Pues  vnestra  lengua  de  asno  al  amo  nltraja. 
35  -K.  Asuo  se  es  de  la  cuua  a  la  mortaja. 
iQuereislo  ver?  miraldo  enamorado. 

B.  f,Es  necedad  amar?    R.  No  es  grau  pnideiicia. 
B.  Metafisico  estäis.    B.  Es  que  no  couio. 
B.  Quejaos  del  escudero.    B.  No  es  bastante. 

^Como  nie  he  de  qiiejar  en  mi  dolencia, 
Si  el  amo  y  escudero  o  mayordomo 
Son  tan  rocines  como  ßocinante? 


CAPITÜLO  PRIMERO. 

Que  trata  de  la  condiciuii  3'  ejercicio  del  famoso  bidalgo 
don  t^iiijote  de  la  Maucha. 

Eu  im  hiyar  de  la  Maucha,  de  cuyo  nornbre  no 
quiero  acordarme,  no  ha  mucho  tiempo  que  vi  via  un 
hidalgo  de  los  de  lanza  en  astillero,  adarga  antigua,  rocin 
fluco  y  galgo  corredor.  Una  olla  de  algo  mäs  vaca  que 
carnero,  salpicön  las  mäs  noches,  duelos  y  quebrantos  los  5 
säbados,  lentejas  los  viernes,  algiin  palomino  de  afiadidura 
los  domiugos,  consumian  las  tres  partes  de  su  hacienda. 
El  resto  della  concluian  sayo  de  velarte,  calzas  de  velludo 
para  las  fiestas,  con  sus  pantuflos  de  lo  mesmo,  y  los  dias 
de  entresemana  se  honraba  con  su  vellori  de  lo  mäs  fino.  10 
Tenia  en  su  casa  una  araa  que  pasaba  de  los  cuarenta, 
y  una  sobrina  que  no  llegaba  a  los  veinte,  y  un  mozo  de 
canipo  y  plaza,  que  asi  ensillaba  el  rocin  como  tomaba 
la  podadera.  Frisaba  la  edad  de  nuestro  hidalgo  con  los 
cincuenta  aüos:  era  de  complexii'm  recia,  seco  de  cames,  15 
enjuto  de  rostro,  gran  madrugador  y  amigo  de  la  caza. 
Quieren  decir  que  tenia  el  sobrenorabre  de  Quijada  0 
Qttesada  (que  en  esto  hay  alguna  diferencia  en  los  autores 
que  deste  caso  escriben),  aunque  por  conjeturas  verosimiles 
se  deja  entender  que  se  Uamaba  Quejana.  Pero  esto  20 
importa  poco  a  nuestro  cuento :  basta  que  en  la  narraciön 
del  no  se  sulga  un  punto  de  la  verdad. 

Es,   pues,   de  saber  que  estc  sobredicho  hidalgo,   los 
ratos   que   estaba   ocioso   (que   eran   los   mäs   del  ano),   se 
daba  a  leer  libros  de  caballerias  con  tanta  aficiön  y  gusto,  25 
qne   olvidö    casi  de  todu  punto  el  ejercicio  de  la  caza,    y 
aun  la  administraciön  de  su  hacienda;  y  llegü  a  tantu  su 


6  ABC  lantejas.        19  C  verisimiles.       20  BC  Quixana. 
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curiosidad  y  desatino  en  esto,  qne  vendiü  ninchas  hanegas 
de  tierra  de  sembradnra  para  comprar  libros  de  caballerias 
en  que  leer,  y  asi,  llevo  a  su  casa  todos  cuantos  pudo 
haber  dellos :  y  de  todos,  ningunos  le  parecian  tan  bien 
5  como  los  que  compnso  el  famoso  Feliciano  de  Silva; 
porque  la  claridad  de  su  prosa  y  aquellas  entricadas 
razones  suyas  le  parecian  de  perlas,  y  mäs  euando  llegaba 
a  leer  aquellos  requiebros  y  cartas  de  desafio,  donde  en 
muchas   partes   hallaba   escrito:    La  raz&n  de  la  sinrazön 

10  que  a  mi  razön  se  hace,  de  tal  manera  mi  razön  enflaquece, 
que  con  razön  me  quejo  de  la  vuestra  fermosura.  Y  tambien 
euando  leia:  Los  altos  cielos  que  de  vuestra  divinidad 
divinamente  con  las  esfrellas  os  fortiftcan,  y  os  hacen 
merecedora  del  mereciniicnto  que  merece  la  vuestra  grandeza. 

15  Con  estas  razones  perdia  el  pobre  caballero  el  juicio,  y 
desveläbase  por  entenderlas  y  desentrafiarles  el  sentido, 
que  no  se  lo  sacara  ni  las  entendiera  el  mesmo  Aristoteles, 
si  resucitara  para  solo  ello.  No  estaba  muy  bien  con 
las   lieridas   que   don  Belianis   daba   y   recebia,   porque   se 

20  imaginaba  que,  por  grandes  maestros  que  le  liubiesen 
curado,  no  dejaria  de  teuer  el  rostro  y  todo  el  cuerpo 
Ueno  de  cicatrices  y  senales.  Pero,  con  todo,  alababa  en 
SU  autor  aquel  acabar  su  libro  con  la  promesa  de  aquella 
inacabable    aventura,    y    muchas    veces    le    vino    deseo    de 

25  tomar  la  pluma,  y  dalle  fin  al  pie  de  la  letra  como  alli 
se  promete;  y  sin  duda  alguna  lo  hiciera,  y  aun  saliera 
con  ello,  si  otros  mayores  y  continnos  pensamientos  no 
se  lo  estorbaran.  Tuvo  muchas  veces  competencia  con 
el   cnra   de  su  lugar  (que  era  hombre  docto,  graduado   eu 

30  Sigüenza),  sobre  cual  habia  sido  mejor  caballero,  Palmerin 
de  Ingalaterra,  o  Amadis  de  Gaula;  mas  maese  Nicolas, 
barbero  del  mismo  pueblo,  decia  que  ningiino  llegaba  al 
caballero  del  Febo,  y  que  si  algnno  se  le  podia  comparar 
era    don   Galaor,    hermano   de   Amadis   de   Gaula,    porque 

35  tenia  muy  acomodada  condicion  para  todo ;  qne  no  era 
caballero  melindroso,  ni  tan  Uorön  como  su  hermano,  y 
que  en  lo  de  la  valentia  no  le  iba  en  zaga,    En  resoluciön, 

2/3  C  caballerias  que  leer.        13,14  B  hacen  megradora. 
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6\  se  enfrasco  tanto  en  su  lectiira,  qiie  sc  le  pasaban  las 
noches  leyendo  de  claro  en  claro,  y  los  dias  de  turbio  en 
turbiü :  y  asi,  del  poco  dorniir  y  del  mncho  leer  se  le 
seci)  el  eelebvo  de  manera  qiie  vino  a  perder  el  juiclo. 
Iilen(')sele  la  fantasia  de  todo  acpiello  (jiie  Icia  en  los  5 
libros,  asi  de  cneantamentos  conio  de  pendencias,  batallas, 
desafios,  heridas,  vequiebvos,  amores,  tormentas  y  disparates 
imposibles.  Y  asentösele  de  tal  modo  en  la  imaginaci(3n 
(ine  era  verdad  toda  aquella  mäqiiina  de  aquellas  soüadas 
iiivenciunes  que  leia,  qne  para  6i  no  habia  otra  bistoria  10 
m:is  cicrta  en  el  mundo.  Decia  el  que  el  Cid  Kny  Diaz 
habia  sido  muy  buen  caballcro ;  pero  que  no  tenia  qne 
ver  con  el  eaballero  de  la  Ardiente  Espada,  que  de  solo 
un  reves  babia  partido  por  medio  dos  fieros  y  descomunales 
gigantes.  Mejor  estaba  con  Bernardo  del  Carpio,  porque  15 
en  Roncesvalles  habia  mnerto  a  Roldän  el  encantado, 
valiendose  de  la  industria  de  Hercules,  cnando  abogö  a 
Anten,  el  hijo  de  la  Tierra,  entre  los  brazos.  Decia 
mudu)  bien  del  gigante  Morgante,  porque,  con  ser  de 
aquella  generaciön  gigantea,  que  todos  son  soberbios  y  20 
descomedidos,  el  solo  era  afable  y  bien  criado.  Pero, 
sobre  todos,  estaba  bien  con  Keinaldos  de  Montalbän,  y 
Ullis  cuando  le  veia  salir  de  su  castillo  y  robar  cuantos 
topaba,  y  cnando  en  allende  robo  aquel  idolo  de  Mahoma, 
q>ie  era  todo  de  oro,  segiin  dice  su  bistoria.  Diera  el,  25 
por  dar  una  raano  de  coces  al  traidur  de  Galalön,  al  ama 
(jue  tenia  y  aun  a  su  sobrina  de  anadidura. 

En  efeto,  rematado  ya  su  juicio,  vino  a  dar  en  el 
mäs  extrafio  pensamiento  que  jamäs  dio  loco  en  el  mundo, 
y  fue  que  le  parecio  convenible  y  necesario,  asi  para  el  30 
anmento  de  su  lionra,  como  para  el  servicio  de  su  repüblica, 
hacerse  eaballero  andante,  y  irse  por  todo  el  mundo  con 
8US  armas  y  caballo  a  buscar  las  aveuturas  y  a  ejercitarse 
en  todo  aqnello  que  el  babia  leido  que  los  Caballeros 
arulantes  se  ejcrcitaban,  deshaciendo  todo  genero  de  agravio,  35 
y  poniendose  en  ocasiones  y  pcligros,  donde,  acabändolos, 
cobrase  eterno  nombre  y  fama.     Imaginäbase  el  pobre  ya 

9  Ä  aqnellas  sonadas  soüadas.        18  BC  Anteon. 

2* 


—     20     — 

coronado,  por  el  valor  de  su  brazo,  por  lo  menos,  del 
imperio  de  Trai)isonda;  y  asi,  con  estos  tan  ap^radablea 
pensaniicnto8,  llcvado  dcl  extrafio  f^usto  quc  cn  elloa  sentia, 
se    diu    pvicsa    a    poner    cn    cfeto    lo    que   descaba.     Y  lo 

5  primero  que  hizo  h\6  \\m\na.Y  unas  aniias  quc  liabian  aido 
de  aus  biaabuclos,  que  tomadaa  de  orin  y  llenaa  de  moho, 
luengoa  aiglos  habia  qne  estaban  puestas  y  olvidadas  en 
un  rincon.  Limpiolaa  y  adcrcz(')las  lo  mejor  qne  pudo; 
pero  vio  que  tenian  una  gran  falta,    y  era  quc  no  toniau 

10  colada  de  encajc,  aino  m()rri('iii  simple;  mas  a  csto  supliö 
SU  industria,  porque  de  caitones  liizo  un  modo  de  media 
cclada,  que,  encajada  con  el  morrion,  hacia  una  apaviencia 
de  cclada  entera.  Es  verdad  que  para  probar  si  era 
fuerte  y  podia  estar  al  riesgo  de  una  cuclüllada,  saco  sn 

15  espada   y   le   dio   doa   golpca,   y   con   el   primero  y  en  un 

'  punto    deshizo   lo    que  habi'a  hecho  en  nna  semana;    y  no 

dej(')   de  pareccrle  mal  la  l'acilidad  con  que  la  habia  liecho 

pedazos,  y,  por  asegurarse  destc  peligro,  la  tornö  a  liacer 

de  nuevo,  ])onieudole  unaa  barraa  de  hierro  por  de  dentro, 

20  de  tal  uianera  que  cl  quedö  aatisfecho  de  au  fortalcza  y, 
sin  querer  hacer  nueva  experiencia  della,  la  diputo  y  tuvo 
por  cclada  finiaima  de  encajc.  Fuö  luego  a  ver  au  rocin, 
y  aunque  tenia  mäs  cuartos  que  un  real,  y  mäs  tachas 
que  el   caballo  de  Gonela,  que  tanfuni  pellis  et  ossa  fuif, 

25  le  pareci(')  que  ui  el  Hucefalo  de  Alcjandro,  ni  Habieca 
el  del  Cid  con  61  se  igualaban.  Cuatro  dias  se  le  paaaron 
en  imaginär  que  nombre  le  poudria ;  porque  (aegün  ae 
decia  el  a  si  meamo)  no  era  razön  que  caballo  de  caballero 
tan   famoso,   y  tan  bueno  el  por  ai,   estuviese  ein  nombre 

80  conocido;  y  anai  procuraba  acomodäraele  de  raanera,  que 
declaraae  qiiieu  habia  sido  antea  que  fuese  de  caballero 
andante,  y  lo  que  era  entoncea;  puea  eataba  muy  pueato 
en  razon  que,  mudando  su  sefior  catado,  mudase  el  tambien 
el    nombre,    y    le    cobrase    famoao    y   de  eatruendo,    como 

85  convenia  a  la  nueva  orden  y  al  nuevo  ejercicio  que  ya 
profeaaba;    y   asi,  despuea  de  muchoa  nombres  que  formö, 

6  C  visaguelos;    T  orin,  llenas.      12  ^IB  bacian.      22  BC  & 
SU  rozin,        34  Ä  y  cobrase. 
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borrö  y  quitö,  anadiö,  deshizo  y  torn()  a  liacer  cn  su 
memoria  e  imaginacitm,  al  fin  le  vino  a  llamar  Eocinantc, 
nombre,  a  su  parecer,  alto,  sonoro  y  significativo  de  lo 
quo  habia  sido  cuando  fue  rociu,  antes  de  lo  que  ahora 
era,  que  era  antes  y  primero  de  todos  los  rocines  del  5 
mundo. 

Puesto  nombre,  y  tan  a  su  gusto,  a  su  caballo,  quiso 
pondrsele  a  si  mismo,  y  en  este  pensamiento  durö  otros 
ocho  dias,  y  al  cabo  se  vino  a  llamar  Don  Quijote:  de 
donde,  como  queda  dicho,  tomaron  ocasidn  los  autores  10 
desta  tan  verdadera  historia  que,  sin  duda,  se  debia  de 
llamar  Quijada,  y  no  Quesada,  como  otros  quisieron  decir. 
I'ero,  acordändose  que  el  valeroso  Amadis,  no  solo  se 
habia  contentado  cou  Ilamarse  Amadis  a  secas,  sino  que 
ariadi('»  el  nombre  de  su  reino  y  patria,  por  hacerla  famosa,  15 
y  se  llamö  Amadis  de  Gaula,  asi  quiso,  como  buen 
Caballero,  anadir  al  suyo  el  nombre  de  la  suya,  y  Ilamarse 
Don  Quijote  de  la  Mancha,  con  que,  a  su  parecer,  declaraba 
muy  al  vivo  su  liuaje  y  patria,  y  la  honraba  con  tomar 
el  sobrenombre  della.  20 

Limpias,  pues,  sus  armas,  heclio  del  morriön  celada, 
puesto  nombre  a  su  rocin  y  confirmändose  a  si  misrao,  se 
dio  a  entender  que  no  le  faltaba  otra  cosa  sino  buscar 
una  dama  de  quien  enamorarse;  porque  el  caballero 
andante  sin  amores  era  ärbol  sin  hojas  y  sin  fruto  y  25 
cnerpo  sin  alma.  Deciase  el:  8i  yo,  por  malos  de  mis 
pecados,  o  por  mi  buena  suerte,  me  encueutro  por  ahi 
con  algiin  gigante,  como  de  ordinario  les  acontece  a  los 
Caballeros  andantes,  y  le  derribo  de  un  encuentro,  o  le 
parto  por  mitad  del  cuerpo,  o  finalmente  le  venzo  y  le  30 
rindo,  ^,  no  serä  bien  tener  a  quien  enviarle  presentado,  y 
que  entre  y  se  hinque  de  rodillas  ante  mi  dulce  sefiora, 
y  diga  con  voz  bumilde  y  rendida:  «Yo,  senora,  soy  el 
gigante  Caraculiambro,  senor  de  la  insula  Malindrauia,  a 
(juieu  venci('»  en  singular  batalla  el  jamäs  corao  se  debe  35 
alabado  caballero  don  Quijote  de  la  Mancha,    el  cual  me 

3  C  y  sinificativo.  10  A  dixo.  15  A  por  Hepila. 

33  A  reudido;    C  yo  soy. 
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mandö   que   me   presentase   ante   la   vuestra   mercecl,   para 
que  la  vuestra  graudeza  disponga  de  mi  su  talante?» 

i  Oh,  cömo  se  holgö  nuestro  buen  caballero  cuando 
hubo  hecho  este  discurso,  y  mäs  cuando  hallo  a  quien 
5  dar  nombre  de  su  dama!  Y  fue,  a  lo  que  se  cree,  que 
en  un  lugar  cerca  del  suyo  habia  una  moza  labradora,  de 
muy  buen  parecer,  de  quien  el  un  tiempo  anduvo  enamorado, 
aunque,  segiin  se  entiende,  ella  jamäs  lo  supo  ui  se  diö 
cata    dello.      Llamäbase   Aldonza    Lorenzo,    y    a    esta    le 

10  pareciö  ser  bien  darle  titulo  de  seüora  de  sus  pensamientos; 
y,  buscändole  nombre  que  no  desdijese  mucho  del  suyo, 
y  que  tirase  y  se  encaminase  al  de  princesa  y  gran 
seüora,  vino  a  llamarla  Dulcinca  del  Toboso,  porque  era 
natural  del  Toboso :  nombre,  a  su  parecer,  müsico  y  pere- 

15  grino  y  significativo,  como  todos  los  demäs  que  a  el  y  a 
sus  cosas  habia  puesto. 


CAPITULO  II. 

Que  trata  de  la  primera  salida  que  de  su  tierra  hizo  el  ingenioso 
den  Quijote. 

Hechas,  pues,  estas  prevenciones,  no  qniso  aguardar 
mäs  tiempo  a  poner  en  efeto  su  pensamiento,  apretändole 
a  ello  la  falta  que  el  pensaba  que  hacia  en  el  mundo  su 

20  tardanza,  segün  eran  los  agravios  que  pensaba  deshacer, 
tuertos  que  enderezar,  sinrazones  que  enmendar,  y  abusos 
que  mejorar,  y  deudas  que  satisfacer.  Y  asi,  sin  dar 
parte  a  persona  alguna  de  su  intenciön,  y  sin  que  nadie 
le   viese,   una   manana   antes  del  dia  (que  era  uno  de  los 

25  calurosos  del  mes  de  julio)  se  armd  de  todas  sus  armas, 
subiö  sobre  Rocinante,  puesta  su  mal  compuesta  celada, 
embrazö  su  adarga,  tomö  su  lanza,  y  por  la  puerta  falsa 
de  un  corral  saliö  al  campo,  con  grandisimo  contento  y 
alborozo  de  ver  con  cuänta  facilidad  habia  dado  principio 

30  a  SU  buen  deseo.    Mas  apenas  se  viö  en  el  campo,  cuando 

1  A  ante  vuestra.  8  J.  ni  le  die.  15  C  sinificativo. 
26  C  sobio. 
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lo  asaltt»  an  peneamiento  terrible,  y  tal,  que  por  poco  Ic 
hiciera  dejar  la  curaenzada  empresa;  y  tu6  que  le  viao 
a  la  memoria  (jue  no  era  armado  Caballero  y  que,  con- 
forme  a  ley  de  caballeria,  ni  podia  ni  debia  tomar  armas 
con  ningi'm  Caballero;  y  puesto  que  lo  fuera,  liabia  de  5 
llevar  armas  blaucas  como  novel  Caballero,  sin  empresa 
en  el  escudo,  hasta  que  por  sn  esfuerzo  la  ^auase.  Estos 
pensamientos  le  hicieron  titubear  en  su  propösito;  mas, 
pudiendo  mäs  su  loeura  que  otra  raz()n  alguna,  propuso 
de  hacerse  armar  caballero  del  primero  que  topase,  a  10 
imitaciön  de  otros  rauchos  que  asi  lo  hicieron,  segün  ei 
habia  leido  en  los  libros  que  tal  le  tenian.  En  lo  de  las 
armas  blancas,  peusaba  limpiarlas  de  manera,  en  teniendo 
lugar,  que  lo  fuesen  m;is  que  un  armifio:  y  con  esto  se 
quietö  y  prosigui«'»  su  Camino,  sin  llevar  otro  que  aquel  15 
que  SU  caballo  queria,  creyendo  que  en  aquello  consistia 
la  fuerza  de  las  aventuras. 

Yendo,  pues,  caminando  nuestro  flamante  aventurero, 
iba  hablando  consigo  mesmo  y  diciendo :  —  f,  Quien  duda 
sino  que  en  los  venideros  tiempos,  cuando  salga  a  luz  la  20 
verdadera  historia  de  mis  faraosos  hechos,  que  el  sabio 
que  los  escribiere  no  ponga,  cuando  llegue  a  contar  esta 
mi  primera  salida  tan  de  manana,  desta  manera  V  «Apenas 
habia  el  rubicundo  Apolo  tendido  por  la  faz  de  la  ancha 
y  espaciosa  tierra  las  doradas  hebras  de  sus  hermosos  25 
cabellos,  y  apenas  los  pequenos  y  pintados  pajarillos  con 
sus  arpadas  lenguas  habian  saludado  con  dulce  y  meliflua 
armonia  la  venida  de  la  rosada  aurora,  que,  dejando  la 
blanda  cama  del  celoso  marido,  por  las  puertas  y  balcones 
del  manchego  horizonte  a  los  mortales  se  mostraba,  cuando  30 
el  famoso  caballero  don  Quijote  de  la  Mancha,  dejando 
las  ociosas  plumas,  subiö  sobre  su  famoso  caballo  Rocinante, 
y  comenzö  a  caminar  por  el  antiguo  y  conocido  campo 
de  Montiel»  (y  era  la  verdad  que  por  el  caminaba).  — 
Y  afiadiö  diciendo:  «Dichosa  edad  y  siglo  dichoso  aquel  35 
adonde  saldriin  a  luz  las  famosas  hazaüas  mias,  dignas 
de  entallarse  en  bronces,  esculpirse  en  märmoles,  y  pintr.rse 
en  tablas,  para  memoria  en  lo  futuro.  ;  Oh  tu,  sabio  en- 
cantador,   quienquiera   que   seas,   a   quien   ha   de   tocar   ei 
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Ber  coronista  desta  peregrina  liistoria!  Ruegote  que  no 
te  olvides  de  mi  buen  Rocinante,  companero  eterno  mio 
en  todos  mis  caminos  y  carreras.»  —  Luego  volvia  diciendo, 
como  si  verdaderamente  fuera  enamorado:  «iüh  princesa 
5  Dulcinea,  seüora  deste  cantivo  corazön!  mucho  agravio 
me  habedes  fecho  en  despedirme  y  reprocharme  con  el 
riguroso  afincamiento  de  mandarme  no  parecer  ante  la 
vnestra  fermosura.  Plegaos,  seüora,  de  membraros  deste 
vuestro  sujeto  corazön,  que  tantas  cuitas  por  vuestro  amor 

10  padece.» 

Con  estos  iba  ensartando  otros  disparates,  todos  al 
modo  de  los  que  sus  libros  le  habian  ensenado,  imitando 
en  cuanto  podia  su  lenguaje;  y,  con  esto,  caminaba  tan 
de  espacio,  y  el  sol  entraba  tan  apriesa  y  con  tanto  ardor, 

15  que  fuera  bastante  a  derretirle  los  sesos,  si  algunos  tuviera. 
Casi  todo  aquel  dia  caminö  sin  acontecerle  cosa  que  de 
contar  fuese,  de  lo  cual  se  desesperaba,  porque  quisiera 
topar  luego  luego  con  quien  hacer  experiencia  del  valor 
de  SU  fuerte  brazo.    Autores  hay  que  dicen  que  la  primera 

20  aventura  que  le  avino  fue  la  del  Puerto  Läpice;  otros 
dicen  que  la  de  los  molinos  de  viento;  pero  lo  que  yo 
he  podido  averiguar  en  este  caso,  y  lo  que  he  hallado 
escrito  en  los  anales  de  la  Mancha,  es  que  el  anduvo 
todo  aquel  dia,  y,  al  anochecer,  su  rocin  y  el  se  hallaron 

25  cansados  y  muertos  de  hambre;  y  que,  mirando  a  todas 
partes  por  ver  si  descubriria  algiin  castillo  o  alguna  majada 
de  pastores  donde  recogerse  y  adonde  pudiese  remediar 
SU  mucha  necesidad,  viö,  no  lejos  del  camino  por  donde 
iba,   una   venta,   que   fue   como   si   viera  una  estrella  que 

30  no  a  los  portales,  sino  a  los  alcäzares  de  su  redencidn 
le  encaminaba.  Diöse  priesa  a  caminar,  y  llegö  a  ella  a 
tiempo  que  anochecia. 

Estaban  acaso  a  la  puerta  dos  mujeres  mozas,  destas 
que  llaman  del  partido^  las  cuales  iban  a  Sevilla  con  unos 

35  arrieros,  que  en  la  venta  aquella  noche  acertaron  a  hacer 


7  A  fuguroso.  8  B  sanora.  13/14  A  lenguaje:  con 

esto  —  despacio.     28  A  mucha  hambre  y  necesidad.     29/30  BC  que 
a  los  portales,  si  no. 
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Jornada;  y  como  a  nueetro  avcnturero  todo  cuanto  pensaba, 
veia  ()  imaginaba  le  parecia  ser  heclio  y  pasar  al  modo 
de  lo  qne  habia  leido,  lue^o  que  viö  la  venta,  se  le  re- 
prescntö  que  era  un  castillo  coii  aus  cuatro  torres  y 
chapitelea  de  luciente  plata,  ein  faltarle  su  pucnte  Icvadlza  5 
y  honda  cava,  con  todos  aquellos  adherentes  que  semejantes 
castillos  66  pintan.  Fuöse  Uegando  a  la  venta  (que  a  61 
lo  parecia  castillo),  y  a  poco  trccho  della  detuvo  las 
riendas  a  Rocinante,  esperando  que  algiin  enano  se  pusiese 
entre  las  almenas  a  dar  senal  con  alguna  trompeta  de  10 
(|ue  llegaba  caballero  al  castillo.  Pero  como  viö  que  se 
tardaban,  y  que  Rocinante  se  daba  priesa  por  llegar  a 
la  caballeriza,  se  llegö  a  la  puerta  de  la  venta,  y  viö  a 
las  dos  destraidas  mozas  que  alli  estaban,  que  a  61  le 
parccieron  dos  hermosas  doncellas  o  dos  graciosas  damas,  15 
que  delante  de  la  puerta  del  castillo  se  estaban  solazando. 
En  osto  sucediö  acaso  que  un  porquero  que  andaba  reco- 
giendo  de  unos  rastrojos  una  manada  de  puercos  (que,  sin 
perdön,  asi  se  llaman),  tocö  un  cuerno,  a  cuya  seüal  ellos 
se  recogen,  y  al  instante  se  le  rcpresentö  a  don  Quijote  20 
lo  que  deseaba,  qne  era  que  algün  enano  hacia  sefial  de 
SU  venida.  Y  asi  con  extrafio  contento  llegö  a  la  venta 
y  a  las  damas,  las  cuales,  como  vieron  venir  un  hombre 
de  aquella  suerte  arraado,  y  con  lanza  y  adarga,  Uenas 
de  micdo  se  iban  a  entrar  en  la  venta ;  pero  don  Quijote,  25 
coligiendo  por  su  huida  su  miedo,  alzändose  la  visera  de 
papelön  y  descubriendo  su  seco  y  polvoroso  rostro,  con 
gentil  talante  y  voz  reposada  les  dijo: 

—  No   fuyan   las  vueslras  mercedes,   ni  teman  desa- 
guisado   alguno;    ca  a  la  orden  de  caballeria  que  profeso  30 
non   toca   ni   atane  facerle   a  ninguno,   cuanto   niäs   a  tan 
altas  doncellas  como  vuestras  presencias  demuestran. 

Miräbanle  las  mozas,  y  andaban  con  los  ojos  buscän- 
dole  el  rostro,  que  la  mala  visera  le  encubria;  mas  como 
se  oyeron  llamar  doncellas,  cosa  tan  fuera  de  su  profesiön,  35 


14    C  distraydas.  29   BC  Non   fuyan    —   nin   temai>. 

33  C  Mirandole. 
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no  pudieron  tenev  la  risa,  y  fu6  de  manera,  que  don 
Quijote  vino  a  correrse,  y  a  decirles: 

—  Bien  parece  la  mesura  en  las  fermosas,  y  es  mucha 
sandez,  ademäs,  la  risa  que  de  leve  causa  procede;    pero 

5  non    vos    lo    digo    porque    os   acuitedes   ni   mostredes   mal 
talante;  que  el  mio  non  es  de  äl  que  de  serviros. 

El  lenguaje,  no  entendido  de  las  senoras,  y  el  mal 
talle  de  nuestro  Caballero  acrecentaba  en  ellas  la  risa,  y 
en  el  el  enojo,   y  pasara  muy  adelante,  si  a  aquel  punto 

10  no  saliera  el  ventero,  hombre  que,  por  ser  muy  gordo, 
era  muy  pacifico,  el  cual,  viendo  aquella  figura  coutra- 
hecha,  armada  de  armas  tan  desiguales  como  eran  la  brida, 
lanza,  adarga  y  coselete,  no  estuvo  en  nada  en  acompaüar 
a  las  doncellas  en  las  muestras  de  su  contento.     Mas,  en 

15  efeto,  temiendo  la  maquina  de  tantos  pertrechos,  deter- 
minö  de  hablarle  comedidamente,  y  asi  le  dijo: 

—  Si  vuestra  merced,  seüor  caballero,  bnsca  posada, 
amön  del  lecho  (porque  en  esta  venta  no  hay  ninguno), 
todo   lo   demäs    se   hallarä   en    ella  en  mucha  abundancia. 

20  Viendo    don  Quijote    la    humildad    del   alcaide    de   la 

fortaleza,  (que  tal  le  pareciö  a  el  el  ventero  y  la  venta), 
respondiö : 

—  Para  mi,  senor  castellano,  cualquiera  cosa  basta, 
porque  mis  arreos  son  las  armas,  mi  descanso  el  pelear,  etc. 

25  Pensö   el   huesped   que  el  liaberle  llamado  castellano 

habia  sido  por  haberle  parecido  de  los  sanos  de  Castilla, 
aunqae  el  era  andaluz  y  de  los  de  la  playa  de  Sanliicar, 
no  menos  ladrön  que  Caco,  ni  menos  maleante  que  estu- 
diante  o  paje.     Y  asi  le  respondiö: 

30  —  Segün    eso,    las    camas    de    vuestra    merced   serän 

duras  peüas,  y  su  dormir,  siempre  velar;  y  siendo  asi, 
bien  se  puede  apear,  con  seguridad  de  hallar  en  esta 
choza  ocasidn  y  ocasiones  pai'a  no  dormir  en  todo  un  aüo. 
cuanto  mäs  en  una  noche. 

35  Y  diciendo  esto  fue  a  tener  el  estribo  a  don  Quijote, 

el    cual    se    apeö    con    mucha    dificultad    y   trabajo,    como 

9  B  si  aquel  punto.  28 '29  A  que  estudiantado  paje. 

85  BC  del  estribo. 
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aquel  qne  en  todo  aquel  dia  no  se  habia  desayunado. 
Dijü  lnt\2;o  al  luiösped  que  le  tuviese  muclio  cuidado  de 
SU  caballü,  poi(|ue  era  la  mejor  pieza  que  comi'a  pan  en 
el  mundo.  Miic'ile  el  ventero,  y  uo  le  pareciö  tan  bueno 
coniu  dori  Quijote  decia,  ni  aun  la  niitad;  y  acomodandole  5 
ou  la  caballeiiza,  volviö  a  ver  lo  que  8U  huesped  mandaba, 
al  cual  estaban  desarmando  las  doncellas  (que  ya  se 
habian  reconciliado  con  el),  las  cuales,  aunque  le  habian 
(|uitado  el  peto  y  el  espaldar,  jamäs  supieron  ni  pudieron 
dcsencajarle  la  f?()la,  ni  quitalle  la  contrahecha  celada,  10 
que  tiaia  atada  con  unas  cintas  verdes,  y  era  raenester 
cortarlas,  por  no  poderse  quitar  los  üudos;  mas  el  no  lo 
quiso  consentir  en  uinguna  mauera;  y  asi,  se  quedö  toda 
aquella  noche  con  la  celada  puesta,  que  era  la  mäs 
graciosa  y  extraüa  figura  que  se  pudiera  pensar.  Y  al  15 
desarraarle,  como  el  se  imaginaba  que  aquellas  traidas  y 
Uevadas  que  le  desarmaban  eran  algunas  principales 
senoras  y  damas  de  aquel  castillo,  les  dijo  con  mucho 
donaire : 

^'unca  fuera  caballero  20 

De  damas  tan  bien  servido, 

Como  fuera  don  Quijote 

Cnando  de  su  aldea  vino; 

Doncellas  curaban  del, 

Princesas,  del  su  rocino.  2o 

Oh  Rocinante,  que  este  es  el  norabre,  senoras  mias,  de  mi 
caballo,  y  don  Quijote  de  la  Mancha  el  mio;  que,  puesto 
que  no  quisiera  descubrirme  fasta  que  las  fazafias  fechas 
en  vuestro  servicio  y  pro  me  descubrieran,  la  fuerza  de 
acoraodar  al  propösito  presente  este  romance  viejo  de  30 
Lanzarote  ha  sido  causa  que  sepäis  mi  nombre  antes  de 
toda  sazön ;  pero  tiempo  vendrä  en  que  las  vuestras 
sefiorias  me  manden  y  yo  obedezca,  y  el  valor  de  mi 
brazo  descubra  el  deseo  que  tengo  de  serviros. 

Las   mozas,   que   no    estaban  hechas  a  oir  semejantes  35 
retöricas,    no   rcspondian   palabra;   solo   le   preguntaron  si 
queria  comer  alguna  cosa. 


10  BC  (luitarle.        25  BC  de  su  rociuo. 
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—  Cualquiera  yantaria  yo,  respondiö  don  Quijote, 
porque  a  lo  que  entiendo  me  haiia  mucho  al  caso. 

A  dicha  acertö  a  ser  viernes  aquel  dia,  y  no  Labia 
en  toda  la  venta  sino  unas  raciones  de  un  pescado  que 
5  en  Castilla  llaman  abadejo,  y  en  Andalucia  bacallao,  y 
en  otras  partes  cnradillo,  y  en  otras  truchuela.  Pieguntä- 
ronle  si  por  Ventura  comeria  su  merced  truchuela;  que  no 
habia  otro  pescado  que  dalle  a  comer. 

—  Como    baya    mucbas    truchuelas,    respondiö    don 
10  Quijote,  podrän  servir  de  una  trucha;  porque  eso  se  me  da 

que  me  den  ocho  reales  en  sencillos  que  en  una  pieza  de 
a  ocho.  Cuanto  mäs,  que  podria  ser  que  fuesen  estas 
truchuelas  como  la  ternera,  pue  es  mejor  que  la  vaca,  y 
el  cabrito  que  el  cabrön.     Pero,   sea  lo  que  fuere,   venga 

15  luego;  que  el  trabajo  y  peso  de  las  armas  no  se  puede 
llevar  sin  el  gobierno  de  las  tripas. 

Pusieronle  la  mesa  a  la  puerta  de  la  venta  por  el 
fresco,  y  trüjole  el  huesped  una  porciön  del  mal  remojado 
y   peor   cocido   bacallao   y  un  pan  tan  negro  y  niugriento 

20  como  sus  armas;  pero  era  materia  de  grande  risa  verle 
comer,  porque,  como  tenia  puesta  la  celada  y  alzada  la 
visera,  no  podia  poner  nada  en  la  boca  con  sus  manos, 
si  otro  no  se  lo  daba  y  ponia,  y  ansi,  una  de  aquellas 
seüoras  servia  deste  menester.     Mas  al  darle  de  beber  no 

25  fue  posible,  ni  lo  fuera,  si  el  ventero  no  horadara  una 
caüa,  y  puesto  el  un  cabo  en  la  boca,  por  el  otro  le  iba 
echando  el  vino;  y  todo  esto  lo  recebia  en  paciencia,  a 
trueco  de  no  romper  las  einlas  de  la  celada.  Estando  en 
esto,  llegö   acaso   a  la  venta  un  castrador  de  puercos,   y 

30  asi  como  llegö,  sonö  su  silbato  de  caüas  cuatro  o  cinco 
veces,  con  lo  cual  acabö  de  confirmar  don  Quijote  que 
estaba  en  algün  famoso  castillo,  y  que  le  servian  con 
müsica,  y  que  el  abadejo  eran  truchas,  el  pan  candoal,  y 
las  rameras  damas,  y  el  ventero  castellano  del  castillo,  y 

35  con  esto  daba  por  bien  empleada  su  determinaciön  y 
salida.    Mas  lo  que  mäs  le  faligaba,  era  el  no  verse  armado 

8  BC  darle.  10  C  esso  me  da.  23  BC  assi.  33  C  can- 
dial.        36  C  el  uno  verse  armado. 
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Caballero,  por  paicccilc  quo  no  80  podria  poner  legi- 
timamente  en  aventura  alguiia  sin  recebir  la  orden  de 
caballeria. 

CAPITULO  in. 

Doiide  se  cueiita  la  graciosa  manera  que  tuvo  don  Quijote  en 
armarse  caballero. 

Y  asi,  fatigado  deste  pensamiento,  abrevio  su  venterll 
y    limitada    cena;    la    cual    acabada,    llam(t   a   ventero,    y,    5 
t.ncc'n;induse  con  ei  en  la  caballeriza,  se  liincö  de  rodillas 
ante  el,  diciendole: 

—  No   me   levantare  jamäs  de  donde  estoy,   valeroso 
caballero,  fasta  que  la  vuestra  cortesia  me  otorgiie  un  don 
({ue  pedirle  quiero,  el  cual  rednndarii  en  alabanza  vueslra  10 
y  en  pro  del  genero  humano. 

El   ventero,   que   viö   a  su  huösped  a  sus  pies  y  oyo 
semojantes    razones,    estaba    confuso   mirändole,    sin    saber 
que  baccrse  ni  decirle,  y  porfiaba  con  el  que  se  levantase, 
y    januis    quiso,    hasta    que    le    hnbo    de    decir    que   ^1   le  15 
otorgaba  el  don  que  le  pedia. 

—  No  esperaba  yo  menos  de  la  gran  magnificencia 
vuestra,  sefior  mio,  respondiö  don  Quijote;  y  asi  os  digo 
que  el  don  que  os  he  pedido  y  de  vuestra  libcralidad  me 
ha  sido  otorgado,  es  que  ruanana  en  aquel  dia  me  habeis  20 
de  armar  caballero,  y  esta  noche  en  la  capilla  deste 
vuestro  castillo  velare  las  armas,  y  mafiana,  como  tengo 
dicho,   se   cumplirä   lo  que  tanto  deseo,   para  poder  como 

se  debe  ir  por  todas  las  cuatro  partes  del  mundo  buscando 
las   aventuras,   en   pro   de   los  menesterosos,    como  estä  a  25 
cargo  de  la  caballeria  y  de  los  caballeros  andantes  como 
yo  soy,  cuyo  deseo  a  semejantes  fazafias  es  inclinado. 

El  ventero,  que,  como  estä  dicho,  era  un  poco  socarrön 
y   ya   tenia   algunos  barruntos  de  la  falta  de  juicio  de  su 
huesped,    acabo   de   creerlo   cuando   acabö   de   oirle   seme-  3o 
jantes  razones,  y,  por  tener  que  reir  aquella  noche,  deter- 
mino  de  seguirle  el  humor;  y  asi  le  dijo  que  andaba  muy 


17  C  manificencia.       29  C  jazio.       30  BC  de  oyr. 
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acertado  en  lo  qiie  desoaba  y  pedia  y  que  tal  prosupuesto 
era  propio  y  natural  de  los  Caballeros  tan  principales 
como  el  pareci'a  y  como  su  gallarda  presencia  mostraba; 
y  que  el,  ansiraesmo,  en  los  afios  de  su  mocedad,  se  habia 
5  dado  a  aquel  honroso  ejercicio,  andando  por  diversas 
partes  del  mundo,  buscando  sus  aventuras,  sin  que  hubiese 
dejado  los  Percheles  de  Malaga,  Islas  de  Riarän,  Compäs 
de  Sevilla,  Azognejo  de  Segovia,  la  Olivera  de  Valencia, 
Kondilla  de  Granada,  Playa  de  Sanlücar,  Potro  de  Cördoba, 

10  y  las  Ventillas  de  Toledo,  y  otras  diversas  partes,  donde 
habi'a  ejercitado  la  ligereza  de  sus  pies,  sutileza  de  sus 
manos,  haciendo  muchos  tuertos,  recuestando  muchas  viudas, 
deshaciendo  algnnas  doncellas,  y  engaüando  a  algunos 
pupilos,    y,    finalmente,    dändose    a    conocer   por    cuantas 

15  audiencias  y  tribunales  hay  casi  en  toda  Espafia;  y  que, 
a  lo  iiltimo,  se  habia  venido  a  recoger  a  aquel  su  castillo, 
donde  vivia  con  su  hacienda  y  con  las  ajenas,  recogiendo 
en  el  a  todos  los  Caballeros  andantes,  de  cualquiera  calidad 
y  condiciön  que  fuesen,  sülo  por  la  mucha  aticiön  que  les 

20  teuia,  y  porque  partiesen  con  el  de  sus  haberes,  en  pago 
de  su  buen  deseo.  Dijole  tarabien  que  en  aquel  su  castillo 
no  habia  capilla  alguna  donde  poder  velar  las  armas, 
porque  estaba  derribada  para  hacerla  de  nuevo;  pero  que 
en  caso  de  necesidad  el  sabia  que  se  podian  velar  donde 

25  quiera,  y  que  aquella  noche  las  podria  velar  en  nn  patio 
del  castillo;  que  a  la  mafiana,  siendo  Dios  servido,  se 
harian  las  debidas  ceremonias,  de  manera  que  el  quedase 
armado  Caballero,  y  tan  caballero,  que  no  pudiese  ser 
mas  en  el  mundo. 

30  Preguntöle    si    traia    dineros :    respondiü    don    Quijote 

que  no  traia  blanca,  porque  el  nunca  habia  leido  en  las 
historias  de  los  Caballeros  andantes  que  ninguno  los  hubiese 
traido.  A  esto  dijo  el  ventero  que  se  enganaba;  que, 
puesto  caso  que  en  las  historias  no  se  escribia,  por  haberles 

35  parecido  a  los  autores  dellas  que  no  era  menester  escribir 
una  cosa  tan  clara  y  tan  necesaria  de  traerse,  como  erau 

1  C  desseava,  y  que  tal.       4  C  ansi  mismo.      7  A  Reayan. 
8  C  a^ogejo.       35  BC  della  —  A  escrevir. 
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(lineros  y  cnmisas  liuipias,  nu  pdi*  eso  sc  liabia  de  creer 
(pie  no  los  tnijeron;  y  asi  tnviese  por  cierto  y  averiguado 
que  todos  los  Caballeros  andantes  (de  qne  tantos  libros 
estän  llenos  y  atestados)  llevabaii  bleu  henadas  las  bolsas, 
por  lo  que  i)udiese  sucederles;  y  que  asiniismo  llevaban  5 
camisas  y  utia  arqueta  pequefia  llena  de  ungiientoa  para 
curar  las  beridas  que  recebian,  porque  uo  todas  veces  en 
los  campos  y  desiertos  donde  se  combatiau  y  salian  heridos, 
liabia  quien  los  curase,  si  ya  no  era  que  tenian  algüu 
sabio  encantador  por  ainigo,  que  luego  los  socorria,  trayendo  10 
por  el  aire,  en  alguna  uube,  alguna  doncella  o  enano  con 
alguna  redonia  de  agua  de  tal  virtud,  que  en  gustando 
alguna  gota  della,  luego  al  punto  quedaban  sanos  de  sus 
Ilagas  y  beridas,  como  si  mal  alguno  hubiesen  tenido; 
inas  que  en  tanto  que  esto  no  liubiese,  tuvierou  los  pasados  15 
Caballeros  por  cosa  acertada  que  sus  escuderos  fuesen 
proveidos-  de  dinoros  y  de  otras  cosas  necesarias,  como 
rran  liilas  y  ungüentos  para  curarse ;  y  cuando  sucedia 
que  los  tales  Caballeros  no  tenian  escuderos  (que  eran 
pocas  y  raras  veces),  ellos  mesmos  lo  llevaban  todo  en  20 
nnas  alforjas  muy  siitiles  que  casi  no  se  parecian,  a  las 
ancas  del  caballo,  como  que  era  otra  cosa  de  mäs  im- 
portancia;  porque,  no  siendo  por  ocasiön  semejante,  esto 
de  llevar  alforjas  no  fue  muy  admitido  entre  los  Caballeros 
andantes;  y  por  esto  le  daba  por  consejo  (pnes  ann  se  25 
lo  podia  mandar  como  a  sn  ahijado,  que  tan  presto  lo 
liabia  de  ser)  que  no  caminase  de  alli  adclante  sin  dineros 
y  sin  las  prevenciones  referidas,  y  que  veria  cuän  bien  se 
hallaba  con  ellas,  cuando  menos  se  pensase. 

Trometiöle  don  Quijote  de  hacer  lo  que  se  le  aconse-  30 
jaba,  con  toda  puntualidad;  y  asi  se  diii  Inego  orden  como 
velase  las  armas  en  un  corral  grande  qne  a  un  lado  de 
la  venta  estaba;  y  recogiendolas  don  Quijote  todas,  las 
puso  sobre  una  pila  que  junto  a  nn  pozo  estaba,  y,  em- 
brazando  su  adarga,  asiö  de  su  lanza,  y  con  gentil  con-  35 
tinente  se  comenzö  a  pasear  delante  de  la  pila;  y  cuando 
comenzö  el  paseo  comenzaba  a  cerrar  la  noche. 

5  B  assi  mesrao.        28  BC  recebidas. 
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Conto  el  ventero  a  todos  cuantos  estaban  en  la  veuta 
la  locura  de  su  huesped,  la  vela  de  las  armas  y  la  armazön 
de  caballeria  que  esperaba.  Admiraronse  de  tan  extrauo 
genero  de  locura  y  fueronselo  a  mirar  desde  lejos,  y  vieron 

5  que,  con  sosegado  ademän,  unas  veces  se  paseaba;  otras, 
arrimado  a  su  lanza  ponia  los  ojos  en  las  armas,  sin 
quitarlos  por  un  buen  espacio  dellas.  Acabö  de  cerrar 
la  noche,  pero  con  tanta  claridad  de  la  luna,  que  i)odia 
competir  con  el  que  se  la  prestaba ;  de  manera,  que  cuanto 

10  el  novel  Caballero  hacia  era  bien  visto  de  todos.  Antojösele 
en  esto  a  uno  de  los  arrieros  que  estaban  en  la  venta  ir 
a  dar  agua  a  su  recua,  y  fue  raenester  quitar  las  armas 
de  don  Quijote,  que  estaban  sobre  la  pila;  el  cual,  vien- 
dole  llegar,  en  voz  alta  le  dijo : 

15  —  Oh   tu,   quienquiera   que   seas,   atrevido  Caballero, 

que  llegas  a  tocar  las  armas  del  mäs  valeroso  andante 
que  jamäs  se  ciüö  espada,  mira  lo  que  haces,  .y  no  las 
toques,  si  no  qnieres  dejar  la  vida  en  pago  de  tu  atre- 
vimiento. 

20  No   se   curö  el  arriero  destas  razones  (y  fuera  mejor 

que  se  curara,  porque  fuera  curarse  en  salud);  antes, 
trabando  de  las  correas,  las  arrojö  gran  trecho  de  si.  Lo 
cual  visto  por  don  Quijote,  alzö  los  ojos  al  cielo,  y, 
puesto    el   pensamiento    (a  lo   que   pareciö)   en  su   seüora 

25  Dulcinea,  dijo: 

—  jAcorredme,  seüora  mia,  en  esta  primera  afrenta 
que  a  este  vnestro  avasallado  pecho  se  le  ofrece:  no  me 
desfallezca  en  este  primero  trance  vuestro  favor  y  amparo! 
—  y    diciendo   estas  y  otras  semejantes  razones,   soltando 

30  la  adarga,  alzö  la  lanza  a  dos  manos  y  diö  con  ella  tan 
gran  golpe  al  arriero  en  la  cabeza,  que  le  derribö  en  el 
suelo  tan  maltrecho,  que  si  segundara  con  otro,  no 
tuviera  necesidad  de  maestro  que  le  curara.  Hecho  esto, 
recogiö  sus  armas  y  torno  a  pasearse  con  el  raismo  reposo 

35  que  primero.  Desde  alli  a  poco,  sin  saberse  lo  que  habia 
pasado  (porque  aün  estaba  aturdido  el  arriero),  llegö  otro 

3  C  admirandose.  4  C  locura,  fueronselo.  7  C  la  noche, 
con  tanta. 
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con  la  mesraa  iatenciön  de  dar  agua  a  siis  raulos  y, 
llegando  a  quitar  las  armas  para  desembarazar  la  pila, 
sin  bablar  duii  Quijote  palabra  y  siu  pedir  lavor  a  nadie, 
soltö  otra  vez  la  adarga,  y  alzö  otra  vez  la  lauza  y,  siu 
liacerla  pedazoö,  bizo  mäs  de  tres  la  cabeza  del  segundo  5 
arriero,  porqiic  sc  la  abriö  por  cuatro.  AI  ruidu  acudiü 
toda  la  gente  de  la  venta,  y  entre  ellos  el  veutero.  Viendo 
esto  don  Qnijute,  embrazi»  sii  adaiga  y,  puesta  raano  a  su 
espada,  dijo: 

—  Oll  sefiora  de  la  fermosura,   esfuerzo  y  vigor  del  10 
debilitado   corazön   mio,   abora   es  tiempo  que  vuelvas  los 
ojos    de    tn    grandeza    a    este    tu    cautivo    caballero,    que 
tamafia  aveutura  estä  ateudieado. 

Con  esto  cobro,  a  su  parecer,  tanto  änimo,  que  si  le 
acometieran   todos  los  arrieros  del  mundo,    no  volviera  el  15 
pie   aträs.     Los   compafieros  de  los  heridos,   que  tales  los 
vieron,  comenzaron  desde  lejos  a  Uover  piedras  sobre  don 
Quijote,   el  cual,  lo  uaejor  que  podia,  se  reparaba  con  su 
adarga,  y  uo  se  osaba  apartar  de  la  pila,  por  no  desam- 
parar   las   armas.     El   ventero   daba  voces  que  le  dejasen,  20 
porque  ya  les  babia  dicho  como  era  loco,  y  que  por  loco 
se    libraria,    aunque    los    matase    a    todos.      Tambien    don 
Quijote    las    daba    mayores,    llamändolos    de    alevosos    y 
traidores,  y  que  el  sefior  del  castillo  era  un  follön  y  mal 
uacido    caballero,    pues    de    tal    manera   consentia    que   se  25 
tratasen    los    andantes    Caballeros;    y    que    si    el    hubiera 
recebido  la  orden  de  caballeria,  que  el  le  diera  a  entender 
SU  alevosia: 

—  Pero   de   vosotros,   soez   y   baja  canalla,   no  hago 
caso  algnno:    tirad,  llegad,  venid  y  ofendcdme  en  cuanto  30 
pudieredes;    que    vosotros    vereis    el    pago   que    llevüis   de 
vuestra  sandez  y  demasia. 

Decia    esto    con    tanto   brio   y  denuedo,    que  infundiö 
Uli  terrible  temor  en  los  que  le  acometian;  y  asi  por  esto 
como  por  las  persuasiones  del  ventero,  le  dejaron  de  tirar;  35 
y  el  dejö  retirar  a  los  beridos,  y  tornö  a  la  vela  de  sus 
armas,  cou  la  misma  quietud  y  sosiego  que  primero.     No 


30  C  y  ofendeme.        31  6'  pudieres. 
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le  parecieron  bien  al  ventero  las  burlas  de  su  hu^sped, 
y  determinö  abreviar  y  darle  la  negra  orden  de  caballeria 
luego,  antes  que  otra  desgracia  sucediese;  y  asi  llegiindose 
a  el,  sc  desculpö  de  la  insolencia  que  aquella  gente  baja 
5  con  el  Labia  usado,  sin  que  el  supiese  cosa  alguna;  pero 
que  bien  castigados  quedaban  de  su  atrevimiento.  Dijole, 
como  ya  le  habia  dicho,  que  en  aquel  castillo  no  habia 
capilla,  y  para  lo  que  restaba  de  hacer  tampoco  era 
necesaria;    que  todo  el  toque  de  quedar  armado  caballero 

10  consistia  en  la  pescozada  y  en  el  espaldarazo,  segün  el 
tenia  noticia  del  ceremonial  de  la  orden,  y  que  aquello 
en  mitad  de  un  campo  se  podia  hacer;  y  que  ya  habia 
cumplido  con  lo  que  tocaba  al  velar  de  las  armas,  que 
con  solas  dos  horas  de  vela  se  cumplia,    cuanto  mäs  que 

15  el  habia  estado  mds  de  cuatro.  Todo  se  lo  creyö  don 
Quijote,  y  dijo  que  el  estaba  alli  pronto  para  obedecerle, 
y  que  concluyese  con  la  mayor  brevedad  que  pudiese; 
porque  si  fuese  otra  vez  acometido,  y  se  viese  armado 
caballero,    no    pensaba   dejar  persona   viva   en   el  castillo, 

20  excepto  aquellas  que  el  le  mandase,  a  quien  por  su 
respeto  dejaria. 

Advertido  y  medroso  desto  el  castellano,  trujo  luego 
un  libro  donde  asentaba  la  paja  y  cebada  que  daba  a  los 
arrieros,  y  con  un  cabo  de  vela  que  le  traia  un  muchacho, 

25  y  con  las  dos  ya  dichas  doncellas,  se  vino  adonde  don 
Quijote  estaba,  al  cual  mandö  hincar  de  rodillas;  y,  leyendo 
en  su  manual  (como  que  decia  alguna  devota  oraciön), 
en  mitad  de  la  leyenda  alzö  la  mano,  y  diöle  sobre  el 
cuello   un   buen   golpe,   y   tras    el,   con   su  mesma  espada, 

30  un  gentil  espaldarazo,  siempre  murmurando  entre  dientes, 
como  que  rezaba.  Hecho  esto,  mandö  a  una  de  aquellas 
damas  que  le  cifiese  la  espada,  la  cual  lo  hizo  con  mucha 
desenvoltnra  y  discreciön,  porque  no  fue  menester  poca 
para  no  reventar  de  risa  a  cada  punto  de  las  ceremonias; 

35  pero  las  proezas  que  ya  habian  visto  del  novel  caballero 
les  tenia[nj  la  risa  a  raya.  AI  cenirle  la  espada  dijo  la 
buena  senora: 

10  B  consiastia.  16  Ä  Quijote  que  el  estaba;  B  prompte. 
20  ABC  eceto.        29  C  un  gran  golpe. 
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—    Dioö    haga    a    vnestra    racrced    muy    venturoso 
Caballero,  y  le  dd  Ventura  en  lides. 

Don  Quijote  Ic  pregunto  cömo  se  Uauiaba,  porque  (U 
supieso,  de  alli  adelaiite  a  quitin  (lucdaba  obligado  por  la 
HH-rced  recebida,  por(iue  pensaba  darle  alguna  parte  de  5 
la  lumra  que  alcanzasc  por  el  valor  de  su  brazo.  Ella 
respondiö  cou  uiuclia  hiiniildad  que  se  llaraaba  la  Toloaa, 
y  que  era  hija  de  uu  remendöii  natural  de  Toledo,  que 
vivia  a  las  teudillas  de  Sancho  Bienaya,  y  que  dondequiera 
quo  clla  estuviese,  le  serviria  y  le  tendria  por  sefior.  10 
Dua  Quijote  le  replicö  que,  per  su  amor,  le  hiciese  merced 
que  de  alli  adelante  se  pusiese  don,  y  se  llaraase  doüa 
Tolosa.  Klla  se  lo  prometi(3,  y  la  otro  Ic  calzö  la  espuela, 
con  la  cual  le  pas()  casi  el  misrao  coloquio  que  con  la 
de  la  espada.  Preguntöle  su  nombre,  y  dijo  que  se  15 
llamaba  la  Molinera  y  que  era  hija  de  un  honrado  molinero 
de  Antequera;  a  la  cual  tambien  rogö  don  Quijote  que 
se  pusiese  don,  y  se  llaraase  doüa  Molinera,  ofrecidndole 
uuevos  servicios  y  mercedes.  Uechas,  pues,  de  galope  y 
apriesa  las  liasta  alli  nunca  vistas  ceremonias,  no  viö  la  20 
hora  don  Quijote  de  verse  a  caballo  y  salir  buscando  las 
aventuras;  y,  ensillando  luego  a  Rocinante,  subio  en  el 
y,  abrazando  a  su  huesped,  le  dijo  cosas  tan  extraüas, 
agradeciendole  la  merced  de  haberle  arraado  Caballero, 
que  no  es  posible  acertar  a  referirlas.  El  ventero,  por  25 
verle  ya  fuera  de  la  venta,  con  no  menos  retöricas,  aunque 
con  mäs  breves  palabras,  resj)ondi()  a  las  suyas  y,  sin 
pedirle  la  costa  de  la  posada,  le  dejö  ir  a  la  buen  hora. 


CAPITULO  IV. 

De  lo  que  le  su<edi6  a  uuestro  caballero  cuando  saliö  de  la  venta. 

La    del    alba    seria    cuando    don   Quijote    8ali()    de   la 
venta,  tan  coutento,  tan  gallardo,  tan  alborozado  por  verse  30 
ya  armado   caballero,    que   el   gozo  le   reveutaba  per  las 


20  A  apri-ssa.        23  AB  abrangando.        27/28  BC  sin  pedir 
la  cu.sta;     BC  buena  hora. 

3* 
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clnchas  del  caballo.  Mas  viniendole  a  la  memoria  lo9 
consejos  de  su  huesped  cerca  de  las  prevenciones  tan 
necesarias  quo  Labia  de  llcvar  cousigo,  especial  la  de  los 
dineros  y  camisas,  determinö  volver  a  su  casa  y  acomo- 
5  darse  de  todo  y  de  un  escudero,  haciendo  cuenta  de  recebir 
a  un  labrador  vecino  suyo,  que  era  pobre  y  con  hijos, 
pero  muy  a  propusito  para  el  oficio  escuderil  de  la 
caballeria.  Con  este  pensamiento  guiö  a  Rocinante  haeia 
su  aldea,  el  cual,  casi  conociendo  la  querencia,  con  tanta 

10  gana  comenzö  a  caminar,  que  parecia  que  no  ponia  los 
pies  en  el  suelo. 

No  Labia  andado  mucLo,  cuando  le  pareciö  que  a 
su  diestra  mano,  de  la  espesura  de  un  bosque  que  alli 
estaba,   salian  unas  voces  delicadas  como  de  persona  que 

15  se  quejaba;  y  apenas  las  bubo  oido,  cuando  dijo: 

—  Gracias  doy  al  cielo  por  la  mereed  que  me  Lace, 
pues  tan  presto  me  pone  ocasiones  delante,  donde  yo 
pueda  cumplir  con  lo  que  debo  a  mi  profesiön,  y  donde 
pueda    coger    el  fruto    de  mis  buenos  deseos;    estas  voces 

20  sin  duda  son  de  algün  menesteroso  o  menesterosa,  que 
La  menester  mi  favor  y  ayuda. 

Y  volviendo  las  riendas,  encamino  a  Rocinante  Lacia 
donde  le  pareciö  que  las  voces  salian.  Y  a  pocos  pasos 
que    entrö    por    el    bosque,    viö    atada    una    yegua    a    una 

25  encina,  y  atado  en  otra  un  mucLacLo,  desnudo  de  medio 
cuerpo  arriba,  Lasta  de  edad  de  quince  aßos,  que  era  el 
que  las  voces  daba,  y  no  sin  causa,  porque  le  estaba 
dando  con  una  pretina  mucLos  azotes  un  labrador  de  buen 
talle,   y   cada   azote   le  acompanaba  con  una  repreLensiön 

30  y  consejo,  porque  decia: 

—  La  lengua  queda,  y  los  ojos  listos. 

Y  el  mucLacLo  respondia; 

—  No  lo  Lare  otra  vez,  seüor  mio:  por  la  pasiön 
de  Dios,  que  no  lo  Lare  otra  vez,  y  yo  prometo  de  teuer 

85  de  aqui  adelante  miis  cuidado  con  el  Lato. 

Y  viendo  don  Quijote  lo  que  pasaba,  con  voz  airada  dijo: 

—  Descortes  caballero,  mal  parece  tomaros  con  quien 
defender  no  se  puede:  subid  sobre  vuestro  caballo,  y 
tomad  vuestra  lauza  (que  tambien  tenia  una  lanza  arrimada 


—     37     — 

a   la   encina   adonde    ostaba    arrondada    la  yegna),    qiie  yo 
08  hare  conuccr  ser  de  cobardcs  lo  ((ue  estäis  haciondo. 

El  labrador,  qiie  vio  sobre  si  aquella  fi}^ura  llena  de 
armas,  blaiidiendo  la  lanza  sobre  su  rostro,  tiivosc  por 
imierto,  y  con  buenas  palabras  respondiö:  5 

—  Seiior  caballero,  esto  muchacho  que  estoy  casti- 
gandi),  es  un  mi  crlado  que  me  sirve  de  guardar  nna 
manada  de  ovejas  que  tcngo  en  estos  contornos,  el  cual 
es  tan  descuidado  cpie  cada  dia  me  falta  una;  y  porque 
castigo  Sil  descuido  o  bcllaiiuen'a,  dice  que  lo  hago  de  10 
miserable  per  no  pagalle  la  soldada  que  le  debo,  y  en 
Dies  y  en  mi  änima  que  miente. 

—  ^Miente    delante    de    mi,    min    villano?    dijo    don 
Quijote;  por  el  sei  que  nos  alumbra,  que  estoy  por  pasaros 
de   parte   a   parte  con  esta  lanza:    pagadle  luego  sin  mas  15 
replica;  si  no,  por  el  Dios  que  nos  rige,  que  os  concluya 

y  aniquile  en  este  punto  :  desatadlo  luego. 

El  labrador  bajd  la  cabcza,  y,  sin  responder  palabra, 
desatö  a  su  criado,  al  cual  prcgunto  don  Quijote  que 
cuänto  le  debia  su  amo.  El  dijo  que  nueve  meses  a  siete  20 
reales  cada  mes.  Hizo  la  cuenta  don  Quijote,  y  hallo 
que  montaban  setenta  y  tres  reales,  y  dijole  al  labrador 
que  al  momento  los  desembolsase,  si  no  queria  morir  por 
ello.  Respondiö  el  raedroso  villano  que  para  el  paso  en 
que  estaba  y  jnramcnto  que  habia  hecho  (y  aün  no  habia  25 
jurado  nada),  que  no  eran  tantos;  porque  se  le  habian  de 
descontar  y  recebir  en  cuenta  tres  pares  de  zapatos  que 
le  habia  dado,  y  un  real  de  dos  sangrias  que  le  habian 
hecho  estando  enfermo. 

—  Bien    estä    todo    eso,    replico    don    Quijote,    pero  30 
qnödense    los    zapatos    y    las    sangrias    por  los  azotes  que 
sin    culpa   le   habeis   dado,   que   si  ^1  rompiö  el  cuero  de 


1  ^  arrimada  la  yegvia.  15  ÜC  pagaUle.  17  SC  desa- 
taldo.  22  :\Ian  erwartet  natürlich  sesenta  [i  tres  und  so  korri- 
gieren auch  die  nach  1610  erschienenen  Ansgahen.  Wenn  ich 
trotzdem  die  Leseart  der  ersten  Drucke  vorziehe,  so  deshalb,  weil 
D.  Qnijotes  Kopfrechnen  schwächlich  erscheinen  sollte  (vgl.  dazu 
auch  Kapitel  XV:  „no  estoy  mny  bien  en  la  cuenta";  C  ei 
labrador. 
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los    zapatos    que    vos    pagastes,    vos  le  habeis  rompido  el 
de   SU    cuerpo ;    y    si    le    sacö    el    barbero    sangre   estando 
enfermo,  vos  en  sanidad  se  la  habeis  sacado ;  asi  qne  por 
esta  parte  no  os  debe  nada. 
5  —  El   dano   estä,   senor   caballero,   en  que  no  tengo 

aqui  dineros :  v^ngase  Andres  conmigo  a  mi  casa ;  que  yo 
se  los  pagare  un  real  sobre  otro. 

—  ^Irme  yo  con  dl,  dijo  el  muchacho,  mas?  jiral 
afio!    no,   senor,   ni  por  pienso;    porque  eu  viendose  solo, 

10  me  desoUarä  corao  a  un  San  Bartolome. 

—  No  harä  tal,  replicö  don  Quijote,  basta  que  yo 
se  lo  mande,  para  que  me  tenga  respeto,  y  con  que  el 
me  lo  jure  por  la  ley  de  caballeria  que  ha  recebido,  le 
dejard  ir  libre  y  asegurare  la  paga. 

15  —  Mire  vuestra  merced,   seiior,   lo  que  dice,  dijo  el 

muchacho,  que  este  mi  amo  no  es  caballero,  ni  ha  recebido 
orden  de  caballeria  alguna,  que  es  Juan  Haldudo  el  rico, 
el  vecino  del  Quintanar. 

—  Importa    poco    eso,    respondiö    don    Quijote,    que 
20  Haldudos    puede    haber    caballeros,    cuanto   mas  que  cada 

uno  es  hijo  de  sus  obras. 

—  Asi  es  verdad,  dijo  Andres;  pero  este  mi  amo 
^de  que  obras  es  hijo,  pues  me  niega  mi  soldada  y  mi 
Budor  y  trabajo? 

25  —  No  niego,  hermano  Andres,  respondiö  el  labrador, 

y  hacedme  placer  de  veniros  conmigo,  que  yo  jnro  por 
todas  las  ördenes  que  de  caballerias  hay  en  el  mundo  de 
pagaros,  como  tengo  dicho,  un  real  sobre  otro,  y  aün 
sahumados. 

30  —  Del   sahumerio   os   hago  gracia,   dijo  don  Quijote, 

dädselos  en  reales,  que  con  eso  me  contento;  y  mirad 
que  lo  cumpläis  como  lo  habeis  jurado:  si  no,  por  el 
mismo  juramento  os  juro  de  volver  a  buscaros  y  a  castigaros, 
y   que   os   tengo  de  hallar,    aunque  os  escond^iis  mäs  que 

35  una  lagartija.  Y  si  quereis  saber  quien  os  manda  esto, 
para  quedar  con  mäs  veras  obligado  a  cumplirlo,  sabed 
que   yo    soy    el   valeroso    don  Quijote   de  la  Mancha,    el 

3  A  ausi  que.       10  A  nie  desuelle.       33  C  y  castigaros. 
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desfucedur  de  agravios  y  siurazones :  y  a  Dios  qucdad, 
y  no  86  OS  parta  de  las  mientes  lo  prometido  y  jurado, 
80  pena  de  la  pena  pronunciada. 

Y  en  dicieudo  osto,  picii  a  su  Kocinante,  y  cn  breve 
espacio    se    apartö    dellos.     Sigui(')lc    el    labrador    con    los    5 
ojos,  y  cuando  vi()  que  habia  traspuesto  dc.l  busqne  y  que 
ya  no  parecia,  volvi(')se  a  su  criado  Andres,  y  dijole: 

—  Venid  acä,  hijo  mio,  que  os  quiero  pagar  lo  que 
08  debo,  como  aquel  deshacedor  de  agravios  me  dejö 
mandado.  10 

—  Eso  juro  yo,  dijo  Andres,  y  como  que  andarä 
vuestra  merced  acertado  eu  cumplir  el  niandamiento  de 
aquel  buen  Caballero,  que  mil  aüos  viva,  que  segi'in  es 
de  valeroso  y  de  buen  juez,  vive  Roque,  quo  si  no  me 
paga,  que  vuelva  y  ejecute  lo  que  dijo.  15 

—  Tambien  lo  juro  yo,  dijo  el  labrador;  pero  por 
lo  mucho  que  os  quiero,  quiero  acrecentar  la  deuda  por 
acrecentar  la  paga. 

Y  asiendole  del  brazo,  le  tornö  a  atar  a  la  encina, 
donde  le  diö  tantos  azotes  que  le  dejü  por  muerto.  20 

—  Llamad,  seüor  Andres,  ahora,  decia  el  labrador, 
al  desfacedor  de  agravios,  vereis  como  no  desface  aqueste, 
aunque  creo  que  no  estä  acabado  de  hacer,  porque  me 
viene  gana  de  desollaros  vivo,  como  vos  temiades. 

Pero   al   fin  le  desatö,   y  le  diö  licencia  que  fuese  a  25 
buscar    a    su    juez,    para    que    ejecutase    la    pronunciada 
sentencia.     Andres   se   partiö    algo    mohino,   jurando  de  ir 
a  buscar  al  valeroso  don  Quijote  de  la  Manclia,  y  contalle 
punto  por  pnnto  lo  que  habia  pasado,  y  que  se  lo  habia 
de  pagar  con  las  setenas;  pero,  con  todo  esto,  el  se  partio  30 
llorando,    y    su    amo    se    quedö    riendo;    y    desta   manera 
deshizo    el    agravio    el    valeroso    don    Quijote.      El    cual 
contentisimo   de  lo  sucedido,   pareciendole  que  habia  dado 
felicisimo    y    alto    priucipio    a    sus    caballerias,    con    gran 
satisfacciim    de    si    misrao    iba   caminando   hacia   su    aldea,  35 
diciendo  a  media  voz: 


2  C  parte.        17  C  para  acrecentar.        26  A  buscar  su  juez. 
29  BC  coutarle. 
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—  Bien  te  pnedes  llamar  dichosa  sobre  cuantas  hoy 
viven  en  la  tierra,  o  sobre  las  beilas,  bella  Dulcinea  del 
Toboso,  pues  te  cupo  en  suerte  tener  sujeto  y  rendido  a 
toda  tu  voluntad  e  talante  a  im  tan  valiente  y  tan  nom- 
5  brado  Caballero  como  lo  es  y  serä  don  Quijote  de  la 
Mancha;  el  cual,  como  todo  el  mundo  sabe,  ayer  recibiö 
la  orden  de  caballeria,  y  hoy  ha  desfecho  el  mayor  tuerto 
y  agravio  que  formö  la  sinrazön  y  cometiö  la  crueldad: 
hoy  quitö  el  lätigo  de  la  mano  a  aquel  despiadado  enemigo, 

10  que  tan  sin  ocasiön  vapulaba  a  aquel  delicado  infante. 

En  esto  llegö  a  un  Camino  que  en  cuatro  se  dividia, 
y  luego  se  le  vino  a  la  imaginaciön  las  encrucijadas 
donde  los  caballeros  andantes  se  ponian  a  pensar  cuäl 
Camino  de  aquellos  tomarian;    y,  ppr  imitarlos,  estuvo  un 

15  rato  quedo;  y  al  cabo  de  haberlo  muy  bien  pensado,  soltö 
la  rienda  a  Rocinante,  dejando  a  la  voluntad  del  rocin 
la  suya,  el  cual  siguiö  su  primer  intento.  que  fue  el  irse 
Camino  de  su  caballeriza.  Y  habiendo  andado  como  dos 
millas,   descubriö   don  Quijote   un  graude  tropel  de  gente, 

20  que,  como  despues  se  supo,  eran  unos  mercaderes  toledanos 
que  iban  a  comprar  seda  a  Murcia.  Eran  seis,  y  venian 
con  sus  quitasoles,  con  otros  cuatro  criados  a  caballo  y 
tres  mozos  de  mulas  a  pie.  Apenas  los  divisö  don  Quijote, 
cuando   se    imaginö    ser    cosa   de   nueva  aventura;    y,   por 

25  imitar  en  todo  cuanto  a  el  le  parecia  posible  los  pasos 
que  habia  leido  en  sus  libros,  le  pareciö  venir  alli  de 
molde  uno  que  pensaba  hacer ;  y  asi,  con  gentil  continente 
y  denuedo,  se  afirmö  bien  en  los  estribos,  apretö  la  lanza, 
llegö    la    adarga    al    pecho    y,    puesto    en    la    mitad    del 

30  Camino,  estuvo  esperando  que  aquellos  caballeros  andantes 
llegasen   (que    ya    el    por   tales   los    tenia    y  juzgaba);   y 


2  C  sobre  la  tierra.  6  Ä  rescibio.  9  BC  desapiadado. 
12  A  encrucejadas.  21  Hartzenbusch  schrieb  cuatro  statt  seis, 
jedenfalls  veranlaßt  durch  das  folgende  otros  cuatro  criados, 
doch  liegt  der  Ton  schwerlich  auf  otros,  sondern  auf  otros  criados, 
in  dem  die  unbelebten,  quitasoles  humoristisch  als  criados  auf- 
gefaßt werden.  Die  Änderung  in  cuatro  ist  wohl  auch  ver- 
anlaßt durch  die  am  Ende  des  Kapitels  V  (S.  47,  25)  erwähnten 
die::  jayanes.        28  C  e  los  estribos. 
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cnando    llegaron    a    trecho    que    se    pndieron    ver    y    oir, 
levantö  doa  Qnijote  la  voz,  y  con  ademän  arrogante  dijo: 

—  Todo    el    mundo   se   tenga,    si   todo   el  mundo  no 
confielisa    que    no    hay    en    el    mundo    todo    doncella    mäs 
lu'rmosa    que    la    eraperatriz    de    la    Mancha,     la    sin    par    5 
Dulcinea  del  Toboso. 

Paräronse  los  mercaderes  al  son  destas  razones,  y  a 
ver  la  extraüa  figura  del  que  las  decia;  y  por  la  figura 
y  por  las  razones  luego  echaron  de  ver  la  locura  de  su 
dueüo;  raas  quisieron  ver  despacio  en  que  paraba  aquella  10 
confesiün  que  se  les  pedia;  y  uno  dellos,  que  era  un  poco 
bnrlc'tn  y  muy  mucho  discreto,  le  dijo: 

—  Senor  caballero,  nosotros  no  conocemos  qui^n  sea 
esa    buena    seüora    que    decis;    mosträdnosla,    que    si    ella 
fuere  de  tanta  hermosura  como  significäis,  de  buena  gana  15 
y    sin    apremio    alguno    confesaremos    la    verdad    que    por 
parte  vuestra  nos  es  pedida. 

—  Si  OS  la  mostrara,  replicö  don  Quijote,  ,ique 
hicierades  vosotros  en  confesar  una  verdad  tan  notoria*^ 
La  importancia  estä  en  que  sin  verla  lo  habeis  de  creer,  20 
confesar,  afirmar,  jurar  y  defender :  donde  no,  conmigo 
sois  en  batalla,  gente  descomunal  y  soberbia;  que  ahora 
vengäis  uno  a  uno  como  pide  la  orden  de  caballeria, 
[ahjora  todos  juntos  como  es  costumbre  y  mala  usanza  de 
los  de  vuestra  ralea,  aqui  os  aguardo  y  espero,  confiado  25 
en  la  razcm  que  de  mi  parte  tengo. 

—  Senor  caballero,  replicö  el  mercader,  suplico  a 
vuestra  merced  en  nombre  de  todos  estos  principes  que 
aqui  estamos,  que,  porque  no  encarguemos  nuestras  con- 
ciencias  confesando  una  cosa  por  nosotros  jamas  vista  ni  30 
oida,  y  mäs  siendo  tan  en  perjuicio  de  las  emperatrices  y 
reinas  del  Alcarria  y  Extremadura,  que  vuestra  merced 
sea  servido  de  mostrarnos  algiin  retrato  desa  seüora,  aunque 
sea  tamaüo  como  un  grano  de  trigo;  que  por  el  hilo  se 
sacarä    el    ovillo,    y    quedaremos    con    esto    satisfechos    y  35 


9  BC  por  ellas,  das  vielleicht  eine  von  Cervantes  selbst 
herrührende  Änderuug  des  Textes  sein  könnte,  nm  die  Wiedev- 
holiiug  von  razones  zu  vermeiden.        15  C  siuificays. 
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seguros,  y  vuestra  merced  quedarä  contento  y  pagado;  y 
aun  creo  que  estamos  ya  tan  de  su  parte,  que,  aunque 
SU  retrato  nos  muestre  que  es  tuerta  de  un  ojo  y  que 
del  otro  le  mana  bermellöu  y  piedra  azufre,  con  todo 
5  eso,  por  complacer  .a  vuestra  merced,  diremos  en  su  favor 
todo  lo  que  quisiere. 

—  No  le  mana,  canalla  infame,  respondiö  don  Quijote 
encendido  en  cölera,  no  le  mana,  digo,  eso  que  decis,  sino 
ämbar   y   algalia   entre   algodones,   y  no  es  tuerta  ni  cor- 

10  covada,  sino  mäs  derecha  que  un  huso  de  Guadarrama; 
pero  vosotros  pagareis  la  grande  blasfemia  que  habeis 
dicho  contra  tamaüa  beldad  como  es  la  de  mi  senora. 

Y  en  diciendo  esto,  arremetiö  con  la  lanza  baja  conti'a 
el  que  lo  habia  dicho,  con  tanta  furia  y  enojo,  que  si  la 

15  buena  suerte  no  hiciera  que  en  la  mitad  del  Camino 
tropezara  y  cayera  Rocinante,  lo  pasara  mal  el  atrevido 
mercader.  Cayö  Rocinante,  y  fue  rodando  su  amo  una 
buena  pieza  por  el  campo,  y  queriendose  levantar,  jamäs 
pudo :  tal  embarazo  le  causaban  la  lanza,  adarga,  espuelas 

20  y  celada  con  el  peso  de  las  antiguas  armas.  Y  entre 
tanto  que  pugnaba  por  levantarse,  y  no  podia,  estaba 
diciendo : 

—  Non  fuyäis,  genta  cobarde,  gente  cautiva;  atended, 
que  no  por  culpa  mia,  sino  de  mi  caballo  estoy  aqui  tendido. 

25  Un    mozo    de    mulas    de    los  que   all!  venian,  que  no 

debia  de  ser  muy  bien  intencionado,  oyendo  decir  al  pobre 
caido  tantas  arrogancias,  no  lo  pudo  sufrir  sin  darle  la 
respuesta  en  las  costillas.  Y  llegändose  a  el,  tomö  la 
lanza,  y  despues  de  haberla  hecho  pedazos,  con  uno  dellos 

30  comenzö  a  dar  a  nuestro  don  Quijote  tantos  palos  que,  a 
despecho  y  pesar  de  sus  armas,  le  moliö  como  cibera. 
Däbanle  voces  sus  amos  que  no  le  diese  tanto  y  que  le 
dejase;  pero  estaba  ya  el  mozo  picado,  y  no  quiso  dejar 
el    juego    hasta    envidar    todo    el   resto    de    su    cölera;    y 

35  acudiendo  por  los  demäs  trozos  de  la  lanza,  los  acabö  de 
deshacer  sobre  el  miserable  caido,  que,  con  toda  aquella 
tempestad    de    palos    que  sobre  el  [llojvia,    no  cerraba  la 

34  C  embiadar. 
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boca,  amenazando  al  cielo  y  a  la  tierra  y  a  los  malan- 
drines,  qiie  tal  Ic  parecian.  ('ansöse  el  mozo,  y  los 
uiercadeüX'S  siguicron  su  cauiiuo,  Ilevando  que  contar  en 
todo  el  del  pobre  apaleado,  el  cual  despues  que  se  vio 
solo,  torno  a  probar  si  podia  levantarse;  pero  si  no  lo  5 
pudo  hacer  cuando  sano  y  bucno,  ^,c6mo  lo  haria  molido 
y  casi  deshecho?  Y  aiin  se  tenia  por  dichoso,  pareclendole 
que  aqm'lla  era  propia  desf^racia  de  caballeros  andantes, 
y  toda  la  atribuia  a  la  falta  de  su  caballo;  y  no  era 
posible  levantarse,  segiin  tenia  brumado  todo  el  cuerpo.      10 


CAPITULO  V. 

Doude  se  prosigue  la  narraciön  de  la  desgracia  de  nuestro  caballero. 

Vieudo,  pues,  que,  en  efecto,  no  podia  menearse,  acordö 
de  acugerse  a  su  ordinario  remedio,  que  era  pensar  en 
algiin  paso  de  sus  libros,  y  trüjole  su  locura  a  la  memoria 
aquel  de  Raldovinos  y  del  Marques  de  Mantua,  cuando 
Carloto  le  dejö  herido  en  la  montina:  liistoria  sabida  de  15 
los  nifios,  no  ignorada  de  los  mozos,  celebrada  y  aun 
creida  de  los  viejos  y,  con  todo  esto,  no  mas  verdadera 
que  los  railagros  de  Mahoma.  Esta,  pues,  le  pareciö  a  el 
que  le  venia  de  molde  para  el  paso  en  que  se  hallaba; 
y  asi,  con  muestras  de  grande  sentimiento,  se  comenzö  a  20 
volcar  por  la  tierra,  y  a  decir  con  debilitado  aliento  lo 
mesnio  que  dicen  decia  el  herido  caballero  del  bosque: 

^Donde  estas,  senora  mia, 
Que  no  te  duale  mi  mal? 

0  no  lo  sabes,  seüora,  25 

0  eres  falsa  y  desleal. 

V  dosta  mancra  fue  prosiguiendo  el  romance,  liasta  aquellos 
versüs  que  dicen : 

0  uoble  Marques  de  Mantua 

Mi  tio  y  sefior  carnal.  30 

Y  qniso  la  suerte  que,  cuando  llego  a  este  verso,  acertö  a 
pasar  por  alli  un  labrador  de  su  mcsmo  lugar  y  vccino 
suyo    que    venia    de    llevar  uua  carga  de  trigo  al  molino; 
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el  cual,  viendo  aquel  hombre  alli  tendido,  se  llego  a  61 
y  le  preguntö  que  quien  era  y  que  mal  sentia  que  tan 
tristemente  se  qnejaba.  Don  Qui.jote  creyö,  sin  duda,  que 
aquel  era  el  Marques  de  Mantua,  su  tio,  y  asi  no  le 
5  respondiö  otra  cosa  sino  fue  proseguir  en  su  romance, 
donde  le  daba  cuenta  de  su  desgracia  y  de  los  amores 
del  hijo  del  Emperante  con  su  esposa,  todo  de  la  misma 
manera  que  el  romance  lo  canta.  El  labrador  estaba 
admirado    oyendo    aquellos    disparates;    y    quitändole    la 

10  visera,  que  ya  estaba  hecha  pedazos  de  los  palos,  le 
limpiö  el  rostro,  que  le  tenia  cubierto  de  polvo;  y  apenas 
le  hubo  limpiado,  cuando  le  conociö,  y  le  dijo: 

—  Sefior  Quijada  (que  asi  se  debia  de  llamar  cuando 
el   tenia   juicio   y  no  habia  pasado  de  hidalgo  sosegado  a 

15  Caballero  andante),  ^ quien  ba  puesto  a  vuestra  merced 
desta  suerte? 

Pero  el  seguia  con  su  romance  a  cuanto  le  preguntaba. 
Viendo  esto  el  buen  hombre,  lo  mejor  que  pudo  le  quitö  el 
peto  y  espaldar,  para  ver  si  tenia  alguna  herida;  pero  no 

20  viö  sangre  ni  seiial  alguna.  Procnrö  levantarle  del  suelo, 
y  no  con  poco  trabajo  le  subiö  sobre  su  jumento,  por 
parecerle  caballeria  mäs  sosegada.  Recogiö  las  armas, 
hasta  las  astillas  de  la  lanza,  y  liölas  sobre  Rocinante,  al 
cual    tomö    de    la    rienda,    y    del    cabestro    al    asno,    y  se 

25  encaminö  hacia  su  pueblo ,  bien  pensativo  de  oir  los  dis- 
parates que  don  Quijote  decia;  y  no  menos  iba  don  Quijote, 
que,  de  puro  molido  y  quebrantado,  no  se  podia  teuer 
sobre  el  borrico,  y  de  cuando  en  cuando  daba  unos 
snspiros,    que    los    ponia    en    el    cielo;    de    modo,    que    de 

30  nuevo  obligö  a  que  el  labrador  le  preguntase  le  dijese 
que  mal  sentia;  y  no  parece  sino  que  el  diablo  le  traia 
a  la  memoria  los  cuentos  acomodados  a  sus  sucesos; 
porque  en  aquel  punto,  olvidändose  de  Baldovinos,  se 
acordö  del  moro  Abindarräez,  cuando  el  alcaide  de  Ante- 

35  quera,  Rodrigo  de  Narväez,  le  prendio  y  llevo  cautivo  a 
SU   alcaidia.     De  suerte  que  cuando  el  labrador  le  volviö 


11  BC  lo  tenia  lleuo.        13  A  Seüor  Quixana.        22  A  pa- 
recer,  £  pacerle,        29  C  sospiros.        35  (J  Uevo  preso. 
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a  prcgiiiitar  que  ('('uiiü  estaba  y  quc  sentia,  le  respondii) 
las  mesmas  palabras  y  vazones  que  el  cautivo  Abencerraje 
rcspondia  a  liodrigo  de  Narväez,  del  raesmo  modo  que  dl 
habia  leido  la  liistoria  eu  Iai  Diana  de  Jorj^e  de  Monte- 
ruayor,  doude  sc  escribe;  aprovccliäiulose  della  tan  a  pro-  5 
posito,  que  el  labrador  se  iba  dando  al  diablo  de  oir 
tanta  mäquina  de  necedades ;  por  donde  conociö  que  su 
vecino  estaba  loco,  y  dabale  priesa  a  llegar  al  pueblo, 
por  excusar  el  enfado  que  don  Quijote  le  causaba  con  su 
larga  arengja.     AI  cabo  de  la  cual  dijo :  10 

—  Sepa  vuestra  merced,  seüor  don  Rodrigo  de  Narväez, 
que  esta  herniosa  Jarifa  que  he  dicho  es  ahora  la  linda 
Dulcinea  del  Toboso,  por  quien  yo  he  hecho,  hago  y  hare 
los  nuis  famosos  hechos  de  caballerias  que  se  hau  visto, 
vean  ni  verän  en  el  mundo.  15 

A  esto  respondiö  el  labrador: 

—  Mire  vuestra  merced,  seüor,  jpecador  de  mi !  que 
yo  no  8oy  don  Rodrigo  de  Narväez  ni  el  Marques  de 
Mautua,  sino  Pedro  Alonso,  su  vecino;  ni  vuestra  merced 

es    Baldovinos,    ni  Abindarniez,    sino    el    lionrado  hidalgo  20 
del   seüor  Quijada. 

—  Yo    se   quien    soy,    respondiö    don  Quijote,    y    se 
que   puedo  ser,  no  solo  los  que  he  dicho,  sino  todos  los 
doce  Pares  de  Francia,  y  aun  todos  los  nueve  de  la  Fama, 
pues   a   todas   las   hazaüas   que   ellos   todos  juntos  y  cada  25 
uno  por  81  hicieron,  se  aventajarän  las  mias. 

En  estas  phlticas  y  en  otras  semejantes  llegaron  al 
higar,  a  la  hora  que  anocliecia;  pero  el  labrador  aguardo 
a  que  fuese  algo  m:is  noche,  porque  no  viesen  al  molido 
hidalgo  tan  mal  caballero.  Liegada,  pues,  la  hora  que  30 
le  pareciö,  entro  en  el  pueblo,  y  en  la  casa  de  don  Quijote, 
la  cual  hall(')  toda  alborotada;  y  estaban  en  ella  el  cura 
y  el  barbero  del  lugar,  que  eran  grandcs  amigos  de  don 
Quijote,  que  estaba  diciendoles  su  ama  a  voces: 

—  ,;,  Que  le  parece  a  vuestra  merced,  seüor  licenciado  35 
Pero  Perez  (que  asi  se  llamaba  el  cura),   de  la  desgracia 

5/6    BC    tau    de    proposito.  10    ABC    de    lo    cual. 
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de   mi    senor?     Tres    dias    ha   que    no    parecen   el,   ni  el 

rocin,   ni   la    adarga,    ni   la    lanza,    ni   las   armas.     jDes- 

venturada    de    mi!    que   me  doy  a  entender,    y  asi  es  ello 

la  verdad  como  naci  para  morir,  que  estos  malditos  libros 

5  de   caballerias  que  el  tiene  y  suele  leer  tan  de  ordinario, 

le    han    vuelto    el   juicio;    que    ahora   me  acuerdo  liaberle 

oido   decir   muchas   veces,    hablando   entre   si,    que  queria 

hacerse   Caballero   andante,   e   irse   a  buscar  las  aveuturas 

por    esos    mundos.      Encomendados    sean    a    Satanäs    y    a 

10  Barrabäs  tales  libros,  que  asi  han  echado  a  perder  el  mäs 

delicado  entendimiento  que  habia  en  toda  la  Mancha. 

La  sobrina  decia  lo  mismo,  y  aün  decia  mäs : 

—  Sepa,  seüor  maese  Nicolas  (que  este  era  el  nombre 
del   barbero),   que   muchas   veces   le  aconteciü  a  mi  senor 

15  tio  estarse  leyendo  en  estos  desalmados  libros  de  des- 
venturas  dos  dias  con  sus  noches,  al  cabo  de  los  cnales 
arrojaba  el  libro  de  las  manos,  y  ponia  mano  a  la  espada, 
y  andaba  a  cuchilladas  con  las  paredes ;  y  ciiando  estaba 
muy    cansado,   decia   que   habia  muerto   a  cuatro  gigantes 

20  como  cuatro  torres,  y  el  sudor  que  sudaba  del  cansancio 
decia  que  era  sangre  de  las  feridas  que  habia  recebido 
en  la  batalla,  y  bebiase  luego  un  gran  jarro  de  agua  fria, 
y  quedaba  sano  y  sosegado,  diciendo  que  aquella  agua 
era   una  preciosisima   bebida   que  le  habia  traido  el  sabio 

25  Esquife,  un  grande  encantador  y  amigo  suyo.  Mas  yo  me 
tengo  la  culpa  de  todo,  que  no  avise  a  vnestras  mercedes 
de  los  disparates  de  mi  seüor  tio,  para  que  lo  remediaran 
antes  de  llegar  a  lo  que  ha  llegado,  y  quemaran  todos 
estos    descomulgados    libros;    que  tiene  muchos,    que  bien 

30  merecen  ser  abrasados,  como  si  fuesen  de  herejes. 

—  Esto  digo  yo  tambien,  dijo  el  cura,  y  a  fe  que 
no  se  pase  el  dia  de  maüana  sin  que  dellos  no  se  haga 
acto  publice,  y  sean  condenados  al  fuego,  porqne  no  den 
ocasiön    a    quien    los    leyere    de    hacer   lo    que    mi    buen 

35  amigo  debe  de  haber  hecho. 


1  BC  Seis  dias ;  Hartzenbusch  korrigiert  dos  dias.  Eigentlich 
ist  D.  Q.  nur  l'/i  Tage  fort;  die  Haushälterin  übertreibt  etwas. 
Tres  ist  wohl  die  annehmbarste  Leseart. 
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Todü  csto  estaban  oycndo  el  labrador  y  don  Qnijote, 
coli  que  acabö  de  eutender  cl  labrador  la  enfi'rmcdad  de 
SU  vecino,  y  asi,  comenzo  a  decir  a  voces: 

—  Abran   vuestras   mercedes   al  sefior  Baldovinos   y 

al  scüor  Marcjues  de  Maiitua,    que  viene  mal  ferido,  y  al    5 
senor    moro    Al)iudarr:lez    (jue    trae    cautivo    el    valeroso 
Kodrigo  de  Narväez,  alcaide  de  Auteciuera. 

A  estas  voces  salieroa  todos,  y  como  couocieron  los 
UU09   a   8U  amigo,   las  otras  a  su  amo  y  tio,   que  aün  no 
se  habia  apeado  del  juraento,   porque  no  podia,  corrierou  lü 
a  abrazarle.      El  dijo  : 

—  'ren<:;an8e  todos;  que  vengo  malferido  por  la 
culpa  de  mi  caballo:  llevenrae  a  mi  lecho,  y  Ihimese,  si 
tiiere  posible,  a  la  sabia  Urganda,  que  eure  y  cate  de 
Ulis  feridas.  15 

—  Mira,  en  hora  raaza,  dijo  a  este  punto  el  ama,  si 
rae  decia  a  mi  bieii  mi  corazön  del  pie  que  cojeaba  mi 
eeüor.  Suba  vuestra  merced  en  buen  hora;  que,  sin  que 
venga  esa  hurgada  le  sabremos  aqui  curar.  Malditos,  digo, 
sean  otra  vez  y  otras  ciento  estos  libros  de  caballerias,  20 
()ue  tal  han  parado  a  vuestra  merced. 

Lleväronle  luego  a  la  cama,  y,  catändole  las  feridas, 
no  le  hallaron  ninguna;  y  6\  dijo  que  todo  era  molimiento, 
por  liaber  dado  una  gran  caida  cou  Rocinante,  su  caballo, 
combatiendose    con    diez    jayanes,    los    mäs    desaforados    y  25 
atrevidos  que  se  pudieran  fallar  en  gran  parte  de  la  tierra. 

—  Ta,  ta,  dijo  el  cura:  <;  jayanes  hay  en  la  danzaV 
Para  mi  santiguada  que  yo  los  queme  maüana  antes  que 
llegue  la  noehe. 

Hicieronle  a  don  Quijote  mil  preguntas,  y  a  ninguna  3U 
quiso  responder  otra  cosa  sino  que  le  diesen  de  coraer  y 
le  dejaseu  dormir,  que  era  lo  que  raäs  le  importaba. 
Hizose  asi,  y  el  cura  se  informö  rauy  a  la  larga  del 
labrador  del  modo  que  habia  hallado  a  don  Quijote.  i^l 
se  lo  conto  todo,  con  los  disparates  que  al  hallarle  y  al  35 
traerle    habia    dicho,    que    fue    poner    mäs    deseo    en    el 

19  C  Urgauda.        3-1  B  hailade. 
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licenciado  de  bacer  lo  que  otro  dia  hizo,  que  fue  llamar 
a  SU  amigo  el  barbero  maese  Nicolas,  con  el  cual  se  vino 
a  casa  de  don  Quijote. 


CAPITULO  VI. 

Del  (loüoso  y  grande  escrutinio  que  el  cura  y  el  barbero  hicierou 
en  la  libreria  de  uuestro  ingeuioso  bidalgo. 

El  cual  aün  todavia  dormia.  Pidiö  las  llaves  a  la 
5  sobriua  del  aposento  donde  estaban  los  libros  autores  del 
daüo,  y  ella  se  las  diö  de  muy  buena  gana;  entrarou 
dentro  todos  y  la  ama  con  ellos,  y  hallaron  mäs  de  cieu 
cuerpos  de  libros  grandes,  muy  bien  encuadernados,  y 
otros    pequeüos;    y    asi    como   el  ama  los  viö,    volviöse  a 

10  salir    del    aposento    con    gran   priesa,    y    tornö    luego   con 
una  escudilla  de  agua  bendita  y  un  hisopo,  y  dijo: 

—  Tome  vuestra  merced,  sefior  licenciado,  rocie  este 
aposento,  no  este  aqui  algün  encantador  de  los  muchos 
que   tienen   estos   libros,   y  nos  encanten,   en  pena  de  las 

15  que  les  queremos  dar  ecliändolos  del  mundo. 

Causö  risa  al  licenciado  la  simplicidad  del  ama  y 
mandö  al  barbero  que  le  fuese  dando  de  aquellos  libros 
uno  a  iiuo,  para  ver  de  que  trataban,  pues  podia  ser 
hallar  algunos  que  no  mereciesen  castigo  de  fuego. 

20  —  No,  dijo  la  sobriua,  no  liay  para  que  perdonar  a 

ninguno,  porqae  todos  han  sido  los  daüadores :  mejor  serä 
arrojallos  por  las  ventanas  al  patio,  y  hacer  un  rimero 
dellos,  y  pegarles  fuego,  y  si  no,  llevarlos  al  corral,  y 
alli  se  harä  la  hoguera,  y  no  ofenderä  el  humo. 

25  Lo  mismo  dijo  el  ama:    tal  era  la  gana  que  las  dos 

tenian  de  la  muerte  de  aquellos  iuocentes;  mas  el  cura 
no  vino  en  ello  sin  primero  leer  siquiera  los  titulos.  Y 
el  primero  que  maese  Nicolas  le  diö  en  las  manos,  fue 
los  cuatro  de  Amadis  de  Gaula,  y  dijo  el  cura: 

30  —  Parece    cosa   de   misterio  esta,    porque,    segün  he 

oido   decir,   este   libro   fue   el  primero   de   caballerias  que 

14  C  en  pena  de  la  (jue.      16  C  del  alma.      22  A  arrojarllos. 
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se  imprimiö  en  Espafia,  y  tudus  los  demiis  han  tomado 
principio  y  oiigen  deste;  y  asi  me  parece  que,  como  a 
dogmatizador  de  una  secta  tan  mala,  le  debemos,  sin 
excusa  alguna,  condenar  al  fuego. 

—  No,  seüor,  dijo  el  barbero;    que  tambien  he  oido    5 
decir    que    es    el    mejor    de    todos    los   libros   que  de  este 
genero  se  hau  compuesto;  y  asi,  como  a  ünico  en  su  arte, 

se  debe  perdonar. 

—  Asi   es   verdad,   dijo  el  cnra,   y  por  eaa  raz()n  se 

le    ütorga    la    vida    por   ahora.     Veamos    eeotro    que    estu  10 
junto  a  el. 

—  Es,  dijo  el  barbero.  Las  Sergas  de  Esplandiün, 
hijo  legitimo  de  Araadis  de  Gaula. 

—  Pues,   en    verdad,   dijo  el  cura,   que  no  le  ha  de 
valer   al   hijo  la  bondad  del  padre.     Tomad,   senora  ama,  15 
abrid  esa  ventana  y  echadle   al   corral,   y  de  principio  al 
monton  de  la  hoguera  que  se  ha  de  hacer. 

Hizolo  asi  el  ama  con  mucho  contento,  y  el  bueno 
de  Esplandiän  fue  volando  al  corral,  esperando  con  toda 
paciencia  el  fuego  que  le  amenazaba.  20 

—  Adelante,  dijo  el  cura. 

—  Este  que  viene,  dijo  el  barbero,  es  Amadis  de 
Grecia,  y  aun  todos  los  deste  lado,  a  lo  qne  creo,  son 
del  mesmo  linaje  de  Amadis. 

—  Pues  vayan  todos  al  corral,    dijo  el  cura;    qne  a  25 
trueco   de    quemar   a   la   reina  Pintiquiniestra   y   al  pastor 
Darinel,  y  a  sus  eglogas,  y  a  las  endiabladas  y  revueltas 
razones  de  sn  autor,   quemara  con  ellos  al  padre  que  me 
engendrö,  si  anduviera  en  figura  de  Caballero  andante. 

—  Dese  parecer  soy  yo,  dijo  el  barbero.  80 

—  Y  ann  yo,  afiadiö  la  sobrina. 

—  Paes  asi  es,  dijo  el  ama,  vengan,  y  al  corral 
con  ellos. 

Dieronselos,  que  eran  muchos,  y  ella  ahorro  la 
escalera,  y  diö  con  ellos  por  la  ventana  abajo.  35 

—  ^Quien  es  ese  tonelV  dijo  el  cura. 

3  Cseta.  16  BCechalde.  27  C'Dariniel.  28^1  qiie- 
marc.        di  A  y  asi  yo. 

Homanische  Bihl.  Xr.  23.     Don  (Juijote.  4 
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—  löste   es,   respondio    el   barbero,  Don  Olivante  de 
Laura. 

—  El   autor   dese  libro,    dijo  el  cura,    fnd  el  mesmo 
que    compuso    a   Jardin  de  flores;    y    en    verdad    que   no 

5  sepa  determinar  cuäl  de  los  dos  libros  es  mäs  verdadero 
0,  por  decir  mejor,  menos  mentiroso:  solo  se  decir  qne 
^ste  irä  al  corral,  por  disparatado  y  arrogante. 

—  Este    que    se    sigue    es    Florismarie   de  Hircatiia, 
dijo  el  barbero. 

10  —  i-A-hi  estä  el  sefior  Florismarte?  replicö  el  cura; 

pues  a  fe  que  ha  de  parar  presto  en  el  corral,  a  pesar 
de  SU  extraiio  nacimiento  y  Boüadas  aventuras;  que  no  da 
lugar  a  otra  cosa  la  dureza  y  sequedad  de  su  estilo :  al 
corral  con  el  y  con  esotro,  seüora  ama. 

15  —  Que  me  place,   seüor  mio,  respondia  ella,    y  con 

mucha  alegria  ejecutaba  lo  que  le  era  mandado. 

—  Este  es  JEl  Caballero  Platir,  dijo  el  barbero. 

—  Antiguo  libro  es  ese,  dijo  el  cura,  y  no  hallo  en 
el    cosa    que    merezca   venia;    acompaüe    a    los    demäs  sin 

20  replica.     Y  asi  fue  hecho. 

Abriöse    otro    libro,    y    vieron    que    tenia    por    titulo 
El  Caballero  de  la  Ch'uz. 

—  Por   nombre   tan    santo    como   este  libro   tiene  se 
podia  perdonar  su  ignorancia;  mas  tambien  se  suele  decir: 

25  „tras  la  cruz  estä  el  diablo";  vaya  al  fuego. 
Tomando  el  barbero  otro  libro,  dijo: 

—  Este  es  Espejo  de  Caballerias. 

—  Ya  conozco  a  sn  merced,   dijo  el  cura:   ahi  anda 
el   sefior  Reinaldos   de  Montalbän   con  sus  amigos  y  com- 

30  paüeros,  mäs  ladrones  que  Caco,  y  los  doce  Pares  con  el 
verdadero  historiador  Tnrpin;  y  en  verdad  que  estoy  por 
condenarlos  no  mäs  que  a  destierro  perpetuo,  siquiera 
porque  tienen  parte  de  la  invenciön  del  famoso  Mateo 
Boyardo,  de  donde  tambien  tejiö  su  tela  el  cristiano  poeta 

35  Ludovico  Ariosto;  al  cual,  si  aqui  le  hallo,  y  que  habla  en 
otra  lengua  que  la  suya,  no  le  guardare  respeto  alguno; 
pero  si  habla  en  su  idioma,  le  pondr6  sobre  mi  cabeza. 

10  A  Florismorte.        12  A  sonadas.        13  B  sequeda. 


—  Pues  yo  le  tenf:;()  en  italiano,  dijo  cl  barbero,  mas 
no  le  entieado. 

—  Ni  aun  fuera  bien  que  vos  le  entendierades,  respondiö 
el  cura;  y  aqui  le  perdonäramos  al  seüor  capitän  que  no 
le  hubieia  traido  a  Espafia  y  heclio  castellano;  que  le  5 
quitö  mucho  de  su  natural  valor,  y  lo  mesmo  haran  todos 
aquellos  que  los  libros  de  verso  quisieren  volver  en  otra 
lengua;  que,  pov  mucho  cuidado  que  pongan  y  habilidad 
que  muestren,  jamas  llegarän  al  punto  que  ellos  tienen  en 

8U  primer  nacimiento.  Öigo,  cn  efecto,  quo  este  libro  y  10 
todos  los  que  se  hallaren  que  tratan  destas  cosas  de  Francia, 
86  echen  y  depositen  en  un  pozo  seco,  hasta  que  con  mäs 
acuerdo  se  vea  lo  que  se  lia  de  hacer  dellos,  exceptuando 
a  un  Bernardo  del  Carpio  que  anda  por  ahi,  y  a  otro 
Uamado  Bonccsvalles ;  que  estos,  en  llegando  a  rais  manos,  15 
han  de  estar  en  las  del  ama,  y  dellas  en  las  del  fuego, 
sin  reraisiön  alguna. 

Todo  lo  confirraö  el  barbero,  y  lo  tuvo  por  bien  y 
por  cosa  muy  acertada,  por  entender  que  era  el  cura  tau 
bnen  cristiano  y  tan  amigo  de  la  verdad,  que  no  diria  20 
otra  cosa  por  todas  las  del  mundo.  Y  abriendo  otro  libro, 
viö  que  era  Palmerin  de  Oliva,  y  junto  a  el  estaba  otro 
que  se  llamaba  Pabnerhi  de  Ingalaterra;  lo  cual  visto  por 
el  licenciado,  dijo: 

—  Esa  Oliva  se  liaga  luego  rajas  y  se  queme,  que  25 
aun  no  queden  della  las  cenizas;  y  esA  Fabna  de  Ingala- 
terra se  guarde  y  se  conserve  como  a  cosa  ünica,  y  se 
haga  para  ella  otra  caja  como  la  que  hall(')  Alejandro  en 
los  despojos  de  Dario,  que  la  diput»)  para  guardar  en  ella 
las  obras  del  poeta  Homero.  Este  libro,  senor  compadre,  30 
tiene   autoridad   por   dos   cosas:    la  una,    porque  cl  por  si 

es  muy  bueno ;  y  la  otra,  porque  es  fama  que  le  compuso 
nn  discreto  rey  de  Portugal.  Todas  las  aventuras  del 
castillo  de  Miraguarda  son  bonisimas  y  de  grande  artificio; 
las  razones,  cortesanas  y  ciaras,  que  guardan  y  rairan  el  35 
decoro  del  que  habla,  con  mucha  propriedad  y  entendi- 
miento.     Digo,    pues,    salvo    vuestro    buen   parecer,    seüor 


l'S  AB  ecetuando,  C  escetuando,        28  A  para  ello. 

4* 


—     52     — 

raaese  Nicolas,  que  este  y  Amadis  de  Gaula  queden  libres 
del  fuego,  y  todos  los  demäs,  siu  hacer  mäs  cala  y  cata, 
perezcan. 

—  No,  senor  compadre,  replicö  el  barbero,  que  este 
5  que  aqui  tengo  es  el  afamado  Don  Belianis. 

—  Pues  ese,  replico  el  cura,  con  la  segunda,  tercera 
y  cuarta  parte,  tienen  necesidad  de  un  poco  de  rnibarbo 
para  purgar  la  demasiada  cölera  suya,  y  es  menester 
quitarles    todo    aquello    del    castillo    de  la   Fama   y   otras 

10  impertinencias  de  mäs  importancia,  para  lo  cual  se  les  da 
termino  ultramarino,  y  como  se  enmendaren,  asi  se  usarä 
con  ellos  de  misericordia  o  de  jnsticia;  y  en  tanto, 
tenedlos  vos,  compadre,  en  vuestra  casa ;  mas  no  los  dejeis 
leer  a  ninguno. 

15  —  Que  me  place,  respondiö  el  barbero,  y  sin  querer 

cansarse  mäs  en  leer  libros  de  caballeiias,  mandö  al  ama 
que  tomase  todos  los  grandes  y  diese  con  ellos  en  el 
corral.  No  se  dijo  a  tonta  ni  a  sorda,  sino  a  quien  tenia 
mäs  gana  de  quemallos  que  de  echar  una  tela,  por  grande 

20  y  delgada  que  fuera ;  y  asiendo  casi  ocho  de  una  vez,  los 
arrojö  por  la  ventana.  Por  tomar  muchos  juiitos,  se  le 
cayö  uno  a  los  pies  del  barbero,  que  le  tomö  gana  de 
ver  de  quien  era,  y  viö  que  decia:  Historia  del  famoso 
Caballero  Tirante  el  Bianca. 

25  —  Välame  Dios,   dijo   el  cura,   dando   una   gran  voz, 

;  que  aqui  este  Tirante  el  Blanco !  Dädmele  acä,  compadre, 
que  hago  cuenta  que  he  hallado  en  el  un  tesoro  de  con- 
tento  y  una  mina  de  pasatiempos.  Aqui  estä  don 
Qiiirieleisön     de     Montnlbän,     valeroso    caballero,     y    eu 

30  hermano  Tomas  de  Montalbän  y  el  Caballero  Fonseca, 
con  la  batalla  que  el  valiente  de  Tirante  hizo  con  el 
alano,  y  las  agudezas  de  la  doncella  Placerdemivida, 
con  los  amores  y  embustes  de  la  viuda  Reposada,  y  la 
senora  emperatriz,  enamorada  de  Hipölito,  sn  escndero. 
Digoos  verdad,  senor  compadre,  que,  por  su  estilo,  es  6ste 
el  mejor  libro   del   mundo :    aqui   comen  los  caballeros  y 


31  ABC  el  valieute  Detriante. 
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iluerraen  y  mueren  en  sus  camas  y  haccn  testamento  autes 
de  SU  muerte,  cou  estas  cosas  de  que  todos  los  demäs 
libros  deste  ^cnero  carecen.  Con  todo  eso,  os  digo  que 
raerecia  el  que  lo  compuso  (i-^pues  no  hizo  tantas  necedades 
de  industriaV)  qiie  le  echaran  a  galeras  por  todos  los  dias  5 
de  SU  vida.  Llevadle  a  easa  y  leedle,  y  vereis  que  es 
verdad  cnanto  del  os  ho  dicho. 

—  Asi  sera,  respondiö  el  barbero;  pero  ,;qiie  haremos 
destos  peqiiefios  libros  que  quedanV 

—  Estos,  dijo  el  cura,  no  deben  de  ser  de  caballerias,  10 
sino  de  poesia.     Y  abriendo  uno,   viö   que  era  La  Diana 

de  Jorge  de  Montemayor,  y  dijo,   creyendo   que  todos   los 
demäs  eran  del  mesmo  genero:  Estos  no  merecen  ser  qne- 
niadoa,    como    los    demäs,    porque    no    hacen    ni    haräu    el 
dano    qne   los   de    caballerias   han   hecho:    que   son  libros  15 
de  entendiraiento  sin  perjuicio  de  tcrcero. 

—  jAy,  sefior!  dijo  la  sobrina,  bien  los  puede  vuestra 
merced  mandar  quemar  como  a  los  demäs;  porque  no 
seria  raucho  que,  habiendo  sanado  mi  sefior  tio  de  la  en- 
fermedad  caballeresca,  leyeudo  dstos  se  le  antojase  de  20 
liacerse  pastor  y  andarse  por  los  bo'^ques  y  prados  can- 
tando  y  tanendo,  y,  lo  que  seria  peor,  hacerse  poeta,  que, 
segün  dicen,  es  enfermedad  incurable  y  pegadiza. 

—  Verdad  dice  esta  doncella,  dijo  el  cura,  y  serä 
bieu  quitarle  a  nuestro  amigo  este  tropiezo  y  ocasiön  [de]  25 
delante.  Y  pues  coraenzamos  por  La  Diana  de  Monte- 
mayor,  soy  de  pareccr  que  no  se  queme,  sino  que  se  le 
(|uite  todo  aquello  que  trata  de  la  sabia  Felicia  y  de  la 
agua  encantada,  y  casi  todos  los  versos  mayores,  y  que- 
desele  en  hora  buena  la  prosa  y  la  honra  de  ser  primero  30 
en  semejantes  libros. 

—  Este  qne  se  sigue,  dijo  el  barbero,  es  La  Diana 
Uaraada  Segunda  del  Salmantino;  y  este  otro  que  tiene  el 
meemo  nombre,  cnyo  autor  es  Gil  Polo. 


2  BC  con  otras  cosas.  4  A  qne  le  compnao;  Hartzen- 

busch  liest  liier:  uo  hizo  oVr^iS  necchides  sino;  ich  niüclite  die 
Leseart  der  Originale  beibehalten  und  obige  luterpunktion  vor- 
schlagen.       <j  BC  Llevalde  —  leelde. 
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—  Pues  la  del  Salmantino,  respondiö  el  cura, 
acompafie  y  acreciente  el  nümero  de  los  condenados  al 
corral,  y  la  de  Gil  Polo  se  gnarde  corao  si  fuera  del 
mesmo  Apolo:  y  pase  adelante,  senor  compadre,  y  demonos 

5  prisa;  qne  se  va  haciendo  tarde. 

—  Este  libro  es,  dijo  el  barbero  abriendo  otro :  Los 
dies  Libros  de  Fortuna  de  Amor,  compuestos  por  Antonio 
de  Lofraso,  poeta  sardo. 

—  Por  las  ördenes  que  recebi,  dijo  el  cura,  que  desde 
10  que  Apolo   fue  Apolo,    y  las   musas   musas,   y  los  poetas 

poetas,  tan  gracioso  ni  tan  disparatado  libro  como  ese  no 
ee  ha  compuesto,  y  que,  por  su  camino,  es  el  mejor  y  el 
mäs  linico  de  cuantos  deste  genero  han  salido  a  la  luz  del 
mundo;   y  el  que  no  le  ha  leido  puede  hacer  cuenta  que 

15  no  ha  leido  jamäs  cosa  de  gusto.  Dädmele  acä,  compadre, 
que  precio  mäs  haberle  hallado  que  si  me  dieran  una 
sotana  de  raja  de  Florencia. 

Püsole  aparte  con  grandisimo  gusto,  y  el  barbero 
prosiguiö  diciendo: 

20  —   Estos    que    se    siguen   son   El   Fastor  de   Iberia^ 

Ninfas  de  Henares,  y  Desengaüo  de  celos. 

—  Pues  no  hay  mäs  que  hacer,  dijo  el  cura,  sino 
entregarlos  al  brazo  seglar  del  ama ;  y  no  se  me  pregunte 
el  por  que,  que  seria  nunca  acabar. 

25  —  Este  que  viene  es  El  Fastor  de  Filida. 

—  No  es  ese  pastor,  dijo  el  cura,  sino  muy  discreto 
cortesano,  guärdese  como  joya  preciosa. 

—  Este  grande  que  aqui  viene  se  intitula,  dijo  el 
barbero,  Tesoro  de  varias  2)oesias. 

30  —  Como  ellas  no  fueran  tantas,  dijo  el  cura,  fueran 

mäs  estimadas;  menester  es  que  este  libro  se  escarde 
y  limpie  de  algunas  bajezas  que  entre  sus  graudezas 
tiene;  guärdese,  porque  su  autor  es  amigo  mio,  y  por 
respeto  de  otras   mäs  heroicas  y  levantadas   obras  que  ha 

35  escrito. 

—  Este  es,  slguiö  el  barbero,  El  Cancionero  de  Lopez 
Maldonado. 

5  BC  priessa.        7  A  Fortuna  de  Ama. 
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—  Tambit'ii  cl  uutor  dese  libro,  replicö  cl  cura,  es 
gründe  amigo  rnio,  y  sus  versos  en  su  boca  adrairan  a 
quien  los  oye;  y  tal  es  la  suavidud  de  la  voz  con  qiie  los 
canta,  que  encanta;  algo  largo  es  en  las  öglogas,  pero 
nunca  lo  bueno  fue  mncho;  gujirdese  con  los  escogidos.  5 
^Pero  que  libro  es  ese  que  estä  junto  a  61? 

—  La  Galalea  de  Miguel  de  Cervantes,  dijo  el 
barbero. 

—  Muchos  anos  ha  que  es  grande  amigo  mio  ese 
Cervantes,  y  sc  que  es  mäs  versado  en  desdichas  que  en  10 
versos.  Su  libro  tiene  algo  de  buena  invenciön,  propone 
algo,  y  no  eoncluye  nada:  es  menester  esperar  la  segunda 
parte  que  promete ;  quizä  con  la  enmienda  alcanzarä  del 
todo  la  misericordia  que  ahora  se  le  niega,  y  entre  tanto 
que  esto  se  ve,  tenedle  recluso  en  vuestra  posada,  sefior  15 
compadre. 

—  Que  me  place,  respondiö  el  barbero,  y  aqui  vienen 
tres,  todos  juntos:  La  Äraucana  de  don  Alonso  de  Ercilla, 
La  Austriada  de  Juan  Rufo,  jurado  de  Curdoha,  y  El 
Monserraie  de  Cristubal  de  Virues,  poeta  valenciano.  20 

—  Todos  esos  tres  libros,  dijo  el  cura,  son  los 
mejores  que,  en  verso  heroico,  en  lengua  castellana  estän 
escritos,  y  pueden  competir  con  los  niäs  famosos  de  Italia: 
guardense  como  las  mäs  ricas  prendas  de  poesia  que  tiene 
Espafia,  25 

Cansöse  el  cura  de  ver  mäs  libros,  y  asi,  a  carga 
cerrada,  quiso  que  todos  los  demäs  se  quemasen;  pero  ya 
tenia  abierto  nno  el  barbero,  que  se  llamaba  Las  Lägrimas 
de  Angelica. 

—  Lloräralas  yo,  dijo  el  cura  en  oyendo  el  nombre,  30 
si  tal  libro  hubiera  mandado  quemar;  porque  su  autor  fue 
uno  de  los  famosos  poetas  del  mundo,  no  solo  de  Espaüa, 

y  fue  felicisimo   en   la   traduccion   de  algunas   fäbulas  de 
Ovidio. 


15  BC  tenelde.       18  A  Auracana.       20  ABC  Monserrato. 
21  C  estos. 
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CAPlTULO  VII. 

De  la  segTinda  salida  de  nuestro  buen  caballero  don  Quijote  de 
la  Mancha. 

Estando  en  esto,  comenzö  a  dar  voces  don  Quijote, 
diciendo : 

—  Aqui,  aqui,  valerosos  caballero? ;  aqui  es  menester 
mostrar  la  fuerza   de   vuestros   valerosos   brazos;    que   los 

5  cortesanos  llevan  lo  mejor  del  torneo. 

Per  acudir  a  este  ruido  y  estruendo,  no  se  pasö 
adelante  con  el  escrutinio  de  los  demäs  libros  que  que- 
daban;  y  asi  se  cree  que  fueron  al  fuego,  sin  ser  vistos 
ni  oidos,  La  Carolea  y  Leon  de  Espaüa,  con  los  hcchos 

10  del  Emperador,  compuestos  por  don  Luis  de  Avila,  que, 
sin  duda,  debian  de  estar  entre  los  que  quedaban,  y 
quizä,  si  el  cura  los  viera,  no  pasaran  por  tan  rigurosa 
sentencia. 

Cuando  llegaron  a  don  Quijote,  ya  el  estaba  levantado 

15  de  la  cauia,  y  proseguia  en  sus  voces  y  en  sus  desatinos, 
dando  cuchilladas  y  reveses  a  todas  partes,  estando  tan 
despierto  como  si  nunca  hubiera  dormido.  Abrazäronse 
con  el,  y  por  fuerza  le  volvieron  al  lecbo;  y  despuös  que 
hubo  sosegado  un  poco,  volviendose  a  hablar  con  el  cura, 

20  le  dijo : 

—  Por  cierto,  sefior  arzobispo  Turpia,  que  es  gran 
mengua  de  los  que  nos  llamamos  doce  Pares  dejar  tan 
sin  mas  ni  mäs  llevar  la  vitoria  deste  torneo  a  los 
Caballeros    cortesanos,    habiendo    nosotros    los    aventureros 

25  ganado  el  prez  en  los  tres  dias  antecedentes. 

—  Calle  vuestra  merced,  sefior  compadre,  dijo  el 
cura,  que  Dios  serä  servido  que  la  suerte  se  müde,  y  que 
lo  que  hoy  se  pierde  se  gane  mafiana;  y  atienda  vuestra 
merced   a   su   salud   por  agora;    que   me   parece  que  debe 

30  de  estar  demasiadamente  cansado,  si  ya  no  es  que  estä 
mal  ferido. 

—  Ferido  no,  dijo  don  Quijote;  pero  raolido  y  que- 
brantado,  no  hay  duda  en  ello,  porquo  aquel  bastardo  de 
don  Roldän   me   ha  moHdo  a  palos  con  el  tronco   de  una 
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encina,  y  todo  de  envidia,  porqne  ve  que  yo  solo  6oy  el 
opuesto  de  aus  valentias.  Mas  no  me  Ilamaria  yo  Reinaldos 
de  Montalbän,  si,  en  levantändome  deste  lecho,  no  me  lo 
pasare,  a  pesar  de  todos  sus  encantamentos:  y,  por  agora, 
träiganme  de  yantar.  qne  se  que  es  lo  que  ra:is  me  harä  5 
al  caso,  y  quedese  lo  del  vengarme  a  mi  car;;o. 

Hicieronio  asi:  dieronle  de  comer,  y  quedöse  otra 
vez  dormido,  y  ellos,  admirados  de  su  locura.  Aquella 
noche  quemö  y  abraso  el  ama  cuantos  libros  habia  en  el 
corral  y  en  toda  la  casa,  y  tales  debieron  de  arder  que  10 
merecian  gua'"darse  en  perpetuos  archivus;  mas  no  lo 
permitiö  su  sutrte  y  la  pereza  del  escrutinador,  y  asi,  se 
cumpliö  el  refnin  en  ellos  de  que  pagan  a  las  veces  justos 
por  pecadores. 

Uno  de  los  remedios  que  el  cnra  y  el  barbero  dieron,  15 
por  entonces,  para  el  mal  de  su  amigo  fue  que  le  mnrasen 
y  tapiasen    el   aposento   de   los   libros,    porque    cuando    se 
levantase  no  los  hallase  (qnizä  quitando  la  causa,  cesaria 
el  efecto),  y  que  dije«en  que  un  encantador  se  los  habia 
llevado,  y  el  aposento  y  todo;  y  asi  fue  hecho  con  mucba  2*) 
presteza     De  alli  a  dos  dias  se  levant(5  don  Qnijote,  y  lo 
primero    que    hizo,    foe    ir  a    ver   sus   libros ;    y  como   no 
hallaba    el   aposento    donde   le    Labia    dejado,   andaba   de 
una  en  otra  parte  bnscändole.    Llegaba  adonde  solia  teuer 
la  pnerta,  y  tent;ibala  con  las  manos,  y  volvia  y  revolvia  25 
los  ojos  por  todo,  sin  decir  palabra;  pero  al  cabo  de  nna 
buena    pieza,   preguntö    a    su    ama    que    hacia    que    parte 
estaba  el  aposento  de  sus  libros.     El  ama,   que  ya  estaba 
bien  advertida  de  lo  que  Labia  de  responder,  le  dijo: 

—  ;.Que  aposento  o  que  nada,  busca  vaestra  mtrced?  3<> 
Ya   no   Lay  aposento   ni  libros  en  esta  casa.   porque   todo 

se  lo  llevt"  el  mesmo  diablo. 

—  No  era  diablo,  replicö  la  sobrina.  sinu  un  encan- 
tador que  vino  sobre  una  nube  una  nocLe.  despues  del 
dia   que  vuestra    merced    de   aqui   se   partio,    y  apeändose  'So 


12  C  escrudinador.  16  B  gibt  in  der  Li-ste  der  Druck- 
fehler merkwürdigerweise  an:  mudaseti  statt  murasen.  22  A  fue 
a  ver. 
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de  una  sievpe  ea  que  venia  caballero,  entrö  en  el  aposento, 
y  no  s6  lo  que  se  liizo  dentro,  que  a  cabo  de  poca  pieza 
saliö  volando  por  el  tejado,  y  dejö  ]a  casa  llena  de  humo; 
y  cuando  acordamos  a  mirar  lo  que  dejaba  hecbo,  no  vimos 
5  libro  ni  aposento  alguno :  solo  se  nos  aeuerda  muy  bien 
a  mi  y  al  ama,  que,  al  tiempo  del  partirse  aquel  mal 
viejo,  dijo  en  altas  voces  que  por  enemistad  secreta  que 
tenia  al  dueno  de  aquellos  libros  y  aposento,  dejaba  hecho 
el  dano  en  aquella  casa  que  despues  se  veria ;  dijo  tambi^n 
10  que  se  llamaba  el  sabio  Munatön. 

—  Frestön  di'ia,  dijo  don  Quijote. 

—  No  se,  respondiö  el  ama,  si  se  llamaba  Frestön  o 
Fritön;  solo  se  que  acabö  en  tön  su  nombre. 

—  Asi   es,    dijo    don   Quijote,    que    ese    es   un    sabio 
15  encantador,    grande    enemigo    mio,    que   me    tiene    ojeriza, 

porque  sabe  por  sus  artes  y  letras  que  tengo  de  venir, 
andando  los  tiempos,  a  pelear  en  Singular  batalla  con  un 
caballero  a  quien  61  favorece,  y  le  tengo  de  vencer,  sin 
que    el    lo    pueda    estorbar,    y  por   esto    procura    hacerme 

20  todos  los  sinsabores  que  puede;  y  mändole  yo  que  mal 
podrä  el  contradecir  ni  evitar  lo  que  por  el  cielo  estä 
ordenado. 

— '  ^Quiön  dnda  de  eso?  dijo  la  sobrina;  r^pero  quien 
le  mete  a  vnestra  merced,   seüor  tio,   en  esas  pendencias? 

25  ^no  serä  mejor  estarse  pacifico  en  su  casa,  y  no  irse  por 
el  mundo  a  buscar  pan  de  trastrigo,  sin  considerar  que 
muchos  van  por  lana  y  vuelven  tresquiladosV 

—  jO  sobrina  mia;  respondiö  don  Quijote,  y  cuän 
mal    que    estäs    en    la    cuenta!     Primero    que    a    mi    me 

30  tresquilen,  tendre  peladas  y  quitadas  las  barbas  a  cuantos 
imaginären  tocarme  en  la  punta  de  un  solo  cabello. 

No  quisieron  las  dos  replicarle  mäs,  porque  vieron 
que  se  le  encendia  la  cölera.  Es,  pues,  el  caso  que  61 
estuvo  quince  dias  en  casa  muy  sosegado,  sin  dar  muestras 

35  de  querer  segundar  sus  primeros  devaneos;  en  los  cuales 
dias  pasö  graciosisimos  cuentos  con  sus  dos  compadres  el 
cura  y  el  barbero,  sobre  que  61  decia  que  la  cosa  de  que 

2  ü  lo  que  hizo. 
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mäs  necesidad  tenia  el  mundo  era  de  caV)alleros  andantes, 
y  de  que  en  61  se  resucitase  la  caballeiia  andantt-sca.  El 
cura  abrunas  veces  le  contradecia,  y  otras  concedia  porque 
si  no  guardabu  este  artiticio,  no  habia  poder  averiguarse 
con  el.  5 

En  este  tiempo  sulicitö  don  Quijote  a  un  labrador 
vecino  siiyo,  hombre  de  bien  (si  es  que  este  ti'ulo  se 
puede  dar  al  que  es  pobie),  pero  de  muy  poca  sal  en  la 
iQollera.  En  resoLiciön,  tanto  le  dijo,  tanto  le  persuadiö 
y  prometiö,  que  el  pobre  villano  se  deterraind  de  salirse  10 
Cüu  61  y  sei'virle  de  escudero.  Deciale,  entre  otras  cosas, 
don  Quijote  que  se  dispusiese  a  ir  con  el  de  buena  gana, 
porque  tal  vez  le  podia  suceder  aventura,  que  ganase,  en 
qnitame  allä  esas  pajas,  alguna  insula,  y  le  dejase  a  el 
por  gobernador  della.  Con  estas  promesas  y  otras  tales,  15 
Sancho  Panza  (que  asi  se  llamaba  el  labrador)  dejö  su 
mujer  y  liijos  y  asentö  por  escudero  de  su  vecino. 

Diö    luego   don  Quijote   orden   en   buscar   din»'ros;    y, 
vendiendo  una  cosa,  y  empeüando  otra,  y  malbaratändolas 
todas,  llegn  una  razonable  cantidad.    Acomoddse  asiniesrao  de  20 
una  rodela,  que  pidi(3  prestada  a  un  su  araigo,  y,  pertrecliando 
8u   rota    celada    lo  mejor  que  pudo,    avisö   a   su   escudero 
Sancho  del  dia  y  la  hora  que-  pensaba  ponerse  en  Camino, 
para    qne   ^1   se   acomodase   de   lo   que  viese  que   mäs   le 
era  menester:  sobre  todo,  le  encargö  que  llevase  alforjas.  25 
tjl   dijo   que  si  llevaria,   y  que  ansimesmo   pensaba  llevar 
uu  asno  quo  tenia  muy  bueno,  porque  el  no  estaba  duecho 
a   audar  mucho   a   pie.     En   lo   del  asno   reparö   un   poco 
don    Quijote,    imaginando    si    se    le    acordaba    si    algüu 
Caballero    andante   habia   traido   escudero   Caballero  asnal-  30 
mente;    pero    nunca    le  vino    alguno   a   la  memoria.     Mas, 
con  todo   esto,   determinö   que  le  llevase,   con  presupucsto 
de    acomodarle    de    mäs    honrada    caballeria    en    habiendo 
ocasiön  para  ello,  quitändole  el  caballo  al  primer  descortös 
Caballero    que    topase.      Proveydse    de    camisas    y    de    las  Bö 
demäs    cosa^    que    cl    pudo,    conforme    al    consejo    que    el 
ventero   le   habia   dado;   todo   lo   cual   hecho   y   cumplido, 


19  C  una  casa.       25  ABC  alforjas,  e  dixo. 
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ßin  despedirse  Panza  de  sus  hijos  y  mujer,  ni  don  Quijote 
de  SU  ama  y  sobrina,  una  noche  se  salieron  del  lugar  sin 
que  persona  los  viese;  en  la  cual  caminaron  tanto,  que 
al  amanecer  se  tuvieron  por  seguros  de  que  no  los  liallarian 
5  aunque  los  buseasen.  Iba  Sancho  Panza  sobre  su  jnmento 
como  nn  patriarca,  con  sus  alforjas  y  su  bota,  con  mucho 
deseo  de  verse  ya  gobernador  de  la  insula  que  su  amo  le 
habia  prometido.  Acertö  don  Quijote  a  tomar  la  misma 
derrota  y  Camino  que  el  que  el  habia  tomado  en  su  primer 

10  viaje,  que  fue  por  el  campo  de  Montiel,  por  el  cual 
caminaba  con  menos  pesadumbre  que  la  vez  pasada,  porque, 
por  ser  la  hora  de  la  manana  y  herirles  a  soslayo  los 
rayos  del  sol,  no  les  fatigaban. 

Dijo  en  esto  Sancho  Panza  a  su  amo : 

15  —  Mire  vuestra  merced,  seüor  caballero  andante,  qne 

no  se  le  olvide   lo  que   de  la  insula   me   tiene  prometido; 
que  yo  la  sabre  goberoar,  por  grande  que  sea. 
A  lo  cual  le  respondiö  don  Quijote: 

—  Has    de    saber,    amigo    Sancho    Panza,    que    fue 
20  costumbre  muy  usada   de  los  caballeros  andantes  antiguos 

hacer  gobernadores  a  sus  escuderos  de  las  insulas  o  reinos 
que  ganaban,  y  yo  tengo  determinado  de  que  por  mi  no 
falte  tan  agradecida  usanza ;  antes  pienso  aventajarme  en 
ella;  porque  ellos  algunas  veces,  y  quizä  las  mäs,  esperaban 

25  a  que  sus  escuderos  fuesen  viejos,  y  ya  despues  de  hartos 
de  servir  y  de  llevar  malos  dias  y  peores  noches,  les 
daban  algün  titulo  de  conde,  o,  por  lo  mucho,  de  marques, 
de  algün  valle  o  provincia  de  poco  mäs  o  menos;  pero 
si  tu  vives  y  yo  vivo,    bien  podria  ser  que   antes  de  seis 

.30  dias  ganase  yo  tal  reino,  que  tuviese  otros  a  el  adherentes, 
que  viniesen  de  molde  para  coronarte  por  rey  de  uno 
dellos.  Y  no  lo  tengas  a  mucho;  que  cosas  y  casos 
acontecen  a  los  tales  caballeros,  por  modos  tan  nunca 
vistos  ni  pensados,    que   con   facilidad   te  podria   dar  aiin 

35  mäs  de  lo  que  te  prometo. 

—  Desa  manera,  respondiö  Sancho  Panza,  si  yo  fuese 
rey  por  algiin    milagro   de   los   que  vuestra    merced    dice. 


6  jB  y  con.        27  BC  por  lo  menos. 
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por   lo   raenos,    Juana    Gutiörrez,    mi    oislo,    vendria    a    ser 
reina,  y  mis  hijos  iufantcs. 

—  Pues  (^quien  lo  duda?  respondiö  don  Quijote. 

—  Yo  lo  dudo,  ivplicö  Sancho  Panza;   porque  tengo 
para  mi  que,    aunque  lloviese  Dios   rclnos  sobre  la  tierra,    5 
ninguno  asentaria  bien  sobre  la  cabeza  de  Mari  Gutidrrez. 
Sepa,  senor,  que  iio  vale  dos  maravedis  para  reina;  condesa 

le  caerä  mojor,  y  auQ  Dios  y  ayuda. 

—  Eucomicndalo    tu   a  Dios,    Sancho,    respondiö   don 
Quijote,  que  61  le  darä  lo  que  mas  le  convenga;  pero  no  10 
apoques   tu   animo   tanto,    que   te  vengas   a   contentar   con 
nienos  que  con  ser  adelantado. 

—  No  hare,  seüor  mio,  respondiö  Sancho,  y  mäs 
teniendo  tan  principal  amo  cn  vuestra  raerced,  que  me 
sabrä  dar  todo  aquello  que  me  este  bien  y  yo  pueda  llevar.  15 


CAPITULO  VIII. 

Del  buen  suceso  que  ei  valeroso  ilon  Quijote  tuvo  en  la  espantable 

y  jamäs  imaginada  aventura  de  los  moliiios  de  vieuto,  con  otros 

sucesos  diguos  de  felice  recordaciön. 

En   esto   descubrieron  treinta  o   cuarenta   molinos   de  20 
viento  que  hay  en  aquel  campo;   y  asi  como  don  Quijote 
los  vio,  dijo  a  su  escudcro : 

—  La  Ventura  va  guiando  nuestras  cosas  mejor  de  lo 
qiie  acertäranios  a  desear;  porque  ves  alli,  amigo  Sancho 
Panza,  donde  se  descubren  treinta,  o  poco  mjis,  desaforados  25 
gigantes,  con  quien  pienso  hacer  batalla  y  quitarles  a  todos 
las  vidas,  con  cuyos  despojos  comenzaremos  a  euriquecer; 
que  cita  es  buena  guerra,  y  es  gran  servicio  de  Dios  quitar 
tan  mala  simieute  de  sobre  la  faz  de  la  tierra. 

—  f.Que  gigantes V  dijo  Sanclio  Panza.  30 

—  Aquellos  que  alli  ves,  respondiö  su  amo,  de  los 
brazos  largos,  que  los  suelen  tener  algunos  de  casi  dos 
leguas. 


10  ^l  el  dara  lo;    C  el  te  dara  lo. 
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—  Mire  vnestra  merced,  respondiö  Sancho,  qne 
aquellos  que  alli  se  parecen,  no  son  gigaateß  sino  moliiios 
de  viento,  y  lo  que  en  ellos  parecen  brazos  son  las  aspas, 
qae,    volteadas    del    viento,    haCen    andar    la    piedra    del 

5  molino. 

—  Bien  parece,  respondiö  don  Quijote,  que  no  estas 
cursado  en  esto  de  las  aventuras :  ellos  son  gigantes,  y 
si  tienes  miedo,  quitate  de  ahi,  y  ponte  en  oraciön  en  el 
espacio  que  yo  voy  a  entrar  con  ellos  en  fiera  y  desigual 

10  batalla. 

Y  diciendo  esto,  diö  de  espuelas  a  su  caballo  Rocinante, 
sin  atender  a  las  voces  que  su  escudero  Sancho  le  daba, 
advirtiendole  que,  sin  duda  alguna,  eran  molinos  de  viento 
y  no  gigantes   aquellos   que  iba  a  acometer.     Pero  ^1  iba 

15  tan  puesto  en  que  eran  gigantes,  que  ni  oia  las  voces  de 
SU  escudero  Sancho,  ni  echaba  de  ver,  aunque  estaba  ya 
bien  cerca,  lo  que  eran;  antes  iba  diciendo  en  voces  altas: 

—  Non  fuyades,  cobardes  y  viles  criaturas ;  que  un 
solo  Caballero  es  el  que  os  acomete. 

20  Levantöse  en  esto  un  poco  de  viento,  y  las  grandes  aspas 

comenzaron  a  moverse,  lo  cual  visto  por  don  Quijote,  dijo: 

—  Pues  aunque  moväis  mäs  brazos  que  los  del 
gigante  Briareo,  me  lo  habeis  de  pagar. 

Y  en  diciendo  esto,  y  encomendändose  de  todo  corazön 
25  a    SU   seüora    Dulcinea,    pidiendole    que    en    tal    trance    le 

socorriese,  bien  cubierto  de  su  rodela,  con  la  lanza  en  el 
ristre,  arremetiö  a  todo  el  galope  de  Rocinante  y  embistiö 
con  el  primero  molino  que  estaba  delante;  y  dändole  una 
lanzada   en   el    aspa,    la  volviö   el  viento   con   tanta  furia, 

30  que  hizo  la  lanza  pedazos,  llevändose  tras  si  al  caballo  y 
al  Caballero,  que  fue  rodando  muy  maltrecho  por  el  campo. 
Acudiö  Sancho  Panza  a  socorrerle,  a  todo  el  correr  de 
SU  asno,  y  cuando  llegö,  hallo  que  no  se  podia  menear: 
tal  fue  el  golpe  que  diö  con  61  Rocinante. 

35  —   jVälame    Dios!    dijo    Sancho:     ^.uo    le   dije   yo   a 

vuestra  merced  que  mirase  bien  lo  que  hacia,  qne  no  eran 
sino  molinos  de  viento,  y  no  lo  podia  ignorar  sino  quien 
llevase  otros  tales  en  la  cabeza? 

—  Calla,  amigo  Sancho,   respondiö  don  Quijote;   que 
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las  cosas  de  la  ^uerra,  mäs  qtie  otras,  estän  sujetas  a 
continua  mudanza;  ciianto  mäs,  que  yo  pienso,  y  es  asi 
verdad,  que  aquel  sabio  Freston  que  me  robö  el  aposento 
y  lus  libros,  ha  viielto  estos  gigantes  en  molinos,  por 
quitarme  la  gloria  de  su  vencimiento :  tal  es  la  enemistad  5 
que  me  tiene;  mas  al  cabo  al  cabo,  han  de  poder  poco 
8U8  raalas  artes  contra  la  bondad  de  mi  espada. 

—  Diüs  lo  haga  como  puede,  respoudio  Sancho  Panza, 
y  ayndändole  a  levantar,  tornö  a  subir  sobre  Kocinante, 
que  medio  despaldado  estaba.  Y,  hablando  en  la  pasada  10 
aventura,  piguieron  el  Camino  del  Puerto  Läpice,  porque 
alli  decia  don  Quijote  que  no  era  posible  dejar  de  hallarse 
muclias  y  diversas  aventuras,  por  ser  lugar  muy  pasajero, 
sino  que  iba  muy  pesaroso,   por  haberle  faltado  la  lanza; 

y  dicicndoselo  a  su  escudero,  le  dijo:  15 

—  Yo  me  acuerdo  haber  leido  que  uu  caballero 
espaüol  llamado  Diego  Perez  de  Vargas,  habicndosele  en 
nna  batalla  roto  la  espada,  desgajö  de  una  encina  un 
pesado  ramo  o  tronco,  y  con  el  hizo  tales  cosas  aquel 
dia,  y  machacö  tantos  moros,  que  le  quedö  por  sobrenombre  20 
Macluica,  y  asi  el  como  sus  descendientes  se  llamaron 
desde  aquel  dia  en  adelante  Vargas  y  Machuca.  Hete 
dicho  esto,  porque  de  la  primera  encina  o  roble  que  se 
me  depare,  pienso  desgajar  otro  tronco,  tal  y  tan  bueno 
como  aquel  que  me  imagino;  y  pienso  hacer  con  61  tales  25 
hazaüas,  que  tu  te  tengas  por  bien  afortunado  de  haber 
merecido  venir  a  vella-*,  y  a  ser  testigo  de  cosas  que 
apenas  podrän  ser  creidas. 

—  A  la  raano  de  Dios,  dijo  Sancho;  yo  lo  creo  todo 
asi  como  vuestra  merced  lo  dice :  pero  enderecese  un  poco;  30 
que   parece    que   va   de   medio   lado,    y   debe    de   ser    del 
molimiento  de  la  caida. 

—  Asi  es  la  verdad,  respondiö  don  Quijote;  y  si  no 
me  quejo  del  dolor,  es  porque  no  es  dado  a  los  Caballeros 
andantes  quejarse  de  herida  alguna,  aunque  se  le[s]  salgan  35 
las  tripas  por  ella. 

1  C  estas  sujetas.    18  AB  rota.    27  BC  a  verlas.    35  EM 
les  salgan. 
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—  Si  eso  es  asi,  no  tengo  yo  que  replicar,  respondiö 
Sancho;  pero  sabe  Dios  si  yo  me  holgara  que  vuestra 
merced  se  quejara  cuando  alguna  cosa  le  doliera.  De  mi 
8^  decir  que  rae  he  de  quejar  del  mäs  pequefio  dolor  que 
5  tenga,  si  ya  no  se  entiende  tambien  con  los  escuderos  de 
los  Caballeros  andantes  eso  del  no  quejarse. 

No  se  dejö  de  reir  don  Quijote  de  la  simplicidad  de 
SU  escudero ;  y  asi,  le  declaro  que  podia  muy  bien  quejarse 
como  y  cuando  quisiese,   sin   gana   o   con  ella;   que  hasta 

10  entonces  no  habia  leido  cosa  en  contrario  en  la  orden  de 
caballeria.  Dijole  Sancho  que  mirase  que  era  hora  de 
comer.  Respondiöle  su  amo  que  por  entonces  no  le  hacia 
menester;  que  comiese  61  cuando  se  le  antojase.  Con  esta 
licencia,   se  acomodö  Sancho  lo  mejor  que   pudo  sobre  su 

15  jumento,  y  sacando  de  las  alforjas  lo  que  en  ellas  habia 
puesto,  iba  caminando  y  comiendo  deträs  de  su  amo  muy 
de  su  espacio,  y  de  cuando  en  cuando  empinaba  la  bota 
con  tanto  gusto  que  le  pudiera  envidiar  el  mas  regalado 
bodegonero  de  Malaga.    Y  en  tanto  que  el  iba  de  aquella 

20  manera  menudeando  tragos,  no  se  le  acordaba  de  ninguna 
promesa  que  su  amo  le  hubiese  hecho,  ni  tenia  por  ningün 
trabajo,  sino  por  mucho  descanso,  andar  buscando  las 
aventuras,  por  peligrosas  que  fuesen. 

En   resoluciön,   aquella   noche   la  pasaron   entre  unos 

25  ärboles,  y  del  uno  dellos  desgajö  don  Quijote  un  ramo 
seco  que  casi  le  podia  servir  de  lanza,  y  puso  en  el  el 
hierro  que  quitö  uc  la  que  se  le  habia  quebrado.  Toda 
aquella  noche  no  durmiö  don  Quijote,  pensando  en  su 
seüora  Dulcinea,  por  acomodarse  a  lo  que  habia  leido  en 

30  sus  libros,  cuando  los  caballeros  pasaban  sin  dormir  muchas 
noches  en  las  florestas  y  despoblados,  entretenidos  con 
las  memorias  de  sus  seüoras.  No  la  pasö  asi  Sancho 
Panza;  que,  como  tenia  el  estömago  Ueno,  }'  no  de  agua 
de   chicoria,    de  un   sueüo   se  la  llevö   toda,    y  no  fueran 

35  parte  para  despertarle,  si  su  amo  no  le  llamara,  los  rayos 
del  sol,  que  le  daban  en  el  rostro,  ni  el  canto  de  las 
aves,   que,  muchas  y  muy  regocijadamente,   la  venida  del 

17  BC  de  espacio.        35  A  lo  llamara. 
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nuevo  dia  saludaban.  AI  levaiitaröc  diö  un  tiento  a  la 
bota,  y  hallola  algo  mäs  flaca  que  la  noche  antes,  y 
afligiüsele  el  corazon,  por  parecerle  que  no  llevaban  Camino 
de  remediar  tan  presto  su  falta.  No  qniso  desayunarse 
don  Quijote,  porque,  como  est:i  dicho,  diö  en  sustentarse  5 
de  sabrosas  memorias.  Tornaron  a  su  comenzado  Camino 
del  Puerto  Läpice,  y  a  obra  de  las  tres  del  dia  le  descu- 
brieron. 

—  Aqui,  dijo  en  vi^ndole  don  Quijote,  podemos, 
hermano  Sancho  Panza,  meter  las  manos  hasta  los  codos  10 
en  esto  que  llaman  aveuturas ;  mas  advierte  que,  aunque 
me  veas  en  los  mayores  peligros  del  mundo,  no  has  de 
poner  mano  a  tu  espada  para  defenderme,  si  ya  no  vieres 
que  los  que  me  ofenden  es  canalla  y  gente  baja,  que  en 
tal  caso  bieu  puedes  ayudarme;  pero  si  fueren  caballeros,  15 
en  ningnna  manera  te  es  licito  ni  concedido  por  las  leyes 
de  caballeria  que  me  ayndes,  hasta  que  seas  armado 
Caballero. 

—  Por   cierto,   seüor.   respondiö   Sancho,   que  vuestra 
merced   sea   muy  bien   obedecido  en  esto;    y  mäs,   que  yo  20 
de  mio  me  soy  pacifico    y  enemigo   de  meterme  en  ruidos 

ni  pendencias ;  bien  es  verdad  que  en  lo  que  tocare  a 
defender  mi  persona,  no  tendre  mucha  cuenta  con  esas 
leyes,  pues  las  divinas  y  humanas  permiten  que  cada  uno 
se  defienda  de  quien  quisiere  agraviarle.  25 

—  No  digo  yo  menos,  respondiö  don  Quijote;  pero 
en  esto  de  ayudarme  contra  caballeros  has  de  teuer  a 
raya  tus  naturales  impetus. 

—  Digo  que  asi  lo  hare,  respondiö  k>ancho,  y  que 
guardare   ese  preceto   tan  bien   como  el  dia  del  domingo.  30 

Estando  en  estas  razones,  asomaron  por  el  camino 
dos  frailes  de  la  orden  de  San  Benito,  caballeros  sobre 
dos  dromedarios;  que  no  eran  mäs  pequefias  dos  mulas 
en  que  venian.  Traian  sus  antojos  de  Camino  y  sus 
quitasoles.  Deträs  dellos  venia  un  coche  con  cuatro  o  Bä 
cinco  de  a  caballo  que  le  acompaüaban  y  dos  mozos  de 
mulas  a  pie.     Venia  en  el  coche,  como  despu^s  se  supo, 

2/3  BC  y  afligiose. 
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una  senora  vizcaina  que  iba  a  Sevilla,  donde  estaba  su 
marido,  que  pasaba  a  las  Indias  con  un  muy  lionroso  cargo. 
No  venian  los  frailes  con  ella,  aunque  iban  el  mesmo 
Camino;  mas  apenas  los  divisö  don  Quijote,  cuando  dijo 
5  a  SU  escudero: 

—  ü  yo  me  engafio,  o  esta  ha  de  ser  la  mäs  famosa 
aventura  que  se  haya  visto ;  porque  aqnellos  bultos  negros 
que  alli  parecen  deben  de  ser  y  son,  sin  duda,  algunos 
encantadores  que  llevan  hurtada  alguna  princesa  en  aquel 

10  coche,    y    es    menester    deshacer    este    tueito    a    todo    mi 
poderio. 

—  Peor  serä  esto  que  los  molinos  de  viento,  dijo 
Sancho ;  mire,  seüor,  que  aquellos  son  frailes  de  San  Benito, 
y  el   coche  debe   de   ser  de   alguna  gente  pasajera;   mire 

15  que  digo  que  mire  bien  lo  que  hace,  no  sea  el  diablo  que 
le  engafie. 

—  Ya  te  he  dicho,  Sancho,  respondiö  don  Quijote, 
que  sabes  poco  de  achaque  de  aventuras;  lo  que  yo  digo 
es  verdad,  y  ahora  lo  veräs. 

20  Y  diciendo  esto,    se  adelantö  y  se   puso   en  la  mitad 

del  Camino  por  donde  los  frailes  venian,  y,  en  llegando 
tan  cerca,  que  a  el  le  pareciö  que  le  podrian  oir  lo  que 
dijese,  en  alta  voz  dijo: 

—  Gente   endiablada   y   descomunal,    dejad   luego    al 
25  punto  las  altas  princesas  que  en  ese  coche  lleväis  forzadas; 

si  no,  aparejäos  a  recebir  presta  muerte,  por  justo  castigo 
de  viiestras  malas  obras. 

Detuvieron  los  frailes  las  riendas,  y  quedaron  admirados, 
asi   de  la  figura   de   don  Quijote   como  de  sus  razones,    a 
30  las  cuales  respondieron: 

—  Sefior  Caballero,  nosotros  no  somos  endiablados  ni 
descomunales,  sino  dos  religiosos  de  San  Benito  que  vamos 
nuestro  Camino,  y  no  sabemos  si  en  este  coche  vienen,  o 
no,  niügunas  forzadas  princesas. 

35  —  Para  conmigo  no  hay  palabras  blandas;  que  ya  yo 

OS  conozco,  fementida  canalla,  dijo  don  Quijote;  y  sin 
esperar  mas  respuesta,  pico  .a  Rocinante,  y,  la  lanza  baja, 

31  C  Caballeros. 
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arremetin  contra  el  i)riineiu  Irnile,  con  tanta  furia  y 
denuedo,  que  si  el  flaue  no  8e  dejara  caer  de  la  mula, 
el  le  biciera  venir  al  suelo  mal  de  su  grado,  y  aun  mal 
ferido,  si  no  caycra  muerto.  El  segundo  religiöse,  que 
vi(')  del  modo  que  trataban  a  su  companero,  puso  piernas  5 
al  castillo  de  su  buena  mula,  y  comenzö  a  correr  por 
aquella  campafia,  mäs  ligero  quo  el  mesmo  viento.  Sancho 
Panza,  que  viü  en  el  suelo  al  fraile,  apeändose  ligeramente 
de  SU  asno,  arremetio  a  el,  y  le  comenzo  a  quitar  los 
häbitos.  Llegaron  en  esto  dos  mozos  de  los  frailes,  y  10 
preguntäronle  que  por  que  le  desnudaba.  Kespondiöles 
Sancho  que  aquello  le  tocaba  a  (il  legitimamente,  como 
despojos  de  la  batalla  que  su  seilor  don  Quijote  habia 
ganado.  Los  mozos,  que  no  sabian  de  burlas,  ni  entendian 
aquello  de  despojos  ni  batallas,  viendo  que  ya  don  Quijote  15 
estaba  desviado  de  alli,  hablando  con  las  que  en  el  coche 
venian,  arremetieron  con  Sancho,  y  dieron  con  el  en  el 
suelo,  y  sin  dejarle  pelo  en  las  barbas,  le  molieron  a  coces, 
y  le  dejaron  tendido  en  el  suelo,  sin  aliento  ni  sentido. 
Y,  sin  detenerse  un  punto,  tornö  a  subir  el  fraile,  todo  20 
temeroso  y  acobardado  y  sin  color  en  el  rostro ;  y  cuando 
8e  viö  a  caballo,  pico  tras  su  compafiero,  que  un  buen 
espacio  de  alli  le  estaba  aguardando,  y  esperando  en  quo 
paraba  aquel  sobresalto;  y,  sin  querer  aguardar  el  fin  de 
todo  aquel  comenzado  suceso,  siguieron  su  Camino,  haciendose  25 
mäs  cruces  que  si  lievaran  al  diablo  a  las  espaldas. 

Don  Quijote  estaba,  como  se  ha  dicho,  hablando  con 
la  seüora  del  coche,  diciendole:  La  vuestra  fermosura, 
sefiora  mia,  puede  facer  de  su  persona  lo  que  mäs  le 
viniere  en  talante,  porque  ya  la  soberbia  de  vuestros  30 
robadores  yace  por  el  suelo,  derribada  por  este  mi  fuerte 
brazo ;  y  porque  no  peneis  por  saber  el  nombre  de  vuestro 
libertador,  sabed  que  yo  me  Hämo  don  Quijote  de  la 
Mancha,  caballero  andante  y  aventurero,  y  cautivo  de  la 
sin  par  y  hermosa  dofia  Dulcinea  del  Toboso ;  y  en  pago  35 
del   beneficio   quo   de   mi   haböis   recebido,   no  quiero  otra 


12  A  ligitimaraente.        26  C  el  diablo.        34  C  andante  y 
caativo 
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cosa  sino  que  volväis  al  Toboso,  y  que  de  mi  parte  os 
presenteis  ante  esta  seiiora  y  le  digais  lo  que  por  vuestra 
libertad  he  fecho. 

Todo  esto  que  den  Quijote  decia,  escuchaba  un  escudero 
5  de  los  q\xe  el  coche  acompafiaban,  que  era  vizcaino;  el 
cual,  viendo  que  no  queiia  dejar  pasar  el  coche  adelante, 
sino  que  decia  que  luego  habia  de  dar  la  vuelta  al  Toboso, 
se  fue  para  don  Quijote,  y,  asiendole  de  la  lanza,  le  dijo, 
en  mala  lengua  castellana  y  peor  vizcaina,  desta  manera: 
10  —  Anda,  caballero,  que  mal  andes ;  por  el  Dios  que 

criöme,  que,  si  no  dejas  coche,  asi  te  matas  como  estäs 
ahi  vizcaino. 

Entendiölemuy  bien  don  Quijote,  y  con  mucho  sosiego 
le  respondiö: 
15  —  Si  fueras  caballero,  como  no  lo  eres,  ya  yo  hubiera 

castigado  tu  sandez  y  atrevimiento,  cautiva  criatura. 

A  lo  cual  replicö  el  vizcaino: 

—  ^Yo  no  caballero?    Juro  a  Dios  tan  mientes  como 
cristiano :    si   lanza  arrojas  y  espada   sacas,   el  agua  cuän 

20  presto  veräs  que  al  gato  llevas:  vizcaino  por  tierra, 
hidalgo  por  mar,  hidalgo  por  el  diablo,  y  mientes  que  mira 
si  otra  dices  cosa. 

—  Ahora   lo   veredes,    dijo   Agrages,    respondiö    don 
Quijote;  y  arrojando  la  lanza  en  el  suelo,  sacö  su  espada 

25  y  embrazö  su  rodela,  y  arremetiö  al  vizcaino,  con  determi- 
naciön  de  quitarle  la  vida.  El  vizcaino,  que  asi  le  viö 
venir,  aunque  quisiera  apearse  de  la  mula,  que,  por  ser 
de  las  malas  de  alquiler,  no  habia  que  fiar  en  ella,  no 
pudo  hacer  otra  cosa   sino   sacar  su  espada;    pero  avinole 

30  bien  que  se  hallo  junto  al  coche,  de  donde  pudo  tomar 
una  almohada,  que  le  sirviö  de  escudo,  y  luego  se  fueron 
el  \mo  para  el  otro,  como  si  fueran  dos  mortales  enemigos. 
La  demäs  gente  quisiera  ponerlos  en  paz;  mas  no  pudo, 
porque  decia  el  vizcaino  en  sus  mal  trabadas  razones  que 

35  si  no  le  dejaban  acabar  su  batalla,  que  el  mismo  habia 
de  matar  a  su  ama  y  a  toda  la  geute  que  se  lo  estorbase. 
La  seüora  del  coche,  admirada  y  temerosa  de  lo  que 
veia,  hizo  al  cochero  que  se  desviase  de  alli  algün  poco, 
y  desde  lejos   se  puso   a   mirar  la  rigurosa  contienda,   en 
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el  discnrso  de  la  cual  diö  el  vizcainu  una  grau  ciichillada 
a  düii  Quijote  eucinia  de  un  honibru,  por  encima  de  la 
rodela,  quc,  a  därsela  sin  defensa,  le  abiiera  hasta  la 
ciutura.  Don  Quijote,  (jue  öintiü  la  pesadumbre  de  aquel 
desaforado  golpe,  diö  una  gran  voz  dicieiidu :  5 

—  i  Oh,  sefiora  de  nii  alma,  Dulcinea,  Hur  de  la 
fermuBura,  socorred  a  este  vuestru  caballero,  que,  por  satis- 
facer  a  la  vuestra  mucha  bondad,  en  este  riguroso  trance 
se  halla! 

El   decir   esto,   y  el  apretar  la  espada,   y  el   cubrirse  10 
bien  de  su  rodela,  y  el  arrenieter  al  vizcaino,  todo  fue  en 
im  tiempo,   llcvando    determinaciön   de  aveiiturarlo  todo  a 
la    de   un   solo   golpe.     El  vizcaino,   que   asi   le   viö  veuir 
contra  el,  bien  entendiö  por  su  denuedo  su  coraje,  y  deter- 
minö  de  hacer  lo  mesmo  que  don  Quijote;  y  asi  le  aguardo  15 
bien   cubierto   de   su   alraohada,   sin   poder  rodear  la  mula 
a   una   ni   a   otra   parte ;    que   ya,    de   puro   cansada   y   no 
heclia  a  semejantes  niüerias,  no  podia  dar  un  paso.    Venia, 
pues,    como    se    ha    dicho,    don    Quijote    contra    el    cauto 
vizcaino,    con    la    espada    en    alte,    con    determinaciön    de  20 
abrirle  por  medio,   y  el  vizcaino   le  aguardaba   ansimesmo 
levantada  la  espada  y  aforrado  con  su  almohada,  y  todos 
los  circunstantes  estaban  temerosos   y  colgados  de  lo  que 
habia  de  suceder  de  aquellos   tamafios  golpes   con  que  se 
amenazaban;   y  la   seüoru   del  coche   y  las   demäs  criadas  25 
suyas  estaban  haciendo   mil  votos  y  ofrecimientos  a  todas 
las  imägenes  y  casas  de  devociön  de  Espaüa,  porque  Dios 
librase  a  su  escudero  y  a  ellas  de  aquel  tan  grande  peligro 
en  que  se  hallaban.     Pero  estii  el  daüo  de  todo  esto  que 
en   este   punto   y   termino    deja   pendiente   el   autor   desta  30 
historia    esta    batalla,    disculpjindose    que    no    hallo    mäs 
escrito    destas    hazaüas    de    don  Quijote,    de   las   que   deja 
referidas.      IMen    es    verdad    que    el    segundo    autor    desta 
obra    no    quiso    creer    (jue    tan    curiosa    historia    estuviese 
entregada  a  las  leyes  del  olvido,  ni  que  bubiesen  sido  tan  oo 
poco  curiosos  los  ingeniös  de  la  Mancha,  que  no  tuviesen 
en  suö  archivos  o  en  sns   escritorios   algunos  papeles  que 


13  A  xxn  gol  solo.       23  B  fehlt  y  colgados. 
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deste  famoso  caballero  tratasen:  y  asi,  cou  esta  imaginaciön, 
no  se  desesperö  de  hallar  el  fia  desta  apacible  historia, 
el  cual,  sieadole  el  cielo  favorable,  le  hallö  del  modo  que 
se  contarä  en  la  segunda  parte. 


CAPITULO  IX. 

Donde  se  concluye  y  da  ön  a  la  estnpenda  batalla  que  el 
gallardo  vizcaino  y  el  valiente  manchego  tuvieron. 

5  Dejamos  en  la  primera  parte  desta  historia  al  valeroso 

vizcaino  y  al  famoso  don  Quijote  con  las  espadas  altas  y 
desnudas,  en  guisa  de  descargar  dos  furibundos  fendientes, 
tales  que  si  en  Ueno  se  acertaban,  por  lo  menos,  se 
dividirian  y   fenderian    de   arriba   abajo,    y   abrirlan    como 

10  una  granada;  y  en  aquel  puuto  tan  dudoso  parö  y  quedö 

destroncada  tan  sabrosa  historia,  sin  que  nos  diese  noticia 

SU    autor    döade    se    podria    hallar    lo    que    della    faltaba. 

Cau'öme  esto  mucha  pesadumbre,  porque  el  gusto  de 

haber  leido  tan  poco  se  volvia  en  di>Jgusto,  de  pensar  el  mal 

15  Camino  que  se  ofrecia  para  hallar  lo  mucho  que,  a  mi 
parecer,  faltaba  de  tan  sabroso  cuento.  Pareciöme  cosa 
imposible  y  fuera  de  toda  buena  costumbre  que  a  tan 
buen  caballero  le  hnbiese  faltado  algün  sabio  que  tomara 
a   cargo   el   escribir   sus    nunca   vistas    liazanas,    cosa    que 

20  no  faltö  a  ninguno  de  los  caballeros  andantes,  de  los  que 
dicen  las  gentes  que  van  a  sus  aventuras,  porque  cada 
uno  dellos  tenia  uno  o  dos  sabios,  como  de  molde,  que 
no  solamente  escribian  sus  hechos,  sino  que  pintaban  sus 
mäs  minimos  pensamientos  y  ninerias,  por  mäs  escondidas 

25  que  fuesen;  y  no  habia  de  ser  tan  desdichado  tan  buen 
caballero,  que  le  faltase  a  el  lo  que  sobro  a  Platir  y  a 
otros  semejantes.  Y  asi,  no  podia  inclinarme  a  creer  que 
tan  gallarda  historia  hubiese  quedado  manca  y  estropeada, 
y  echaba  la  culpa  a  la  malignidad  del  tiempo,  devorador 

30  y  consumidor  de  todas  las  cosas,  el  cual,  o  la  tenia  oculta, 
0  consumida.    Por  otra  parte,  me  parecia  que,  pues  entre 


7  AB  fedientes.        19  A  el  escrevir. 
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8U8  libros  se  habian  hallado  tan  modernus  como  Desengaüo 
de  celos,  y  Ninfas  y  Pastores  de  Henwcs,  que  tarabiea  6U 
hiötoria  debia  de  ser  moderna,  y  qiie,  ya  que  no  estuviese 
escrita,  estan'a  en  la  memoria  de  la  gente  de  su  aldea  y 
de  las  a  ella  circunvecinas.  Esta  iraaginacion  nie  traia  5 
confuso  y  deseoso  de  saber  real  y  verdaderamente  toda 
la  vida  y  milagros  de  nnestro  famo.so  espaüol  don  Quijote 
de  la  Manclia,  luz  y  espejo  de  la  caballeria  manchega, 
y  el  primero  que  en  nuestra  edad  y  en  estos  tan  c;ila- 
mitosos  tiempos  se  puso  al  trabajo  y  ejercicio  de  las  10 
andantes  armas,  y  al  de  desfacer  agravios,  socorrer  viudas, 
amparar  doncellas,  de  aquellas  que  andaban  con  sus  azotes 
y  palafrenes,  y  con  toda  su  virginidnd  a  cuestas,  de  monte 
en  monte  y  de  valle  en  valle;  que  si  no  era  que  algün 
follön,  0  algün  villano  de  hacha  y  capellina,  o  algün  15 
descomunal  gigante  las  forzaba,  d>ncella  hubo  en  los 
pasados  tiempos  que,  al  cabo  de  ochenta  afios,  que  en 
todos  ellos  no  durmiö  un  dia  debajo  de  tejado,  se  fue  tan 
entera  a  la  sepultura  como  la  madre  que  la  habia  parido. 
Digo,  pues,  que  por  estos  y  otros  muchos  respetos  es  20 
digno  nuestro  gallardo  Quijote  de  continuas  y  memorables 
alabanzas,  y  aun  a  rai  no  se  me  deben  negar,  por  el 
trabajo  y  diligencia  que  pnse  en  buscar  el  fin  desta 
agradable  historia;  aunque  bien  se  que  si  el  cielo,  el  caso 
y  la  fortuna  no  me  ayudaran,  el  mundo  quedara  falto  y  25 
sin  el  pasatierapo  y  gusto  que  bien  casi  dos  horas  podni 
tener  el  que  con  atenciön  la  leyere.  Paso,  pues,  el  hallarla 
en  esta  manera: 

Estando  yo  un  dia  en  el  Alcanä  de  Toledo,  Uegö  un 
muchacho  a  vender  unos  cartapacios  y  papeles  viejos  a  30 
un  sedero ;  y  como  yo  soy  aficionado  a  leer,  aunque  sean 
los  papeles  rotos  de  las  callcs,  llevado  desta  mi  natural 
inclinaciön,  tome  un  cartapacio  de  los  que  el  muchacho 
vendia,  y  vile  con  caracteres  que  conoci  ser  aräbigos.  Y 
puesto  que  aunque  los  conocia  no  los  sabia  leer,  anduve  35 
mirando    si   parecia   por  alli  algün   morisco  aljamiado  que 

11  A  al  desfacer.    19  C  entera  la  sepultura.    25  A  ayudan. 
31  BC  a  uu  escudero;  y  como  soy. 
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los  leyese;  y  no  fue  muy  dificnltoso  hallar  interprete 
semejante,  pues  aunque  le  buscara  de  otra  mejor  y  mäs 
antigua  lengua,  le  hallara.  En  fin,  la  suerte  me  deparö 
uno,  que,  diciendole  mi  deseo  y  ponicndole  el  libro  en  las 
5  manos,  le  abriö  por  medio,  y  leyendo  un  poco  en  el,  sc 
comenzö  a  reir.  Preguntele  yo  que  de  que  se  reia,  y 
respondiöme  que  de  una  cosa  que  tenia  aquel  libro  escrita 
en  el  margen  por  anotaciön.  Dijele  que  me  la  dijese,  y 
el,  sin  dejar  la  risa,  dijo :  Estä,  como  he  dicho,  aqui  en  el 

10  margen    escrito    esto :   Esta   JDulcinea   del    Toboso,    tantas 

veces  en  esta  Jiistoria  referida,    dicen   que    tuvo   la  mejor 

mano  para  solar  puer cos  que  otra  mujcr  de  toda  la  MancJiu. 

Cuando  yo  oi  decir  Dulcinea  del  Toboso,  quede  atönito 

y  suspenso,  porque  luego   se   me  representö   que  aquellos 

15  cartapacios  contenian  la  historia  de  don  Quijote.  Cou 
esta  imaginaciön,  le  di  priesa  que  leyese  el  piincipio,  y 
haciendolo  asi,  volviendo  de  improviso  el  aräbigo  en 
castellano,  dijo  que  decia:  Historia  de  don  Quijote  de  la 
MancJia,    escrita  por  Cide   Hamete  Benengeli,   historiador 

20  ardbigo.  Mucha  discreciön  fue  menester  para  disimular  el 
contento  que  recebi  cuando  llegö  a  mis  oidos  el  titulo  del 
libro,  y  salteandosele  al  sedero,  compre  al  muchacho  todos 
los  papeles  y  cartapacios  por  medio  real;  que  si  el  tuviera 
discreciön,    y    supiera    lo    que    yo    los    deseaba,    bien    se 

25  pudiera  prometer  y  llevar  mäs  de  seis  reales  de  la  compra. 
Aparteme  luego  con  el  morisco  por  el  claustro  de  la 
Iglesia  mayor,  y  roguele  me  volviese  aquellos  cartapacios, 
todos  los  que  trataban  de  don  Quijote,  en  lengua  castellana, 
sin  quitarles   ni   aüadirles  nada,   ofreciendole   la  paga  que 

30  el  quisiese.  Contentöse  con  dos  arrobas  de  pasas  y  dos 
fanegas  de  trigo,  y  prometiö  de  traducirlos  bien  y  fielmente 
y  con  mucha  brevedad;  pero  yo,  por  facilitar  mäs  el  negocio 
y  por  no  dejar  de  la  mano  tan  buen  hallazgo,  le  truje  a 
mi  casa,   donde   en  poco   mäs   de  mes  y  medio  la  tradujo 

35  toda,  del  mesmo  modo  que  aqui  se  refiere. 

Estaba  en  el  primero  cartapacio  pintada  muy  al  natural 
la  batalla  de  don  Quijote  con  el  vizcaino,   puestos  en  la 


6  BC  preguntele,  (lue.       26  B  Apartame. 
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mesma  postura  que  la  historia  cucnla,  levantadas  las  espadas, 
el  uno  cubierto  de  sii  rodela,  el  otro  de  la  ahuohada,  y  la 
niula  del  vizcaiiio  tan  al  vivo,  que  estaba  mostrando  ser  de 
alquiler  a  tiro  de  ballesta;  tenia  a  los  pies  escrito  el  viz- 
caiiio Uli  titulo  que  decia:  Don  Sancho  de  Ae'2Jeitia,  que,  5 
sin  duda,  debia  de  ser  su  nombre,  y  a  los  pies  de  liocinante 
estaba  otro  que  decia:  Don  Quijote.  Estaba  Kocinante 
raaravillosamentc  pintado,  tan  largo  y  tendido,  tan  ateuuado 
y  tlaeo,  con  taiito  espinazo,  tan  etico  conlirraado,  que 
inostraba  bien  al  descubierto  con  cuänta  advertencia  y  10 
propiedad  se  le  habia  puesto  el  nombre  de  Rocinante. 
Junto  a  el  estaba  Sancho  Panza,  que  tenia  del  cabestro  a 
SU  asno,  a  los  pies  del  cual  estaba  otro  retulo  que  decia: 
Sancho  Zancas,  y  debia  de  ser  que  tenia,  a  lo  que 
mostraba  la  pintura,  la  barriga  grande,  el  talle  corto  y  15 
las  zancas  largas,  y  por  esto  se  le  debiö  de  poner  nombre 
de  Panza  y  de  Zancas;  que  con  estos  dos  sobrenombres 
le  llama  algunas  veces  la  historia.  Otras  algunas  menu- 
(lencias  habia  que  advertir;  pero  todas  son  de  poca 
importancia  y  que  no  hacen  al  caso  a  la  verdadera  relaciön  20 
de  la  historia,  que  niuguna  es  mala  como  sea  verdadera. 
Si  a  esta  se  le  puede  poner  alguna  objeciön  cerca  de  su 
verdad,  no  podrä  ser  otra  sino  haber  sido  su  autor  aräbigo, 
siendo  muy  propio  de  los  de  aquella  nacion  ser  mentirosos; 
aunque,  por  ser  tan  nuestros  enemigos,  antes  se  puede  25 
entendcr  haber  qnedado  falto  en  ella  que  demasiado;  y 
asi  me  parece  a  mi,  pues  cuando  pudiera  y  debiera  extcnder 
la  pluma  en  las  alabanzas  de  tan  buen  Caballero,  parece 
que  de  industria  las  pasa  en  silencio:  cosa  mal  hecha  y 
peor  pensada,  habiendo  y  debiendo  ser  los  historiadores  HO 
puntuales,  verdaderos  y  no  nada  apasionados,  y  que  ni  el 
interes  ni  el  miedo,  el  rancor  ni  la  afici(»n,  no  les  hagan 
torcer  del  camino  de  la  verdad,  cuya  madre  es  la  historia, 
cmula  del  tiempo,  depösito  de  las  acciones,  testigo  de 
lo  pasado,  ejemplo  y  aviso  de  lo  presente,  advertencia  de  35 
lo  por  venir.  En  esta  s6  que  se  hallarä  lodo  lo  que  se 
acertare  a  desear  en  la  mäs  apacible;  y  si  algo  bueno  en 

27  C  a  Uli,  quando  pudiera.        32  Bü  no  les  baga. 
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ella  faltare,   para   ini  tengo   que  fue  por  culpa   del  galgo 
de  8u   autor,   antes   que   por  falta   del  sujeto.     En  fin,   su 
segunda  parte,    siguiendo   la  traducciön,    comenzaba   desta 
manera: 
5  Puestas  y  levantadas    en   alto  las  cortadoras  espadas 

de  los  dos  valerosos  y  enojados  combatientes,  no  parecia 
sino  que  estaban  amenazando  al  cielo,  a  la  tierra  y  al 
abismo:  tal  era  el  denuedo  y  continente  que  tenlan.  Y 
el  primero   que  fue   a  descargar  el  golpe  fue  el  colerico 

10  vizcaino:  el  cual  fue  dado  con  tanta  fuerza  y  tanta  furia, 
que,  a  no  volversele  la  espada  en  el  camiao,  aquel  solo 
golpe  fuera  bastante  para  dar  iia  a  su  rigurosa  coutienda 
y  a  todas  las  aventuras  de  nuestro  caballero;  mas  la  buena 
suerte,   que   para  mayo'-es   cosas  le  tenia  guardado,   torciö 

15  la  espada  de  su  coatrario,  de  modo  que,  aunque  le  acertö 
en  el  hombro  izquierdo,  no  le  hizo  otro  daüo  que  desar- 
marle  todo  aquel  lado,  llevändole  de  Camino  grau  parte 
de  la  celada  con  la  mitad  de  la  oreja,  que  todo  ello  con 
espantosa   ruina  vino   al   suelo,   dejändole   muy   maltrecho. 

20  jVälame  Dios,  y  quien  serä  aquel  que  buenamente  pueda 
contar  ahora  la  rabia  que  entrö  en  el  corazön  de  nuestro 
manchego,  viendose  parar  de  aquella  manera!  No  se 
diga  mäs  sino  que  fue  de  manera,  que  se  alzö  de  nuevo 
en  los   estribo3,    y  apretando   mäs  la   espada   en    las    dos 

25  manos,  con  tal  furia  descargö  sobre  el  vizcaino,  acertändole 
de  Ueno  sobre  la  almohada  y  sobre  la  cabeza,  que  sin  ser 
parte  tan  buena  defensa,  como  si  cayera  sobre  el  una 
montaüa,  comenzö  a  echar  sangre  por  las  narices,  y  por 
la  boca,  y  por  los  oidos,  y  a  dar  muestias  de  caer  de  la 

30  mula  abajo,  de  donde  cayera,  sin  dada,  si  no  se  abrazara 
con  el  cuello;  pero,  con  todo  eso,  sacö  los  pies  de  los 
estribos,  y  luego  soltö  los  brazos,  y  la  mula,  espantada 
del  terrible  golpe,  diö  a  correr  por  el  campo,  y,  a  pocos 
corcovos,    diö    con    pu    dueüo    en    tierra.     Estäbaselo    con 

35  mucho  sosiego  mirando  don  Quijote,  y  como  lo  viö  caer, 
saltö  de  su  caballo  y  con  mucha  ligereza  se  llegö  a  el, 
y  ponieadole  la  punta  de  la  espada  en  los  ojos,  le  dijo 
que  se  rindiese;  si  no,  que  le  cortaria  la  cabeza.  Estaba 
el  vizcaino  tan  turbado,   que  no  podia  responder  palabra; 
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y  el  lo  pasara  mal,  ßegiin  estaba  ciego  don  Quijote,  si  las 
seüoraa  del  coche,  que  liasta  entonoes  con  gran  desmayo 
habiaii  mirado  la  pendencia,  no  fueran  adonde  estaba  y 
le  pidieran  con  mucho  encarecimiento  les  hicicse  tan  gran 
merced  y  favor  de  perdonar  la  vida  a  aquel  su  escudero.  5 
A  lo  cual  don  Quijote  respondiö,  con  mucho  entono  y 
gravedad : 

—  Por  cierto,  fermosas  sefiora«,  yo  soy  muy  contento 
de  liacer  lo  que  me  pedis;  mas  ha  de  ser  con  una 
condiciön  y  concierto,  y  es  que  este  Caballero  me  ha  de  10 
prometer  de  ir  al  lugar  del  Toboso  y  presentarse  de  mi 
parte  ante  la  sin  par  doüa  Diilcinea,  para  qne  ella  haga 
del  lo  que  mäs  fucre  de  su  voluntad 

Las  temerosas  y  descon-^oladas  seüoras,  sin  entrar  en 
cuenta  de  lo  que  don  Quijote  pedia,  y  sin  p-eguntar  qui^n  15 
Dnlcinea  fuese,  le  proraetieron  que  el  escudero  haria  todo 
aquello  que  de  su  parte  le  fuese  mandado. 

—  Pues  en  fe  desa  palabra,  yo  no  le  hare  mäs  dafio, 
puesto  que  me  lo  tenia  bien  merecido. 


CAPITULO  X.1) 

De  los  graciosos  razonamientos  que  pasaron  entre  don  Quijote  y 
Sancho  Panza  su  escudero. 

Ya  en  este  tiempo  se  habia  levantado  Sancho  Panza,  20 
algo  Djaltratado  de  los  mozos  de  los  frailes,  y  habia  estado 
atento  a  la  batalla  de  su  senor  don  Quijote,  y  rogaba  a  Dios 
en  SU  corazcjn  fuese  scrvido  de  darle  vitoria,  y  que  en  ella 
ganase  algnna  insula  de  don  de  le  hiciese  gobernador,  como 
se    lo    habia    prometido.      Viendo,    pues,    ya    acabada    la  2j 

1  BC  muy  mal.  14  ABC  La  temerosa  y  desconsolada 
senora.        23  B  cura^on. 

')  ABC  u.  ff.  haben  als  Überschrift:  IJe  lo  que  tiiäs  le  arino 
a  don  Quijote  con  el  vizcaUio,  y  del  peligro  en  que  se  viö  con 
una  turba  de  yangüeses,  die  aber  nicht  zum  Inhalt  paüt.  ..  Seit 
der  Akademie- Ausgabe  von  17W)  hat  man  sich  an  obige  Über- 
schrift gewöhnt. 
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pendencia,   y  que  su  amo  volvia  a  subir  sobre  Rocinante, 
llegö  a  tenerle   el  estribo  y,    antes  que  subiese,    se   hincö 
de   rodillas    delante   del   y,    asiendole    de  la   mano,    se   la 
besö  y  le  dijo : 
5  —  Sea  vuestra  merced  servido,  seüor  don  Quijote  mio, 

de  darme  el  gobierno   de  la  insula  que  en  esta   rigurosa 
pendencia  se  ha  ganado ;  que,  por  grande  que  sea,  yo  me 
siento    con   fnerzas    de    saberla   gobernar,    tal   y   tan    bien 
como  ütro  que  haya  gobernado  insulas  en  el  mundo. 
10  A  lo  cual  respondiö  don  Quijote: 

—  Advertid,  hermano  Sancho,  que  esta  aventura  y 
las  a  esta  semejantes  no  son  aventuias  de  insulas,  sino  de 
encrucijadas;  en  las  cuales  no  se  gana  otra  cosa  que  sacar 
rota  la  cabeza   o   una   oreja   menos;    tened  paciencia,    que 

15  aventuras  se  ofrecerän,  donde  no  solamente  os  pueda  hacer 
gobernador,  sino  mäs  adelaute. 

Agradeciöselo  mucho  Sanclio  y,  besändole  otra  vez  la 
mano  y  la  falda  de  la  loriga,  le  ayudö  a  subir  sobre 
Rocinante,   y   el  subio    sobre   su   asno  y  comenzö  a  seguir 

20  a  SU  seüor,  que,  a  paso  tirado,  sin  despedirse  ui  hablar 
mäs  con  las  del  coche,  se  entrö  por  un  bosque  que  alli 
junto  estaba.  Seguiale  Sanclio,  a  todo  el  trote  de  su 
jumento;  pero  caminaba  tanto  Rocinante,  que,  viendose 
quedar  aträs,   le   fue  forzoso   dar  voces   a   su  amo  que  se 

25  aguardase.  Hizolo  asi  don  Quijote,  teniendo  las  riendas 
a  Rocinante  hasta  que  llegase  su  cansado  escudero,  el 
cual,  en  llegando,  le  dijo: 

—  Pareceme,  seüor,  que  seria  acertado  irnos  a  retraer 
a  alguna  iglesia;    que,   segün   quedö   maltrecho   aquel  con 

30  quien  os  combatistes,  no  serä  mucho  que  den  noticia  del 
caso  a  la  Santa  Hermandad  y  nos  prendan;  y  a  fe  que 
si  lo  hacen,  que  primero  que  salgamos  de  la  cärcel  que 
nos  ha  de  sudar  el  hopo. 

—  Calla,  dijo  don  Quijote;  ^y  donde  has  visto  tu  o 
35  leido  jamäs   que  caballero   andante   haya  sido  puesto  ante 

la  justicia,  por  mäs  homicidios  que  hubiese  cometido'? 

11/12  A  ya  la  a  esta;    BC  y  las  a  estas.  34  BC  has 
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—  Yo  no  sc  nada  de  omecillos,  respondiö  Sancho,  ni 
en  mi  vida  le  catö  a  ninguno;  solo  se  que  la  Santa  Her- 
mandad  tiene  que  ver  con  los  que  pelean  en  el  campo, 
y  en  esotro  no  me  entremeto. 

—  Pnes  no  tengas  pena,  araigo,  rcspondio  don  Qnijote,  5 
que  yo  te  sacare  de  las  manos  de  los  Caldeos,  ciianto  mäs 
de  las  de  la  Hevmandad.  Pero  dime  por  tu  vida,  ^,ha8 
visto  mas  valeroso  caballero  que  yo  en  todo  lo  descubierto 
de  la  tierra'?  ,;,Ha8  leido  en  historias  otro  que  tenga  ni 
haya  tenido  mäs  biio  en  acometer,  mäs  aliento  en  el  10 
perseverar,  mäs  destreza  en  el  herir,  ni  mäs  mafia  en  el 
derribar  V 

—  La  verdad  sea,  respondiö  Sancho,  que  yo  no  he 
leido  ninguna  historia  jamäs,  porque  ni  sc  leer  ni  escribir; 
mas  lo  que  osare  apostar  es  que  mäs  atrevido  amo  que  15 
vnestra  mereed  yo  no  le  he  servido  en  todos  los  dias  de 
mi  vida,  y  quiera  Dios  que  estos  atrevimientos  no  se 
paguen  donde  tengo  dicho.  Lo  que  le  ruego  a  vuestra 
mereed  es  que  se  eure,  que  le  va  mucha  sangre  desa 
oreja;  que  aqui  traigo  hilas  y  un  poco  de  ungtiento  blanco  20 
en  las  alforjas. 

—  Todo  eso  fuera  bien  excusado,  respondiö  don 
Quijote,  si  a  mi  se  me  acordara  de  hacer  una  redoma  del 
bäisamo  de  Fierabräs ;  que  con  sola  una  gota  se  ahorraran 
tiempo  y  medicinas.  25 

—  ^.Quc  redoma  y  que  bäisamo  es  ese?  dijo  Sancho 
Panza. 

—  Es  un  bäisamo,  respondiö  don  Quijote,  de  quien 
tengo  la  receta  en  la  memoria,  con  el  cual  no  hay  que 
tener  temor  a  la  muerte,  ni  hay  pensar  morir  de  ferida  30 
alguna;  y  asi,  cuando  yo  le  haga  y  te  le  dd,  no  tienes 
mäs  que  hacer  sino  que,  cuando  vieres  qne  en  alguna 
batalla  me  han  parlido  por  medio  del  cuerpo,  como  muchas 
veces  suele  acontecer,  bonitamente  la  parte  del  cuerpo  que 
hubiere  caido  en  el  suelo,  y  con  mncha  sotileza,  antes  35 
que  la  sangre  se  hiele,  la  pondräs  sobre  la  otra  mitad 
que   qnedare   en  la   silla,   advirtiendo   de   encajallo   igual- 

19  BC  se  le  va.        35  A  sotiliza. 
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mente  y  al  justo;  luego  me  dar.'is  a  beber  solos  dos  tragos 
del  bälsamo  que  he  dicho,  y  veräsme  quedar  mjis  sano 
que  una  manzana. 

—  Si  eso   hay,    dijo  Panza,   yo   renuncio   desde   aqui 
ö  el  gobierno  de  la  prometida  insula,  y  no  quiero  otra  cosa 

en  pago  de  mis  muchos  y  buenos  servicios,  sino  que 
vuestra  merced  me  de  la  receta  dese  extremado  licor;  que 
para  mi  tengo  que  valdrä  la  onza  adondequiera  mas  de 
a  dos  reales,  y  no  he  menester  yo  mäs  para  pasar  esta 
10  vida  honrada  y  descansadamente ;  pero  es  de  saber  agora 
si  tiene  mucha  costa  el  hacelle. 

—  Con  menos  de  tres  reales  se  pueden  hacer  tres 
azumbres,  respondiö  don  Quijote. 

—  Pecador  de  mi,  replicö  Sancho,  (ipues  a  que  aguarda 
15  vuestra  merced  a  hacelle  y  a  enseüärmele? 

—  Calla,  amigo,  respondiö  don  Quijote,  que  mayores 
secretos  pienso  ensenarte  y  mayores  mercedes  hacerte;  y 
por  agora  curemonos,  que  la  oreja  me  duele  mas  de  lo 
que  yo  quisiera. 

20  Sacö   Sancho   de   las   alforjas   hilas  y  ungüento;    mas 

cuando  don  Quijote  Uegö  a  ver  rota  su  celada,  pensö 
perder  el  juicio,  y,  puesta  la  mano  en  la  espada  y  alzando 
los  ojos  al  cielo,  dijo: 

—  Yo  hago  juramento  al  criador  de  todas  las  cosas 
25  y  a   los  santos   cuatro   evangelios,   donde   mäs   largamente 

estän  escritos,  de  hacer  la  vida  que  hizo  el  grande  Marques 
de  Mantua  cuando  jurö  de  vengar  la  muerte  de  su  sobrino 
Baldovinos,  que  fue  de  no  comer  pan  a  manteles,  ni  con 
SU  mujer  folgar,  y  otras  cosas  que,  aunque  dellas  no  me 
30  acuerdo,  las  doy  aqui  por  expresadas,  hasta  tomar  entera 
venganza  del  que  tal  desaguisado  me  fizo. 
Oyendo  esto  Sancho,  le  dijo: 

—  Advierta  vuestra  merced,  sefior  don  Quijote,  que 
si    el    Caballero   cumpliö   lo   que   se  le   dejö   ordenado    de 

35  irse  a  presentar  ante  mi  seüora  Dulcinea  del  Toboso,  ya 
habrä  cumplido  con  lo  que  debia,  y  no  merece  otra  pena, 
si  no  comete  nuevo  delito. 

3  C  men^ana.        35  A  deyase  a  presentar. 
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—  Has  hablado  y  apnntado  mny  bien,  respondiö  don 
Qtiijote,  y  asi  anulo  el  juramento  en  cuanto  lo  que  toca 
a  turaar  del  nueva  venganza;  pero  hagole  y  confirmole 
de  nuevo  de  hacer  la  vida  qne  he  dicho,  liasta  tanto  que 
quite  por  fuerza  otra  celada  tal  y  tan  buena  como  (ista  5 
a  algün  Caballero;  y  no  pienses,  Sancho,  que  asi  a  humo 
de  pajas  hago  esto;  que  bien  tengo  a  quien  imitar  en 
ello,  que  esto  mesmo  pasö,  al  pie  de  la  letra,  sobre  el 
yelmo  de  Mambrino,   que   tan  caro   le   costö  a  Sacripante. 

—  Que  dd  al  diablo  vuestra  merccd  tales  juramentos,  10 
seüor  mio,  replico  Sancho,  que  son  muy  en  daüo  de  la 
salud  y  muy  en  perjuicio  de  la  conciencia;  si  no,  digame 
ahora,  si  acaso  en  muchos  dias  no  topamos  hombre  armado 
con  celada  ;.quc  hemos  de  hacer?  ^, Hase  de  cumplir  el 
juramento,  a  despecho  de  tantos  inconvenientes  e  incomo-  15 
didades,  como  serä  el  dormir  vestido,  y  el  no  dormir  en 
poblado,  y  otras  mil  penitencias  que  contenia  el  juramento 

de  aquel  loco  viejo  del  Marques  de  Mantna,  que  vuestra 
merced  quiere  revalidar  ahora?  Mire  vucbtra  merced  bien 
que  por  todos  estos  caminos  no  andan  hombres  armados,  20 
sino  arrieros  y  carreteros,  que  no  solo  no  traen  celadas, 
pero  quizä  no  las  han  oido  nombrar  en  todos  los  dIas  de 
SU  vida. 

—  Engäüaste    en    eso,    dijo    don   Quijote,   porque   no 
habremos  estado  dos  horas  por  estas  encrucijadas,  cuando  25 
veamos  mas  armados  que  los  que  vinieron  sobre  Albraca, 

a  la  conquista  de  Angelica  la  Bella. 

—  Alto,  pues;  sea  asi,  dijo  Sancho,  y  a  Dios  prazga 
que   nos   suceda   bien,    y  que   se   Uegue   ya   el  tiempo   de 
ganar  esta  insula  que  tan  cara  me  cuesta,  y  muörame  yo  30 
luego. 

—  Ya  te  he  dicho,  Sancho,  qne  no  te  de  eso  cuidado 
alguno ;  que,  cuando  faltare  insula,  ahl  estä  el  reino  de 
Dinamarca,  o  el  de  Sobradisa,  que  te  vendrän  como  anillo 

al  dedo,  y  mäs  que,  por  ser  en  tierra  firme,  te  debes  miis  35 
alegrar.     Pero    dejemos    esto    para   su    tiempo,    y   mira   si 
traes   algo   en   esas  alforjas  que  comamos,  por  que  vamos 

34  A  Soliadiaa. 
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Inego  en  busca  de  algün  castillo  donde  alojemos  esta 
noche  y  hagamos  el  bälsamo  que  te  he  dicho;  porque  yo 
te  voto  a  Dios  que  rae  va  doliendo  mucho  la  oreja. 

—  Aqui  trayo   una   ceboUa,   y  un  poco  de  qneso,  y 
')  no   se   cuäntos   mendrugos   de   pan,    dijo   Sancho;    pero   no 

son  manjares  que  pertenecen  a  tan  valiente  Caballero  como 
vuestra  merced. 

—  jQue  mal  lo  entiendes!  respondiö  don  Quijote; 
hägote    saber,    Sancho,    que    es   honra   de    los    caballeros 

10  andantes  no  comer  en  un  mes,  y,  ya  que  coman,  sea  de 
aquello  que  hallaren  mäs  a  mano;  y  esto  se  te  hiciera 
cierto,  si  hubieras  leido  tantas  historias  como  yo,  que, 
aunque  han  sido  muchas,  en  todas  ellas  no  he  hallado 
hecha   relaciön   de   que  los   caballeros   andantes  comiesen, 

15  si  no  era  acaso  y  en  algunos  suntuosos  banquetes  que  les 
hacian,  y  los  demäs  dias  se  los  pasaban  en  flores.  Y 
aunque  se  deja  entender  que  no  podian  pasar  sin  comer 
y  sin  hacer  todos  los  otros  menesteres  naturales,  porque, 
en  efecto,  eran  hombres  como  nosotros,  hase  de  entender 
tambien  que   andando   lo  mäs   del  tiempo   de  su  vida  por 

20  las  florestas  y  despoblados,  y  sin  cocinero,  que  su  mäs 
ordinaria  comida  seria  de  viandas  nisticas,  tales  como  las 
que  tu  ahora  me  ofreces:  asi  que,  Sancho  amigo,  no  te 
congoje  lo  que  a  mi  me  da  gusto,  ni  quieras  tu  hacer 
mundo  nuevo,  ni  sacar  la  caballeria  andante  de  sus  quicios. 

25  —  Perdöneme  vuestra  merced,  dijo  Sancho;  que  como 

yo  no  se  leer  ni  escribir,  como  otra  vez  he  dicho,  no  se 
ni  he  caido  en  las  reglas  de  la  profesion  caballeresca;  y 
de  aqui  adelaute  yo  proveere  las  alforjas  de  todo  genero 
de   fruta   seca  para   vuestra  merced,    que   es   caballero,   y 

30  para  mi  las  proveere,  pues  no  lo  soy,  de  otras  cosas 
volätiles  y  de  mäs  sustancia. 

—  No  digo  yo,  Sancho,  replicö  don  Quijote,  que  sea 
forzoso  a  los  caballeros  andantes  no  comer  otra  cosa  sino 
esas  frutas  que  dices,   sino  que  su  mäs  ordinario  sustento 

35  debia  de  ser  dellas  y  de  algunas  yerbas  que  hallaban  por 
los  campos,  que  ellos  conocian  y  yo  tambien  conozco. 

24  AB  ni  querras. 
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—  Virtud  es,  rospondu)  8auch(j,  conocer  esas  yerbas, 
que  segün  yo  me  voy  imaginando,  algün  dia  seni  menester 
nsar  dese  conocimiento. 

Y  sacando  en  esto  lo  que  diju  que  traia,  comieron 
los  dos  en  bnena  paz  y  compafia.  Pero,  deseoeos  de  buscar  5 
donde  alojar  aquella  iioche,  acabaron  con  mucha  brevedad 
SU  pobre  y  seca  comida.  Subieron  luego  a  caballo,  y 
dieronse  priesa  per  llegar  a  poblado  antes  que  anocheciese: 
pero  faltöles  el  sol,  y  la  esperanza  de  alcanzar  lo  que 
deseaban,  junto  a  unas  chozas  de  unos  cabreros,  y  asi  10 
determinaron  de  pasarla  alli;  que  cuanto  fue  de  pesadumbre 
para  Sancho  no  llegar  a  poblado,  fue  de  contento  para 
SU  amo  dorinirla  al  cielo  descubierto,  por  parecerle  que 
cada  vez  que  esto  le  sucedia,  era  hacer  nn  acto  posesivo 
que  facilitaba  la  prueba  de  su  caballeria.  15 


CAPITULO  XL 

De  lo  que  le  sucedio  a  don  Quijote  con  unos  cabreros. 

Fue  recogido  de  los  cabreros  con  buen  animo,  y 
habiendo  Sancho,  lo  mejor  que  pndo,  acomodado  a  Kocinante 
y  a  su  jumento,  se  fu6  tras  el  clor  que  despcdian  de  si 
ciertos  tasajos  de  cabra  que  hirviendo  al  fuego  en  un 
caldero  estaban ;  y  annque  61  quisiera  en  aquel  mesmo  20 
punto  ver  si  estaban  en  sazon  de  trasladarlos  del  caldero 
al  estömago,  lo  dejo  de  liacer,  porque  los  cabreros  los 
quitaron  del  fucgo,  y,  tendiendo  por  el  suelo  unas  pieles 
de  ovejas,  aderezaron  con  mucha  priesa  su  rüstica  mesa, 
y  convidaron  a  los  dos,  con  muestras  de  rauy  buena  voluntad,  25 
con  lo  que  tenian.  Sentäronse  a  la  redonda  de  las  pieles 
-i'is  dellos,  que  eran  los  que  en  la  majada  habia,  habiendo 
primero  con  groseras  ceremonias  rogado  a  don  Quijote  que 
se  sentase  sobre  un  dornajo  que  vuelto  del  reves  le  pusieron. 
Sentöse  don  tiuijote,  y  quedäbase  Sancho  en  pie  para  30 
^tirvirle  la  copa,  que  era  hecha  de  cnerno.  Viöndole  eu 
pie  SU  amo,  le  dijo: 

28  B  avejas. 
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—  Por  que  veas,  Sancho,  el  bien  que  en  si  encierra 
la  andante  caballeria,  y  cuän  a  pique  estän  los  que  en 
cualquiera  ministerio  della  se  ejercitan  de  venir  brevemente 
a  ser  honrados    y  estimados   del   mundo,   quiero   que  aqui 

5  a  mi  lado  y  en  compania  desta  buena  gente  te  sientes,  y 
que  seas  una  mesma  cosa  conmigo,  que  soy  tu  amo  y 
natural  sefior,  que  comas  en  mi  plato  y  bebas  por  donde 
yo  bebiere,  porque  de  la  caballeria  andante  se  puede  decir 
lo  mesmo  que  del  amor  se  dice:  que  todas  las  cosas 
10  iguale. 

—  j  Gran  merced !  dijo  Sancho,  pero  se  decir  a  vuestra 
merced  que  como  yo  tuviese  bien  de  comer,  tan  bien  y 
mejor  me  lo  comeria  en  pie  y  a  mis  solas  como  sentado 
a   par   de   un   emperador.     Y   aun,    si   va   a   decir  verdad, 

15  mucho  mejor  me  sabe  lo  que  como  en  mi  rincün  sin 
melindres  ni  respetos,  aunque  sea  pan  y  cebolla,  que  los 
gallipavos  de  otras  mesas  donde  me  sea  forzoso  mascar 
despacio,  beber  poco,  limpiarme  a  menudo,  no  estornudar 
ni  toser   si   me  viene   gana,   ni   hacer   otras   cosas   que    la 

20  soledad  y  la  libertad  traen  consigo.  Asi  que,  sefior  mio, 
estas  honras  que  vuestra  merced  quiere  darme  por  ser 
rainistro  y  adherente  de  la  caballeria  andante,  como  lo  soy 
siendo  escudero  de  vuestra  merced,  conviertalas  en  otras 
cosas  que  me  sean  de  mäs  cömodo  yprovecho:  que  estas, 

25  aunque  las  doy  por  bien  recibidas,  las  renuncio  para  desde 
aqui  al  fin  del  mundo. 

—  Con  todo  eso,  te  has  de  sentar;  porque  a  quien 
se  humilla,  Dios  le  ensalza. 

Y  asiendole  por  el  brazo,  le  forzö  a  que  junto  a  el 
30  se  sentase.  No  enteudian  los  cabreros  aquella  jerigonza 
de  escuderos  y  de  caballeros  andantes,  y  no  hacian  otra 
cosa  que  comer  y  callar  y  mirar  a  sus  hudspedes,  que, 
con  mucho  donaire  y  gana,  embaulaban  tasajo  como  el 
puiio.  Acabado  el  servicio  de  carne,  tendieron  sobre  las 
35  zaleas  gran  cantidad  de  bellotas  avellanadas,  y  juntamente 
pusieron  un  medio  queso,  mäs  duro  que  si  fuera  hecho  de 
argamasa.     No  estaba,   en  esto,    oeioso   el   cuerno,  porque 

9  Ä  que  fiel  ama,  se  dezir.        29  A  junto  del. 
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andaba  a  la  redonda  tau  a  raeuudo  (ya  Ueno,  ya  vacio, 
como  arcaduz  de  noria),  que  con  facilidad  vaciö  un  zaque 
de  dos  que  estaban  de  manifiesto.  Despues  que  don 
Quijote  hubo  bieu  satisfeclio  su  esturaajjo,  tomo  un  pufio 
de  bellotas  en  la  mano  y,  rainindolas  atentamente,  soltö  5 
la  voz  a  aeraejautes  razones. 

—  Dichosa  edad  y  siglos  dicliosos  aquellos  a  quieii 
los  antiguos  pusieron  nombre  de  dorados ;  y  no  porque  en 
ellos  el  oro,  que  en  esta  nuestra  edad  de  hierro  tanto  se 
estima,  se  alcanzase  en  aqu611a  venturosa  sin  fatiga  algnna,  10 
flino  porque  entonces  los  que  en  ella  vivian  ignoraban 
estas  dos  palabras  de  tuyo  y  mio.  Eran  en  aquella  santa 
edad  todas  las  cosas  coraunes:  a  nadie  le  era  necesario 
para  alcanzar  su  ordinario  sustento  tomar  otro  trabajo  que 
alzar  la  mano  y  alcanzarle  de  las  robustas  encinas,  que  15 
liberalmente  les  estaban  convidando  con  su  dulce  y  sazonado 
fruto.  Las  ciaras  fuentes  y  corrientes  rios,  en  magnifica 
abundancia,  sabrosas  y  transparentes  aguas  les  ofrecian. 
En  las  quiebras  de  las  pefias  y  en  lo  hueco  de  los  ärboles 
formaban  su  repüblica  las  solicitas  y  discretas  abejas,  20 
ofreciendo  a  cualqiiiera  mano,  sin  interes  alguno,  la  fertil 
cosecha  de  su  dulcisimo  trabajo.  Los  valientes  alcornoques 
despedian  de  si,  sin  otro  artificio  que  el  de  su  cortesia, 
sus  anchas  y  livianas  cortezas,  con  que  se  comenzaron  a 
cubrir  las  casas,  sobre  rüsticas  estacas  sustentadas,  no  mäs  25 
que  para  defensa  de  las  inclemencias  del  cielo.  Todo 
era  paz  entonces,  todo  araistad,  todo  concordia:  aün  no  se 
habia  atrevido  la  pesada  reja  del  Corvo  arado  a  abrir  ni 
visitar  las  entrafias  piadosas  de  nuestra  primera  madre; 
que  ella,  sin  ser  forzada,  ofrecia,  por  todas  las  partes  de  30 
SU  fertil  y  espacioso  seno,  lo  que  pudiese  hartar,  snstentar 
y  deleitar  a  los  hijos  que  entonces  la  poseian.  Entonces 
si  que  andaban  las  simples  y  hermosas  zagalejas  de  valle 
en  valle  y  de  otero  en  otero,  en  trenza  y  en  cabello,  sin 
m:is  vestidos  de  aquellos  que  eran  menester  para  cubrir 
liunestamente  lo  que  la  honestidad  quiere  y  ha  queridu 
^iempre  que  se  cubra;  y  no  eran  sus  adornos  de  los  que 

8  C  dorado. 
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ahora  se  usan,  a  quien  la  pürpura  de  Tiro  y  la  por  tantos 
modos  martirizada  seda  encarecen,  sino  de  algiinas  hojas 
verdes  de  lampazos  y  hiedra  entretejidas,  con  lo  que  quizä 
iban  tan  pomposas  y  compuestas  como  van  agora  nuestras 
5  cortesanas  con  las  raras  y  peregrinas  invenciones  que  la 
curiosidad  ociosa  les  ha  mostrado.  Entonces  se  decoraban 
los  concetos  amorosos  del  alma  simple  y  seacillamente,  del 
mesmo  modo  y  manera  que  ella  los  concebia,  sin  buscar 
artificioso  rodeo  de  palabras  para  encarecerlos.     No  habia 

10  la  fraude,  el  engafio  ni  la  raalicia  mezclädose  con  la 
verdad  y  llaneza.  La  justicia  se  estaba  en  sus  proprios 
terminos,  sin  que  la  osasen  turbar  ni  ofender  los  del 
favor  y  los  del  interese,  que  tanto  ahora  la  menoscaban, 
turban   y  persiguen.     La   ley  del   encaje   aün  no  se  habia 

15  asentado  en  el  entendimiento  del  juez,  porque  entonces  no 
habia  que  juzgar  ni  quien  fuese  juzgado.  Las  doncellas 
y  la  honestidad  andaban,  como  tengo  dicho,  por  donde- 
quiera,  solas  y  seüeras,  sin  temor  que  la  ajena  desenvoltura 
y  lascivo   intento   las  menoscabasen,   y  su  perdiciön  nacia 

20  de  SU  gusto  y  propria  voluntad.  Y  agora,  en  estos  nuestros 
detestables  siglos,  no  estä  segura  ninguna,  aunque  la  oculte 
y  cierre  otro  nuevo  laberinto  como  el  de  Greta;  porque 
alli,  por  los  resquicios  o  por  el  aire,  con  el  celo  de  la 
maldita  solicitud,  se  les  entra  la  amorosa  pestilencia,  y  les 

25  hace  dar  con  todo  su  recogimiento  al  traste.  Para  cuya 
seguridad,  andando  mäs  los  tiempos  y  creciendo  mäs  la 
malicia,  se  instituyö  la  orden  de  los  Caballeros  andantes, 
para  defender  las  doncellas,  amparar  las  viudas  y  socorrer 
a   los   huerfanos   y  a  los   menesterosos.     Desta   orden  soy 

30  yo,  hermanos  cabreros,  a  quien  agradezco  el  gasajo  y 
buen  acogimiento  que  haceis  a  mi  y  a  ml  escudero;  que, 
aunque  por  ley  natural  estän  todos  los  que  viven  obligados 
a  favorecer  a  los  caballeros  andantes,  todavia,  por  saber 
que    sin    saber   vosotros    esta    obligaciön    me    acogistes    y 


2/3   BC  hojas  de  verdes  lampazos.  10   C  mezclandose. 

11/12  C  propios  terminos.  18  ABC  sola  y  sefiora.  19  AB  le 
menoscabasen;  C  la  menoscabasen ;  C  perdiciön  naeida.  30  A  el 
gassaje. 
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regalastes,  es  razön   que,  con  la  voluntad  a  mi  posible,  os 
agradezca  la  vuestra. 

Toda  esta  larga  arenga  (que  se  pudiera  muy  bien 
cxcusar)  dijo  nuestro  Caballero,  porque  las  bellotas  que 
le  dieron  le  trujeron  a  la  memoria  la  edad  dorada-,  y  5 
antojösele  haccr  aquel  inütil  razonamiento  a  los  cabreros, 
([Ue,  sin  respondelle  palabra,  embobados  y  suspensos,  le 
estuvieron  escnchando.  Sancho  asimesmo  callaba  y  comia 
bellotas,  y  visitaba  muy  a  menudo  el  segundo  zaqne,  que, 
por  quo  se  enfriase  el  vino,  le  teni'an  colgado  de  un  al-  10 
coraoque.  Mas  tardö  en  hablar  den  Quijote  que  en 
acabarse  la  cena;  al  fin  de  la  cual  uno  de  los  cabreros  dijo : 

—  Para    que   con    mas   veras   pueda    vuestra    merced 
decir,   senor    caballero    andaate,    que    le    agasajamos    con 
prompta  y  buena  voluntad,  queremos  darle  solaz  y  contento  15 
con  hacer  que  cante  un  compaüero  nuestro  que  no  tardara 
mucho  en  estar  aqui;   el  cual  es  un  zagal  muy  entendido 

y  muy  enamorado,  y  que,  sobre  todo,  sabe  leer  y  escribir 
y  es  müsico  de  un  rabel,  que  no  hay  mäs  que  desear. 

Apenas  habia  el  cabrero  acabado  de  decir  esto,  cuando  20 
Uegö  a  sus  oidos  el  son  del  rabel,  y  de  alli  a  poco  llegö 
el  que  le  taüia,  que  era  un  mozo  de  hasta  veintidös  aüos, 
de  muy  buena  gracia.  Pregiintäronle  sus  compafieros  si 
habia  cenado,  y  respondiendo  que  si,  el  que  habia  hecho 
los  ofrecimientos  le  dijo :  25 

—  Desa  manera,  Antonio,  bien  podräs  hacernos  placer 
de  cantar  un  poco,  por  que  vea  este  senor  hucsped  que 
teneraos  que  tarabien  por  los  montes  y  selvas  hay  quien 
sepa  de  musica:  heraosle  dicho  tus  buenas  habilidades  y 
deseamos  que  las  muestres  y  nos  saques  verdaderos;  y  30 
asi,  te  ruego  por  tu  vida  qne  te  sientes  y  cantes  el  romance 
de  tus  amores,  que  te  compuso  el  beneficiado  tu  tio,  que 
en  el  pueblo  ha  parecido  muy  bien. 

—  Que  me  place,   respondiö  el  mozo;    y  sin   hacerse 
mäs  de  rogar,   se   sentö    en   el  tronco   de  una  desmochada  35 
encina,   y,   templando    su   rabel,    de  alli  a  poco,    con   muy 
baena  gracia,    comenzö    a   cantar,    diciendo   desta  manera: 


15  BC  pronta.       27/28  ABC  que  tenemos  quien. 
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ANTONIO. 

Yo  se,  Olalla,  que  me  adoras, 
Puesto  que  no  me  lo  has  dicho 
Ni  aan  con  los  ojos  siquiera, 
5  Mudas  lengnas  de  amorios. 

Porque  se  que  eres  sabida, 
Eu  que  me  quieres  me  afirmo; 
Que  nunca  fue  desdichado 
Amor  que  fue  conocido. 
10  Bien  es  verdad  que  tal  vez, 

Olalla,  me  has  dado  indicio 
Que  tienes  de  bronce  el  alma 

Y  el  blanco  pecho  de  risco. 
Mas  allä,  entre  tus  reproches 

15  Y  honestisimos  desvios, 

Tal  vez  la  esperanza  muestra 
La  orilla  de  su  vestido. 
Abalänzase  al  senuelo 
Mi  fe,  que  nunca  ha  podido, 

20  Ni  meuguar  por  no  llamado, 

Ni  crecer  por  escogido. 

Si  el  amor  es  cortesia, 
De  la  que  tienes  colijo 
Que  el  fin  de  mis  esperauzas 

25  Ha  de  ser  cual  imagino. 

Y  si  son  servicios  parte 
De  hacer  un  pecho  benigno. 
Algunos  de  los  que  he  hecho 
Fortalecen  mi  partido. 

30  Porque  si  has  mirado  en  ello, 

Mas  de  una  vez  habras  visto 
Que  me  he  vestido  en  los  luues 
Lo  que  me  honraba  el  domingo. 
Como  el  amor  y  la  gala 

35  Andan  un  mesmo  camino, 

En  todo  tiempo  a  tus  ojos 
Quise  mostrarme  polido. 

Dejo  el  bailar  por  tu  causa, 
Ni  las  miisicas  te  pinto 

40  Que  has  escuchado  a  deshoras 

Y  al  canto  del  gallo  primo. 
No  cuento  las  alabanzas 

Que  de  tu  belleza  he  dicho, 
Que,  aunque  verdaderas,  haceu 
45  Ser  yo  de  algunas  malquisto. 


24  AB  que  en  fin. 
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Teresa  del  Berrocal, 
Yo  alal)iiudote,  me  dijo : 
«Tal  piensa  que  adoia  a  uii  ängel, 

Y  viene  a  adorar  a  nii  ^imio; 

Merced  a  los  niuchos  dijes  5 

Y  a  los  cabellos  postizos, 

Y  a  hip6critas  hennoHuras, 
Qne  eiiuanan  al  ainor  inismo. » 

Desinentila,  y  euojöse: 
Volvio  por  ella  sn  primo:  10 

Desafiöme,  y  ya  sabes 
Lo  que  yo  hice  y  el  liizo. 

No  te  qniero  yo  a  inont6H, 
Ni  te  pretendo  y  te  sirvo 

Por  lo  de  barraj>:aina ;  15 

Que  uias  bueno  es  mi  designio. 

Coyiindas  tiene  la  Iglesia 
Que  son  lazadas  de  sirgo; 
Pon  tn  cuello  en  la  gamella, 
Veras  como  pongo  el  mio.  20 

Doiide  no,  desde  aqui  juro 
Por  el  Santo  mas  bendito 
De  no  salir  destas  sierras 
Sino  para  capuchino. 

Con    esto    dio   el   cabrero   fin   a   su   canto;    y  aunque  25 
don  Quijote  le  vogö  qne  algo  mäs  cantase,  no  lo  consintio 
Sancho  Panza,    porque   estaba   mjis   para   dormir  que  para 
oir  canciones.     Y  asi  dijo  a  su  amo : 

—  Bien    puede    vuestra    raerced    acomodarse    desde 
luego  adonde  ha  de  posar  esta  noclie;  que  el  trabajo  que  30 
estos  buenos  hombres   tienen  todo  el  dia,  no  permite  que 
pasen  las  uoches  cantando. 

—  Ya  te  entiendo,  Sancho,  le  respondiö  don  Quijote, 
que  bien  se  me  trasluce  que  las  visitas  del  zaque  piden 
mäs  recompensa  de  suefio  que  de  müsica.  35 

—  A  todos  nos  sabe  bien,  bendito  sea  Dios,  respondiö 
Sancho. 

—  No  lo  niego,  replicö  don  Quijote;  pero  acomödatc 
tu  donde  quisieres ;  que  los  de  mi  profesiön  mejor  pareceu 
velando  que  durmiendo ;    pero,   con   todo   esto,   seria  bien,  40 


3  BC  adora  un  Angel.       40  C  todo  eso. 
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Sanchü,    que   me   vuelvas   a   curav   esta   oreja,    que   me  va 
doliendo  mäs  de  lo  que  es  menester. 

Hizo  Sancbo  lo  que  se  le  mandaba;  y,  vieudo  uno 
de  los   cabreros  la  herida,    le   dijo   que   no   tuviese  pena; 

5  que  ^1  pondria  remedio  eon  que  fäcilmente  se  sanase.  Y 
tomando  algunas  hojas  de  romero,  de  mucho  que  por  alll 
habia,  las  mascö  y  las  mezclö  con  un  poeo  de  sal,  y 
aplicändoselas  a  la  oreja,  se  la  vendö  muy  bien,  asegurän- 
dole  que   no   habia   menester   otra  medicina,   y  asi  fue  la 

10  verdad. 

CAPITULO  XII. 

De  lo  que  conto  un  cabrero  a  los  que  estaban  con  don  Quijote. 

Estando  en  esto,  llegö  otro  mozo  de  los  que  les 
traian  del  aldea  el  bastimento,  y  dijo: 

—  ^Sabeis  lo  que  pasa  en  el  lugar,  companeros  ? 

—  (^Cömo   lo   podemos   saber?   respondiö   uno   dellos. 
15           —  Pues    sabed,    prosiguiö    el   mozo,    que    muriö    esta 

manana  aquel  famoso  pastor  estudiante  llamado  Grisöstomo, 
y  se  murmura  que  ha  muerto  de  amores  de  aquella 
endiablada  moza  de  Marcela,  la  hija  de  Guillermo  el  rico, 
aquella  que  se  anda  en  häbito  de  pastora  por  esos 
20  andurriales. 

—  Por  Marcela  diräs,  dijo  uno. 

—  Por  esa  digo,  respondiö  el  cabrero ;  y  es  lo  bueno 
que  mandö  en  su  testamento  que  le  enterrasen  en  el  campo, 
como  si  fuera  moro,   y  que   sea  al  pie  de  la  peiia    donde 

25  esta  la  fuente  del  Alcornoque,  porque,  segün  es  fama,  (y 
el  dicen  que  lo  dijo),  aquel  lugar  es  adonde  el  la  viö  la 
vez  primera.  Y  tambien  mandö  otras  cosas,  tales,  que  los 
abades  del  pueblo  dicen  que  no  se  hau  de  cumplir,  ni  es 
bien  que  se  cumplan,  porque  parecen  de  gentiles.     A  todo 

30  lo  cual  responde  aquel  gran  su  amigo  Ambrosio,  el 
estudiante,  que  tambien  se  vistiö  de  pastor  con  el,  que 
se  ha  de  cumplir  todo,  sin  faltar  nada,  como  lo  dejö 
mandado  Grisöstomo,  y  sobre  esto  anda  el  pueblo  ulboro- 
tado;  mas,  a  lo  que  se  dice,  en  fin  se  harä  lo  que  Ambrosio 

35  y   todos    los    pastores    sus   amigos    quieren,    y   maüana   le 
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vienen  a  enterrar  con  gran  pompa  adonde  tengo  dicho: 
y  tengo  para  mi  que  ha  de  ser  cosa  muy  de  ver;  a  lo 
menos,  yo  no  dejare  de  ir  a  verla,  si  supiese  no  volver 
manana  al   lugar. 

—  Todos  hareraos  lo  mesmo,  respondieron  los  cabreros,    5 
y  echaremos  suertes  a  qui^n   ha   de  quedar  a  guardar  las 
cabras  de  todos. 

—  Bien  dices,  Pedro,   dijo,   aunque  no  serä  menester 
usar  dcsa  diligencia,  que  yo  ine  quedarc  por  todos;  y  no 

lo  atribuyas  a  virtud  y  a  poca  curiosidad  raia,  sino  a  que  no  10 
me  deja  andar  cl  garrancho  que  el  otro  dia  me  paso  este  pie. 

—  Con  todo  eso,  te  lo  agradecemos,  respondlö  Pedro. 
Y   don   Quijote   rogö   a  Pedro  le   dijese    que    muerto 

era  aquel,  y  que  pastora  aquella.  A  lo  cual  Pedro 
respondiö  que  lo  que  sabia  era  que  el  muerto  era  un  15 
hijodalgo  rico,  vecino  de  un  lugar  que  estaba  en  aquellas 
sierras,  el  cual  habia  sido  eetudiante  mnchos  anos  en 
Salamauca,  al  cabo  de  los  cuales  habia  vuelto  a  su  lugar, 
con  opiniön  de  muy  sabio  y  muy  leido.  Principalmente 
decian  que  sabia  la  ciencia  de  las  estrellas,  y  de  lo  que  1^0 
pasan  allä  en  el  cielo  el  sol  y  la  luna,  porque  puntual- 
mente  nos  decia  el   cris  del  sol  y  de  la  luna. 

—  Eclipse  se  llama,  araigo,  que  no  ms,  el  escurecerse 
esos  dos  lurainares  mayores,  dijo  don  Quijote. 

Mas  Pedro,    no   reparando   en   nifierias,    prosiguiö  ßu  25 
cuento  diciendo: 

—  Asimesmo  adevinaba    cuändo  habia  de  ser  cl  ano 
abnndante  o  estil. 

—  Esferil  quercMs  decir,  aniigo,  dijo  don  Quijote. 

—  Esferil  0  estil,  respondiö  Pedro,  todo  se  sale  allä.  30 
Y  digo    que   con   esto   que   decia   se   hicieron   su    padre   y 
8US  amigos,  que  le  daban  credito,  muy  ricos,  porque  hacian 

lo   que   cl   les   aconsejaba,   dicicndoles:    Sembrad  este  ano 
cebada,  no  trigo;  en  este  podeis  sembrar  garbanzos,  y  no 
cebada;    el   que  viene   serä  de   guilla   de   aceite;   los   tres  35 
eiguientes  no  se  cogerä  gota. 

—  Esa  ciencia  sc  llama  Astrologia,  dijo  don  Quijote. 

—  No   sc   yo  cömo   se  llama,  replicö  Pedro,   mas  se 
que  todo  esto  sabia,  y  aün  mas.     Finalmente,  no  pasaron 
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mnchos  meses  despues  que  vino  de  Salamanca,  cuando  un 
dia  remaneciö  vestido  de  pastor,  con  su  cayado  y  pellico, 
habidndose  qnitado  los  häbitos  largos  qiie  como  escolar 
traia,  y  jnntamente  se  vistio  con  ^1  de  pastor  otro  sti 
5  grande  amigo,  llamado  Ambrosio,  que  habia  sido  su 
compafiero  en  los  estudios.  Olvidäbaseme  de  decir  como 
Grisöstomo,  el  difunto,  fue  grande  hombre  de  componer 
coplas;  tanto,  que  el  hacia  los  villancicos  para  la  noche 
del  Nacimiento  del  Senor,  y  los  autos  para  el  dia  de  Dios, 

10  que  los  representaban  los  mozos  de  nuestro  pueblo,  y 
todos  decian  que  eran  por  el  cabo.  Cuando  los  del  lugar 
vieroft  tan  te  improviso  vestidos  de  pastores  a  los  dos 
escolares,  quedaron  admirados,  y  no  podian  adivinar  la 
causa  que  les  habia  movido   a  hacer  aquella  tan  extrana 

15  mudanza.  Ya  en  este  tiempo  era  muerto  el  padre  de 
nuestro  Grisöstomo,  y  el  quedö  heredado  en  mucha  cantidad 
de  hacienda,  ansi  en  muebles  como  en  raices,  y  en  no 
pequena  cantidad  de  ganado,  mayor  y  menor,  y  en  gran 
cantidad  de  dineros;  de  todo  lo  cual  quedö  el  mozo  seiior 

20  desoluto;  y  en  verdad  que  todo  lo  merecia,  que  era  muy 
buen  compaüero,  y  caritativo,  y  amigo  de  los  buenos,  y 
tenia  una  cara  como  una  bendiciön.  Despues  se  vino  a 
entender  que  el  haberse  mudado  de  traje  no  habia  sido 
por  otra   cosa   que   por  andarse  por  estos   despoblados  en 

25  pos  de  aquella  pastora  Marcela  que  nuestro  zagal  nombrö 
denantes,  de  la  cual  se  habia  enamorado  el  pobre  difunto 
de  Grisöstomo.  Y  quiöroos  decir  agora,  porque  es  bien 
que  lo  sepäis,  quidn  es  esta  rapaza;  quizä,  y  aun  sin  quizä, 
no  habreis  oido  semejante  cosa  en  todos  los  dias  de  vuestra 

30  vida,  aunque  viväis  mäs  anos  que  Sarna. 

—  Decid    Sana   replicö    don    Quijote,    no    pudiendo 
sufrir  el  trocar  de  los  vocablos  del  cabrero. 

—  Harto   vive   la    sarna,   respondiö   Pedro;   y   ei   es, 
seüor,    que   me  habeis   de   andar   zaheriendo   a   cada  paso 

35  los  vocablos,  no  acabaremos  en  un  aüo. 

—  Perdonad,  amigo,  dijo  don  Quijote;  que  por  haber 
tanta   diferencia   de  sarna  a  Sarra   os   lo   dije;    pero   vos 


2  Bü  con  SU  ganado. 
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respondistee  muy  bien,  porque  vive  mäs  sarna  qne  Sana; 
y  prosegiiid  vuestra  historia,  que  no  os  replicare  mäs 
en  nada. 

—  Digo  pues,  seüor  mio  de  mi  alma,  dijo  el  cabrero, 
que  en  nuestra  aldea  hubo  un  labrador  aün  mäs  rico  qtie    5 
el   i)adre  de  Grististomo,    el  cual    se    llamaba  Gullermo,  y 
al  cual  di(3  Dios,  amen  de  las  muchas  y  grandes  riquezas, 
una  bija    de  cuyo  parto  mnriö    su   madre,   que  fne  la  mäs 
bonrada    miijer    que    bubo    en   todos    estos    contornos:    no 
parece   sino    qne  ahora  la  veo,   con   aquella   caia  que  del  10 
un   cabo   tenia   el   sol   y  del   otro   la  luna;   y  sobre   todo, 
bacendosa   y  amiga   de   los   pobres,  por  lo   que  creu   que 
debe    de   estar   su   änima   a   la   hora   de   bora   gozando   de 
Dios   en   el   otro   mundo.     De   pesar  de   la  muerte   de  tan 
buena    mujer    muriö    su    marido    Guillermo,    dejando    a    su  15 
bija  Marcela,   mucbacba  y  rica,   en  poder  de   un  tio  suyo, 
sacerdote  y  beneficiado   en  nuestro  lugar.     Crecio  la  nifia 
con    tanta    belleza,    que   nos    hacia    acordar    de   la    de   su 
madre,  que  la  tuvo  muy  grande;  y,  con  todo  esto,  se  juz- 
gaba  que  le  babia  de  pasar  la  de  la  bija:   y  asi  fue  que  20 
cuando   llegö    a   edad   de  catorce  a  quince  afios,   nadie  la 
miraba  que  no  bendecia  a  Dios,  que  tan  hermosa  la  babia 
criado,   y   los    mäs    quedaban    enamorados   y   perdidos   por 
ella.     Guardäbala   su   tio   con  mucho  recato  y  con  mucho 
cncerramiento;  pero,  con  todo  esto,   la  fama  de  su  mucba  '25 
hermosura  se  extendiö  de  manera,   que   asi  por  ella  como 
por  sus  muchas  riquezas,   no  solamente  de  los  de  nuestro 
pueblo,  sino  de  los  de  mucbas  leguas  a  la  redonda,  y  de 
los    mejores   dellos,   era   rogado,   solicitado    e   importunado 
SU  tio  se  la  diese  por  raujer.     Mas  el,  que  a  las  derecbas  30 
CS  buen  cristiano,  aunque  quisiera  casarla  luego,  asi  como 
la  via   de  edad,    no    quiso   bacerlo   sin   su   consentimiento, 
sin  teuer  ojo  a  la  ganancia  y  granjeria  que  le  ofrecia  el 
tener    la    bacienda    de    la   moza    dilatando    su    casamiento. 
Y  a  fe  que  se  dijo  esto  en  mäs  de  un  corrillo  en  el  pueblo,  35 
en   alabanza   del   buen   sacerdote.     Que    quiero    que    sepa, 
sefior   andante,    que    en    estos   lugares    cortos    de    todo    se 


20  C  que  se  avia. 
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trata  y  de  todo  sc  murmura :    y  tened  para  vos,  como  yo 
tengo  para  mi,  que  debia  de  ser  demasiadamente  bueno  el 
clerigo  que  obliga  a  sus  feligreses   a  que  digan  bien  d^l, 
especialmente  en  las  aldeas. 
5  —  Asi   es   la   verdad,   dijo   don  Quijote,  y  proseguid 

adelante,  que  el  cuento  es  muy  bueno,  y  vos,  buen  Pedro, 
le  contäis  con  muy  buena  gracia. 

—  La  del  Senor  no  me  falte,  que  es  la  que   hace  al 
caso.    Y  en  lo  demäs  sabreis  que,  aunque  el  tio  proponia 

10  a  la  sobrina,  y  le  decia  las  calidades  de  cada  uno,  en 
particular,  de  los  muchos  que  por  mujer  la  pedian,  rogän- 
dole  que  se  casase  y  excogiese  a  su  gusto,  jamäs  ella 
respondlö  otra  cosa  sino  que  por  entonces  no  queria 
casarse,   y  que,  por  ser  tan   muchacha,   no  se  sentia  häbil 

15  para  poder  llevar  la  carga  del  matrimonio.  Con  estas 
que  daba,  al  pareeer,  justas  escusas,  dejaba  el  tio  de 
importunarla,  y  e^peraba  a  que  entrase  algo  mäs  en  edad 
y  ella  supiese  excoger  compaiiia  a  su  gusto.  Porque  decia 
el,  y  decia  muy  bien  que  no  habian  de  dar  los  padres  a 

20  sus  hijos  estado  contra  su  voluntad.  Pero  hetelo  aqui, 
euando  no  me  cato  que  remanece  un  dia  la  melindrosa 
Marcela  hecha  pastora;  y,  sin  ser  parte  su  tio  ni  todos 
los  del  pueblo,  que  se  lo  desaconsejaban,  diö  en  irse  al 
campo  con  las  demäs  zagalas  del  Ingar,  y  diö  en  guardar 

25  su  mesmo  ganado.  Y  asi  como  ella  saliö  en  püblico,  y 
SU  hermosura  se  viö  al  descubierto,  no  es  sabre  buenamente 
decir  cuäntos  ricos  mancebos,  hidalgos  y  labradores,  han 
tomado  el  traje  de  Grisöstomo  y  la  andan  requebrando 
por  esos  campos.    Uno  de  los  cuales,  como  ya  estä  dicho, 

30  fue  nnestro  difunto,  del  cual  decian  que  la  dejaba  de 
querer,  y  la  adoraba.  Y  no  se  piense  que  porque  Marcela 
se  puso  en  aquella  libertad  y  vida  tan  suelta  y  de  tan 
poco  0  de  ningün  recogimiento,  que  por  esc  ha  dado 
indicio,  ni   por   semejas,   que   venga   en  menoscabo   de   su 

iib  honestidad  y  recato;  antes  es  tanta  y  tal  la  vigilancia 
con  que  mira  por  su  honra,  que  de  cuantos  la  sirven  y 
solicitan   ninguno  se  ha  alabado,  ni   con  verdad   se  podrä 

21  C  cate. 
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alabar,  quo  le  haya  dado  alguna  pequefia  esperanza  de 
alcanzar  su  deseo.  Qiie,  pucsto  que  no  huye  iii  se  esquiva 
de  la  compafiia  y  conversaciün  de  los  pastores,  y  los 
trata  cortds  y  amifj^ablemente,  en  llegando  a  descubrirle  su 
intenciön  cualquiera  dellos,  aunqne  sea  tan  justa  y  Santa  5 
como  la  del  matriinonio,  los  airoja  de  si  como  con  im 
trabuco.  Y  con  esta  manera  de  cnndiciön  hace  mäs  dafio 
en  esta  tierra  (|iie  si  por  ella  entiara  la  pestilencia,  porque 
sn  afabilidad  y  hermosuia  atrae  los  corazoncs  de  los  que 
la  tratan  a  servirla  y  a  amarla;  pero  su  desden  y  desen-  10 
gafio  los  conduce  a  terminos  de  desesperarse,  y  asi,  no 
saben  quo  decirle,  sino  llamarla  a  voces  cruel  y  desa- 
gradecida,  con  otros  titulos  a  ^ste  8emejante[sJ,  que  bien  la 
calidad  de  su  condiciön  manifiestan ;  y  si  aqui  estuviösedes, 
seüor,  algün  dia,  verlades  resonar  estas  sierras  y  estos  15 
valles  con  los  lamentos  de  los  desengafiados  que  la  signen. 
No  estä  muy  lejos  de  aqui  un  sitio  donde  hay  casi  dos 
docenas  de  altas  hayas,  y  no  hay  ninguna  que  en  su  lisa 
corteza  no  tenga  grabado  y  escrito  el  nombre  de  Marcela, 
y  encima  de  alguna,  una  Corona  grabada  en  el  mesmo  20 
ärbol,  como  si  mäs  claramente  dijera  su  amante  que  Marcela 
la  lleva  y  la  merece  de  toda  la  hermosura  humana.  Aqui 
sospira  un  pastor,  alli  se  queja  otro ;  acullä  se  oyen 
amorosas  canciones,  acä  desesperadas  endechas.  Cnal  hay 
que  pasa  todas  las  horas  de  la  noche  sentado  al  pie  de  25 
alguna  encina  o  pefiasco,  y  alli,  sin  plegar  los  llorosos 
ojos,  embebecido  y  transportado  en  sus  pensamientos,  le 
hallo  el  sol  a  la  mafiana;  y  cual  hay  que,  sin  dar  vado 
ni  tregua  a  sus  suspiros,  en  mitad  del  ardor  de  la  mäs 
enfadosa  siesta  del  verano,  tendido  sobre  la  ardiente  arena,  30 
envia  sus  quejas  al  piadoso  cielo:  y  deste  y  de  aquel,  y 
de  aquellos  y  destos,  libre  y  desenfadadamente  triunfa 
la  hermosa  Marcela.  Y  todos  los  que  la  conocemos  estamoa 
espcrando  en  que  ha  de  parar  su  altivez,  y  quien  ha  de 
ser  el  dichoso  que  ha  de  venir  a  domefiar  condiciön  tan  85 
terrible  y  gozar  de  hermosura  tan  extremada.  Por  ser 
todo  lo  que  he  contado  tan  averiguada  verdad,  me  doy  a 

23  BC  suspira.        37  C  ine  lo  doy. 
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entender  qne  tambien  lo  es  lo  que  nnestro  zagal  dijo  que 
se  decia  de  la  causa  de  la  muerte  de  Giisöstomo.  Y  asi, 
US  aconsejo,  seüor,  que  no  dej6is  de  hallaros  maiiaila  a 
SU  entierro,  que  serä  muy  de  ver,  porque  Grisöstomo  tieue 
")  mnchos  amigos,  y  no  estä  deste  lugar  a  aquel  donde  manda 
enterrarse  media  legua. 

—  En  cuidado  me  lo  tengo,  dijo  don  Quijote,  y  agra- 
dözcoos  el  gusto  que  me  habeis  dado  con  la  narracion  de 
tan  sabroso  cuento. 

10  —  i  0 !  replicö  el  cabrero,  aun  no  se  yo  la  mitad  de 

los  casos  sucedidos  a  los  amantes  de  Marcela;  mas  podria 
ser  que  manana  topasemos  en  el  Camino  algün  pastor  que 
nos  los  dijese;  y  por  ahora,  bien  serä  que  os  vais  a  dormir 
debajo   de   techado,  porque   el  sereno   os   podria   daiiar  la 

15  herida;  puesto  que  es  tal  la  medicina  que  se  os  ha  puesto, 
que  no  hay  que  temer  de  contrario  accidente. 

Sancho  Panza,  que  ya  daba  al  diablo  el  tanto  hablar 
del  cabrero,  solicitö  por  su  parte  que  su  amo  se  entrase 
a   dormir   en  la   choza   de   Pedro.     Hizolo   asi,   y   todo   lo 

20  mäs  de  la  noche  se  le  pasö  en  memorias  de  su  seiiora 
Dulcinea,  a  imitaciön  de  los  amantes  de  Marcela.  Sancho 
Panza  se  acomodö  entre  Rocinante  y  su  jumento,  y  durmiö, 
no  corao  enamorado  desfavorecido,  sino  como  hombre 
molido  a  coces. 

CAPITULO  XIII. 

Donde  se  da  fin  al  cuento  de  la  pastora  Marcela,  con  otros  sucesos. 

25  Mas    apenas    comenzö    a    descubrirse    el    dia   por    los 

balcones  del  Oriente,  cuando  los  cinco  de  los  seis  cabreros 
se  levantaron  y  fueron  a  despertar  a  don  Quijote,  y  a 
decille  si  estaba  todavia  con  propösito  de  ir  a  ver  el 
t'amoso    entierro    de    Grisöstomo,    y    que    ellos    le    harian 

30  corapafiia.  Don  Quijote,  que  otra  cosa  no  deseaba,  se 
levantö  y  mandö  a  Sancho  que  ensillase  y  enalbardase 
al  momento,  lo  cual  ^1  hizo  con  mucha  diligencia,  y  con 
la  misma  se  pusieron  luego  todos  en  Camino.  Y  no  hubieron 
andado  un  cuarto  de  legua,  cuando,  al  cruzar  de  una 
senda,  vieron  venir  hacia  ellos  hasta  seis  pastores,  vestidos 
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con  pellicos  negros  y  coronadas  las  cabezas  con  gnirnaldas 
de  cipr<^3  y  de  auiarga  adclfa.  Traia  cada  uno  uii  grneso 
baston  de  acebo  eu  la  mano;  venian  con  ellos  asimesmo 
dos  gentileshombres  de  a  caballo,  muy  bien  aderezados 
de  Camino,  cou  otros  tres  mozos  de  a  pie  que  los  acom-  5 
pafiaban.  Eu  llegändose  a  juntar  se  saludaron  cortösmente, 
y,  preguiitändose  los  unos  a  los  otros  dönde  iban,  supierou 
que  todus  se  encaminaban  al  liigar  del  entierro,  y  asi 
comeuzaron  a  caminar  todos  juntos.  Uno  de  los  de  a 
caballo,  hablando  con  su  companero,  le  dijo:  10 

—  Pareceme,  sefior  Vivaldo,  que  habemos  de  dar  por 
bien  empleada  la  tardanza  que  hicieremos,  en  ver  este 
t'amoso  entierro,  que  no  podni  dejar  de  ser  famoso,  segün 
estos  pastores  nos  han  contado  extrafiezas,  a?i  del  mnerto 
pastor  como   de  la  pastora  liomicida.  15 

—  Asi  me  lo  parece  a  mi,  respondio  Vivaldo;  y  no 
digo  yo  hacer  tardanza  de  un  dia,  pero  de  cuatro  la  hiciera, 
a  trueco  de  verle. 

Preguntöles   don  Quijote  que  era  lo  qne  habian  oido 
de  Marcela  y  de  Grististomo.    El  caminante  dijo  que  aquella  2Ü 
madrugada  habian  encontrado  con  aquellos  pastores  y  que, 
por    haberles   visto    en   aquel   tan   triste   traje,    les    habian 
preguutado    la   ocasiön   por  que   iban   de   aquella  manera ; 
que    uno    dellos    se    lo    conto,    contando    la    extrafieza    y 
hermosura  de  una  pastora  llamada  Marcela,  y  los  araores  25 
de   muchos   que  la   recuestaban,    con   la   muerte   de   aquel 
Grisostomo    a    cuyo   entierro    iban.     Finalmente,    el    conto 
todo    lo   que   Pedro   a   don    Quijote    habia    contado.     Cesö 
esta    plätica,    y    comenzöse    otra,    preguntando    el    que    se 
llamaba  Vivaldo  a  don  Quijote,  que  era  la  ocasion  que  le  30 
movia   a   andar  armado   de  aquella   manera  por  tierra  tan 
pacifica.     A  lo  cual  respondio  don  Quijote : 

—  La    profesiön    de    mi    ejercicio    no    consiente    ni 
permite   que   yo  ande  de   otra  manera.     El  buen  paso,   el 
regalo  y  el  reposo,   alhi  se  inventö  para  los  blandos  cor-  35 
tesanos;  mas  el  trabajo,  la  inquietud  y  las  armas  solo  se 
inventaron   e  hicieron  para   aquellos  que  el  mundo  llama 


21  A  babiau  eutrado. 
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Caballeros  andantes,  de  los  cuales  yo,  aunque  indigno,  soy 
el  menor  de  todos. 

Apenas  le  oyeron  esto,  cuando  todos  le  tuvieron  por 
loco;  y  por  averiguarlo  mäs  y  ver  que   genero  de  locura 
5  era  el  suyo,   le  tornö  a  pregiintar  Vivaldo  que  que  queria 
decir  caballeros  andantes. 

—  ^No  han  vuestras   mercedes  leido,  respondio  don 

Quijote,  los  anales  e  historias  de  Ingalaterra,  donde  se  tratan 

las   famosas    fazanas    del  rey  Arturo,    que   continuamente 

10  en  nuestro  romance  castellano  llamamos  el  rey  Artus,  de 

quien  es  tradiciön  antigua   y  comün   en  todo   aquel  reino 

de  la  Gran  Bretana,  que  este  rey  no  muriö,  sino  que,  por 

arte    de    encantamento,    se    convirtiö    en    cueivo,    y    que, 

andando   los   tiempos,   ha   de   volver   a   reinar   y  a   cobrar 

15  SU  reino  y  cetro;    a   cuya  causa  no  se  probarä  que  desde 

aquel   tiempo    a    este  haya  ningün    ingles    muerto    cuervo 

alguno  ?     Pnes   en   tiempo    deste   buen   rey  fue   instituida 

aquella  famosa   orden   de   caballeria   de  los  caballeros  de 

la   Tabla   Redonda,    y   pasaron,    sin   faltar    un   punto,    los 

20  amores   que   alli   se   cuentan   de   don   Lanzarote   del  Lago 

con  la  reina  Ginebra,   siendo  medianera  dellos  y  sabidora 

aquella    tan    honrada    dueüa  Quintaüona,    de   donde   naciö 

aquel    tan    sabido    romance,    y   tan    decantado    en   nuestra 

Espafia,  de: 

25  NuDca  fuera  caballero 

De  damas  tan  bien  servido 
Como  fuera  Lanzarote 
Cuando  de  Bretana  vino, 

con  aquel  progreso  tan  dnlce  y  tan  suave  de  sus  amorosos 
30  y  fuertes  fechos.  Pues  desde  entonces,  de  mano  en  mano, 
tue  aquella  orden  de  caballeria  extendiendose  y  dilatän- 
dose  por  muchas  y  diversas  partes  del  mundo ;  y  en  ella 
fueron  famosos  y  conocidos  por  sus  fechos  el  valiente  Amadls 
de  Gaula,  con  todos  sus  hijos  y  nietos,  hasta  la  quinta 
35  generaciön,  y  el  valeroso  Felismarte  de  Hircania,  y  el 
nunca  como  se  debe  alabado  Tirante  el  Blanco,  y  casi 
que   en   nuestros    dias    vimos    y  comunicamos   y  oimos    al 

5  C  que  queria.       9  C  que  comuumeute.       17  C  instityda. 
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invencible  y  valeroso  cahalleru  don  Belianis  de  Grecia. 
Esto,  pues,  sefiores,  es  scr  caballcro  andante,  y  la  que  he 
dicho  es  la  orden  de  su  caballeiia;  en  la  cual,  como  otra 
vez  he  dicho,  yo,  aunque  pecador,  he  hecho  profesiön,  y 
lo  misrao  que  profesaron  los  Caballeros  referidos  profeso  5 
yo.  Y  asi,  me  voy  por  estas  soledades  y  despoblados 
buscando  las  aventuras,  con  änimo  deliberado  de  ofrecer 
mi  brazo  y  mi  persona  a  la  raus  peligrosa  que  la  suerte 
me  deparave,  en  ayuda  de  los  flacos  y  raenesterosos. 

Por  estas  razones  que  dijo  acabaron  de  enterarse  los  10 
caminantes  que  era  don  Quijote  falto  de  juicio,  y  del 
genero  de  locura  que  lo  sefioreaba,  de  lo  cual  recebieron 
la  misma  admiracion  que  recebian  todos  aquellos  que  de 
nuevo  venian  en  conocimiento  della.  Y  Vivaldo,  que  era 
persona  muy  discreta  y  de  alegre  condicion,  por  pasar  sin  15 
pesadunibre  el  poco  cnmino  que  decian  que  les  faltaba, 
al  Uegar  a  la  sierra  del  entierro,  quiso  darle  ocasiön  a 
que  pasase  mäs  adelante  con  sus  disparates.     Y  asi  le  dijo: 

—  Par^ceme,   seiior   caballero    andante,    que   vuestva 
raerced  ha  profesado  una  de  las  mäs  estrechas  profesiones  20 
que  hay  en  la  tierra,  y  tengo  para  mi  que  ann  la  de  los 
frailes  cartujos  no  es  tan  estrecha. 

—  Tan    estrecha    bien    podia    ser,    respondiö   nuestro 
don   Quijote ;    pero    tan   necesaria   en   el   mundo    no   estoy 
en  dos  dedos  de  ponello  en  duda.     Porque,  si  va  a  decir  25 
verdad,  no  hace  menos  el  soldado   que  pone  en  ejecuciön 

lo  que  su  capitan  le  manda,  que  el  mismo  capitän  que 
se  lo  ordena.  Quiero  decir  que  los  religiosos,  con  toda 
paz  y  sosiego,  piden  al  cielo  el  bien  de  la  tierra;  pero 
los  soldados  y  caballeros  ponemos  en  ejecuciön  lo  que  30 
ellos  piden,  defendicndola  con  el  valor  de  nuestros  brazos 
y  filos  de  nuestras  espadas,  no  debajo  de  cubierta,  sino 
al  cielo  abierto,  puestos  por  blanco  de  los  insufribles 
rayos  del  sol  en  el  verano  y  de  los  erizados  hielos  del 
invierno.  Asi,  que  somos  ministros  de  Dios  en  la  tierra,  35 
y  brazos  por  quien  se  ejecuta  en  ella  su  justicia.  Y  como 
las  cosas  de  la  guerra  y  las  a  ellas  tocantes  y  concernientes 

11  A  juyyio.        37  C  a  ella. 
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no  se  pueden  poncr  en  ejecuciöa  siuo  sudando,  afanando 
y  trabajando,  siguese  que  aquellos  que  la  profesan,  tienen, 
sin  duda,  mayor  tiabajo  que  aquellos  que  en  sosegada 
paz  y  reposo  estän  rogando  a  Dios  favorezca  a  los  qae 
5  poco  pueden.  No  quiero  yo  decir,  ni  me  pasa  por  pensa- 
miento,  que  es  tan  buen  estado  el  de  caballero  andante 
como  el  del  encerrado  religioso;  solo  quiero  inferir,  por 
lo  que  yo  padezco,  que,  sin  duda,  es  mäs  trabajoso  y  mäs 
aporreado,   y  mäs  hambriento   y  sediento,   miserable,   roto 

10  y  piojoso;  porque  no  hay  duda  sino  que  los  Caballeros 
andantes  pasados  pasaron  mucha  mala  Ventura  en  el  dis- 
curso  de  su  vida.  Y  si  algunos  subieron  a  ser  emperadores 
por  el  valor  de  su  brazo,  a  fe  que  les  costö  buen  porque 
de   SU   sangre   y    de   su   sudor:   y    que   si   a  los  que  a  tal 

15  grado  subieron,  les  faltaran  encantadores  y  sabios  que  los 
ayudaran,  que  ellos  quedaran  bien  defraudados  de  sus 
deseos  y  bien  engailados  de  sus  esperanzas. 

—  Dese  parecer  estoy  yo,  replicö  el  caminahte;  pero 
una  cosa,  entre  otras  muchas,  me  parece  muy  mal  de  los 

20  Caballeros  andantes,  y  es  que,  cuando  se  ven  en  ocasiön 
de  acometer  una  grande  y  peligrosa  aventura,  en  que  se 
ve  manifiesto  peligro  de  perder  la  vida,  nunca  en  aquel 
instante  de  acometella  se  acuerdan  de  encomendarse  a 
Dios,  como  cada  cristiano  e&tä  obligado  a  hacer  en  peligros 

25  semejantes;  antes  se  encomiendan  a  sus  damas,  con  tanta 
gana  y  devociön  como  si  ellas  fueran  su  dios:  cosa  que 
me  parece  que  huele  algo  a  gentilidad. 

—  Seüor,   respondiö   don   Quijote,    eso   no   puede   ser 
menos  en  ninguna  manera,  y  caeria  en  mal  caso  el  caballero 

30  andante  que  otra  cosa  hiciese:  que  ya  estä  en  uso  y 
costumbre  en  la  caballeria  andantesca  que  el  caballero 
andante  que  al  acometer  algun  gran  fecho  de  armas  tuviese 
8u  seüora  delante,  vuelva  a  ella  los  ojos  blanda  y  amor- 
osamente,    como    que    le   pide    con    ellos    le    favorezca    y 

35  ampare  en  el  dudoso  trance  que  acomete;  y  aun  si  nadie 
le  oye,  estä  obligado  a  decir  algunas  palabras  entre  dientes, 
en  que  de  todo  corazön  se  le  encomiende,  y  desto  tenemos 


2  C  trabajando  excesivamente,  siguese. 
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innumerables  ejemplos  cn  las  liistorias.  Y  no  se  ha  de 
eiiteudcr  por  esto  que  hau  de  dejar  de  encomendarse  u 
üios;  que  tiempo  y  lugar  les  queda  para  hacerlo  en  el 
discurso  de  la  obra. 

—  Con  todo  eso,  replico  el  caniinante,  me  queda  un    5 
escrüpulo,  y  es  qiie  muchas  veces  he  leido  que  se  trahan 
palabras  entre  dos  andantes  Caballeros,  y,  de  una  en  otra, 

86  les  viene  a  enceuder  la  cölera,  y  a  volver  los  caballos, 
y  tomar  una  buona  pieza  del  canipo ;  y  luego,  sin  niäs  ni 
mäs,  a  todo  el  correr  dellos,  se  vuelven  a  encontrar,  y  10 
en  raitad  de  la  corrida  se  encomiendan  a  sus  damas;  y 
lo  que  suele  suceder  del  encuentio  es  que  el  uno  cae  por 
las  ancas  del  caballo,  pasado  con  la  lanza  del  contrario 
de  parte  a  parte,  y  al  otro  le  [ajviene  tambien,  que,  a 
no  tenerse  a  las  crines  del  suyo,  no  pudiera  dejar  de  15 
venir  al  suelo ;  y  no  se  yo  cömo  el  rauerto  tuvo  lugar 
para  encomendarse  a  Dios  en  el  discurso  desta  tan  acelerada 
obra.  Mejor  fuera  que  las  palabras  que  en  la  carrera 
gastü  encomendändose  a  su  dama,  las  gastara  en  lo  que 
debia  y  estaba  obligado  como  cristiano:  cuanto  mäs  que  20 
yo  tengo  para  rai  que  no  todos  los  Caballeros  andantes 
tienen  daraas  a  quien  encomendarse,  porque  no  todos  son 
enamorados. 

—  Eso  no  puede  ser,  respondio  don  Quijote:  digo  que 
no  pnede  ser  que  haya  caballero  andante  sin  dama,  porque  25 
tan  propio  y  tan  natural  les  es  a  los  tales  ser  enamorados 
como  al  cielo  tener  cstrellas,  y  a  buen  seguro  que  no  se 
haya  visto  historia  donde  se  halle  caballero  andante  sin 
amores;  y  por  el  misrao  caso  que  estuviese  sin  ellos,  no 
seria  tenido  por  legitimo  caballero,  sino  por  bastardo,  y  ?.0 
qne   entrö   en  la  fortaleza  de  la  caballeria  dicha,    no  por 

la   puerta,    sino  por  las  bardas,    como  salteador  y  ladrön. 

—  Con  todo  eso,  dijo  el  caminante,  me  parece,  si  mal 
no  me  acuerdo,  haber  leido  que  don  Galaor,  hermano  del 
valeroso  Amadis    de  Gaula,    nunca   tuvo   dama  senalada  a  35 
qnien  pudiese  encomendarse;  y,  con  todo  esto,  no  fu6  tenido 

en    menos,  y  fue  un  muy  valiente  y  famoso  caballero. 

9  BC  y  a  tomar. 
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A  lo  cual  respondiö  nuestro  don  Qm'jote: 

—  Sefior,  una  golondrina  sola  no  liace  verauo,  ciianto 
mäs  que  yo  se  que  de  secreto  estaba  ese  caballero  muy 
bien  enamorado;  fuera  que  aquello  de  querer  a  todas  bien 

5  cuantas  bien  le  parecian,  era  condicion  natural,  a  quien 
no  podia  ir  a  la  mano.  Pero,  en  resoluciön,  averiguado 
estä  muy  bien  que  el  tenia  una  sola,  a  quien  ^1  habia 
hecho  seüora  de  su  voluntad,  a  la  cual  se  encomendaba 
muy  a  menudo  y  muy  secretamente,  porque  se  preciö  de 
10  secreto  caballero. 

—  Luego  si  es  de  esencia  que  todo  caballero  andante 
haya  de  ser  enamorado,  dijo  el  caminante,  bien  se  puede 
creer  que  vuestra  merced  lo  es,  pues  es  de  la  profesiön; 
y  si  es  que  vuestra  merced  no  se  precia  de  ser  tan  secreto 

15  como  don  Galaor,  con  las  veras  que  puedo  le  suplico,  en 
nombre  de  toda  esta  campaüia  y  en  el  mio,  nos  diga  el 
nombre,  patria,  calidad  y  hermosura  de  su  dama;  que  ella 
se  tendria  por  dichosa  de  que  todo  el  mundo  sepa  que 
es    querida    y    servida    de    un    tal    caballero  como  vuestra 

20  merced  parece. 

Aqui  diö  un  gran  suspiro  don  Quijote,  y  dijo: 

—  Yo  no  podre  afirmar  si  la  dulce  mi  enemiga  gusta 
0  no  de  que  el  mundo  sepa  que  yo  la  sirvo;  solo  se 
decir,    respondiendo    a    lo   que   con  tanto  comedimiento  se 

25  me  pide,  que  su  nombre  es  Dulcinea;  su  patria  el  Toboso, 
un  lugar  de  la  Mancha;  su  calidad,  por  lo  menos,  ha  de 
ser  de  princesa,  pues  es  reina  y  seüora  mia;  su  hermosura, 
sobrehumana,  pues  en  ella  se  vienen  a  hacer  verdaderos 
todos  los  imposibles  y  quim^ricos  atributos  de  belleza  que 

30  los  poetas  dan  a  sus  damas;  que  sus  cabellos  son  oro,  su 
freute  carapos  eliseos,  sus  cejas  arcos  del  cielo,  sus  ojos 
soles,  sus  mejillas  rosas,  sus  labios  corales,  perlas  sus 
dientes,  alabastro  su  cuello,  märmol  su  pecho,  marfil 
sus    manos,    su    blancura   nieve,    y    las   partes    que    a   la 

35  vista  humaua  encubriö  la  honestidad  son  tales,  segün  yo 
pienso  y  entiendo,  que  solo  la  discreta  consideracidn  puede 
encarecerlas  y  no  compararlas. 


37  A  encarecerla. 
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—  El    liuaje,    proi?apia    y    alcuinia  ((ucrriamos  sabcr, 
replicö  Vivaldo. 

A  lü  cual  respondiö  doa  Quijote: 

—  Nu  es  de  los  autiguos  Curcios,  Gayos  y  Cipiones 
romanos,  ni  de  los  modernos  Colonas  y  Ursinos,  ni  de  los    5 
Moncadas    y    Ile(inesenes    de    Cataluna;    ni    menos    de    los 
Rebellas    y    Villanovas    de     Valem-ia;    Palafojes,    Niizas, 
Rocabertis,    Corcllas,    Limas,    Alagones,    Urreas,    Foces  y 
Gurreas  de  Araj^öu;    Gerdas,  .Manri(iues,  Mendozas  y  Giiz- 
manes  de  Castilla;  Alencastros,  Pallas  y  Meneses  de  Portugal,  10 
pero  es  de  los  del  Toboso  de  la  Mancha,   linaje,   aunque 
moderno,  tal,  qiie  paede  dar  generoso  principio  a  las  mäs 
ilustres    familias    de    lus    venideros    siglos.      Y   no    se    rae 
repliqiie    en    esto,    si    uo    fuere    con    las    coadiciones    que 
puso  Gerviiio    al   pic  del  trofeo  de  las  arinas  de  Orlando,  15 
que  decia: 

Nadie  las  mueva 

Que  estar  no  pueda  con  Roldän  a  prueba. 

—  Aunque    el   raio  es  de  los  Cachopines  de  Laredo, 
re^pondiö  el  caminaute,    no  le  osarö  yo  poner  con  el  del  20 
Toboso    de   la    Mancha;    puesto    que,    para    decir    verdad, 
semejantc  apellido  liasta  ahora  no  lia  llegado  a  mis  oidos. 

—  ,;  Cömo  eso  no  habrä  llegado  V  replicö  don  Quijote. 
Con   gran    atenciön  iban  escuchando  todos  los  demas 

la  plätica  de  los  dos,  y  aun  hasta  los  mesmos  cabreros  25 
y  pastores  conocieron  la  deraasiada  falta  de  juicio  de 
uuestro  don  Quijote.  Solo  Sancho  Panza  jjcnsaba  que 
cuanto  SU  arao  decia  era  verdad,  sabiendo  el  quien  era, 
y  habiendole  conocido  desde  su  nacimiento;  y  en  lo  que 
dudaba  algo,  era  en  creer  aquelio  de  la  linda  Dulcinea  30 
del  Toboso,  porque  nunca  tal  nombre  ni  tal  princesa  habia 
llegado  jamds  a  su  noticia,  aunque  vivia  tan  cerca  del 
Toboeo. 

En    estas    pläticas    iban,    cuando    vieron    que    por   la 
quiebra    que    dos    altas    montaüas    hacian,    bajaban    hasta  35 
vcinte  pastores,  todos  con  pellicos  de  negra  lana  vestidos 
y  coronados  con  guirnaldas,  que,  a  lo  que  despuös  pareciö, 

10  A  Portogal, 
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eran  cuäl  de  tejo  y  cuäl  de  cipres.  Entre  seis  dellos 
tralan  unas  andas,  cnbiertas  de  mucha  diversidad  de  flores 
y  de  ramos.    Lo  cual  visto  por  uno  de  los  cabreros,  dijo : 

—  Aquellos    que    alli    vienen    son   los   que    traen    el 
5  cuerpo  de  Grisöstomo,  y  el  pie  de  aquella  montana  es  el 

lugar  donde  el  mandö  que  le  enterrasen. 

Por  esto  se  dieron  priesa  a  llegar,  y  fue  a  tiempo, 
que  ya  los  que  veuian  Labian  puesto  las  andas  en  el 
suelo,   y    cuatro  dellos  con  agudos  picos  estaban  cavando 

10  la  sepultura,  a  un  lado,  de  una  dura  pefia.  Recibieronse 
los  unos  y  los  otros  cortesmente,  y  luego  don  Quijote  y 
los  que  con  el  venian  se  pusieron  a  mirar  las  andas,  y 
en  ellas  vieron  cubierto  de  flores  un  cuerpo  muerto,  vcstido 
como    pastor,    de    edad,    al    parecer,    de    treinta    ailos;    y, 

15  annque  muerto,  mostraba  que  vivo  habia  sido  de  rostro 
hermoso  y  de  disposiciön  gailarda.  AI  rededor  del  tenia 
en  las  mesmas  andas  algunos  libros  y  muclios  papeles, 
abiertos  y  cerrados ;  y  asi  los  que  esto  miraban  como  los 
que  abrian  la  sepultura,  y  todos  los  demäs  que  alli  habia, 

20  guardaban  un  maravilloso  silencio,  hasta  que  uno  de  los 
que  al  muerto  trujeron,  dijo  a  otro : 

—  Mira  bien,  Ambrosio,  si  es  este  el  lugar  que 
Grisöstomo  dijo,  ya  que  qnereis  que  tan  puntualmente  se 
cumpla  lo  que  dejö  mandado  en  su  testamento. 

25  —  Este    es,   respondiö  Ambrosio;    que  muchas  veces 

en  ^1  me  conto  mi  desdichado  amigo  la  historia  de  su 
desventura.  Alli  me  dijo  el  que  viö  la  vez  primera  a 
aquella  enemiga  mortal  del  linaje  bumano,  y  alli  fue 
tambien    donde  la  primera  vez  le  declarö  su  pensamiento, 

30  tan  honesto,  comb  enamorado,  y  alli  fue,  la  ultima  vez, 
donde  Marcela  le  acabö  de  desenganar  y  desdefiar,  de 
suerte  que  puso  fin  a  la  tragedia  de  su  miserable  vida. 
Y  aqui,  en  memoria  de  tantas  desdichas,  quiso  el  que  le 
depositasen  en  las  entranas  del  eterno  olvido. 

35  Y   volviendose    a    don    Quijote    y    a    los    caminantes, 

prosiguiö  diciendo : 

13  BC  muerto  y  vestido.  16  A  dispo.'^iüu.  23  .4  dijo 
ya  quereis. 
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—  Ese  cuerpo,  senores,  qnc  con  piadosos  ojos  estäis 
mirando,  fud  dopositario  de  un  altna  en  quien  el  cielo 
puso  infinita  parte  de  hus  riquezas.  fise  es  el  cnerpo  de 
Grisöstouiü,  que  fu6  linico  en  el  inj^enio,  solo  en  la  cortesia, 
extremo  en  la  gentileza,  f6nix  en  la  araidtad,  magnifico  5 
sin  tasa,  grave  sin  prestinciön,  alegre  sin  bajeza,  y,  final- 
mente,  prlmero  en  todo  lo  que  es  scr  bueno,  y  sin  segnndo 
en  todo  lo  que  fue  ser  desdichado.  Quiso  bien,  {a6  abur- 
re.cido;  adoro,  fue  desdefiado;  rogö  a  nna  fiera,  iraportunö 
a  un  märmol,  corric»  tras  el  viento,  di(')  voces  a  la  soledad,  tO 
sirviü  a  la  ingratitud,  de  quien  alcanzö  por  preiiiio  scr 
despojos  de  la  mueite  en  la  mitad  de  la  carrera  de  su 
vida,  a  la  cual  diö  fin  una  pastora,  a  quien  el  piocuraba 
eternizar  para  que  viviera  en  la  memoria  de  las  gentes, 
cual  lo  pudieran  mostrar  bien  esos  papeles  que  estäis  15 
mirando,  si  el  no  me  hubiera  mandado  que  los  entregara 
al  fuego  en  habiendo  entregado  su  cuerpo  a  la  tierra. 

—  De  mayor  rigor  y  crueldad  usareis  vos  con  ellos, 
dijo  Vivaldo,    que    su   mismo   dueüo,   pues  no  es  justo  ni 
acertado  que  se  cumpla  la  voluntad  de  quien  [en]  lo  que  20 
ordena  va  fuera  de  todo  razonable  discurso;  y  no  le  tuviera 
bueno    Augusto  Cesar,    si    consintiera    que    se    pusiera    en 
ejecuciön  lo  que  el  divino  Mantuano  dejö  en  su  testamento 
mandado.    Asi  que,  seüor  Ambrosio,  ya  que  deis  el  cuerpo 
de  vuestro  amigo  a  la  tierra,    no  queräis  dar  sus  escritos  25 
al    olvido;    que    si  el  ordenö  como  agraviado,   no  es  bien 
que  vos  cumpläis  como  indiscreto;   antes  haced,  dando  la 
vida    a   estos    papeles,    que  la  tenga  siempre  la  crueldad 
de  Marcela,    para    que    sirva    de   ejemplo,    eu  los  tiempos 
que  estän  por  venir  a  los  vivientes,    para  que  se  aparten  30 
y    huyaa  de  caer  en  scmejantes  despefiaderos;    que  ya  se 
yo,    y    los    que    aqui    venimos,    la    historia    deste    vuestro 
enamorado    y    desesperado    amigo,    y    sabemos    la    amistad 
vuestra,  y  la  ocasiön  de  su  muerte,  y  lo  qne  dejö  mandado 
al    acabar    de    la  vida;    de  la  cual  lamentable  historia  se  35 
puede  sacar  cuänta  haya  sido  la  crueldad  de  Marcela,    cl 
amor  de  Grisöstomo,    la  fe  de  la  amistad  vuestra,   con  el 

20  UM  en  lo  que.      22  AB  Agusto  C^sar.      36  ABC  cuanto. 
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pavadero  que  tienen  los  que  a  rienda  snelta  corren  por 
la  senda  que  el  desvariado  amor  delante  de  los  ojos  les 
pone.  Anoche  snpimos  la  mueite  de  Grisöstomo,  y  qne 
en  este  Ingar  habia  de  ser  enterrado,  y  asi,  de  curiosidad 
5  y  de  lästima,  dejamos  nuestro  derecho  viaje,  y  acordamos 
de  venir  a  ver  con  los  ojos  lo  que  tanto  nos  habia  las- 
timado  en  oillo;  y  en  pago  desta  lästima,  y  del  deseo  que 
en  nosotros  naciö  de  remedialla  si  pudieramos,  te  rogamos, 
0  discreto  Ambrosio,  a  lo  menos,  yo  te  lo  supiico  de  mi 

10  parte,    que,    dejando    de    abrasar   estos   papeles,   me  dejes 
llevar  algunos  dellos. 

Y  sin  aguardar  que  el  pastor  respon diese,  alargö  la 
mano  y  tomö  algunos  de  los  que  mäs  cerca  estaban;  viendo 
lo  cual  Ambrosio,  dijo: 

15  —  Por  cortesia  consentire  que  os  quedeis,  senor,  con 

los  que  ya  habeis  tomado ;  pero  pensar  que  dejare  de 
abrasar  los  que  quedan,  es  pensamiento  vano. 

Vivaldo,  que  deseaba  ver  lo  que  los  papeles  deciau, 
abriö    Inego    el    uno    dellos,    y    viö    que    tenia   por  titulo : 

20  Canciön  desesperada.     Oyölo  Ambrosio  y  dijo: 

—  Ese  es  el  ultimo  papel  que  escribiö  el  desdichado: 
y  porque  veäis,  seüor,  en  el  termino  que  le  tenian  sus 
desventuras,  leelde  de  modo  que  seäis  oido;  que  bien  os 
darä  Ingar  a  ello  el  que  se  tardare  en  abrir  la  sepultura. 

25  —  Eso    hare   yo   de  muy  buena  gana,    dijo  Vivaldo; 

y  como  todos  los  circunstantes  tenian  el  mismo  deseo,  se 
le  pusieron  a  la  redonda,  y  el,  leyendo  en  voz  clara,  viö 
que  asi  decia : 

CAPITULO  XIV. 

Donde  se  ponen  los  versos  desesperados  del  difunto  pastor,   con 
otros  HO  esperados  sucesos. 

CANCIÖN  DE  GRISÖSTOMO. 

Ya  que  quieres,  cruel,  que  se  publique 
30  De  lengua  en  lengua  y  de  una  en  otra  gente 

Del  aspero  rigor  tuyo  la  fuerza, 

16  A  dejare  de  abiisrar;  BC  de  quemar  (Korrektur  uach 
Zeile  10:  „dejando  de  abrasar").       30  C  de  uno. 
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Hare  q\ie  el  mesmo  iufierno  comunique 
AI  triste  pecho  mio  un  .soii  doliente, 
Con  qne  el  uso  coinüu  <le  mi  voz  tnerza. 

Y  al  par  de  mi  deseo,  qne  se  esfuerza 

A  (lecir  nii  dolor  y  tus  hazaüas,  5 

De  la  espantable  voz  ira  el  acento, 

Y  an  el  mezclados  per  mayor  tormento 
l'edazos  de  las  miseras  eiitrafias. 
Kscucha,  pues,  y  pvesta  atento  oido 

No  al  concertado  sou,  siiio  al  ruido  10 

Qne  de  lo  hoiido  de  mi  amary-o  pecho, 
Llevado  de  nn  forzoso  desvario, 
Por  gusto  mio  .sale  y  tu  despecho. 

El  risror  del  leon,  del  lobo  fiero 
El  temero8o  anllido,  el  ailbo  horrendo  15 

De  escamosa  serpiente,  el  espantaMe 
Baladro  de  aljj-ün  monstruo,  el  agorero 
Graznar  de  la  corneja,  y  el  e.strnendo 
Del  viento  contrastado  en  mar  instable; 
Del  ya  vencido  toro  el  implacable  20 

Bramido,  y  de  la  viuda  tortolilla 
El  seutible  arruUar,  el  triste  canto 
Del  invidiado  bnho,  con  el  llanto 
De  toda  la  infernal  nee:ra  cuadrilla, 

Salgan  con  la  doliente  äninia  fnera,  25 

Mezclailos  en  nn  son  de  tal  manera, 
Qne  se  confnndan  los  sentidos  todos. 
Pues  la  pena  cruel  que  en  mi  se  halla, 
Para  contarla  pide  nnevos  modos. 

De  tanta  confusiön,  no  las  arenas  30 

Del  padre  Tajo  oiriin  los  tristes  ecos, 
Ni  del  famoso  Betis  las  olivas: 
Qne  alli  se  esparcirau  mis  dnras  penas 
En  altos  riscos  y  en  profundus  huecos, 
Con  muerta  lengua  y  con  palabras  vivas;  35 

0  ya  en  escuros  valles.  o  en  esqnivas 
Playas  desnudas  de  contrato  huniano, 
0  adonde  el  sol  janias  mostro  su  lumbre, 
0  entre  la  venenosa  mucbednnibre 

De  fieras  que  alimenta  el  Libio  llano :  40 

Que,  paesto  que  en  los  päramos  desiertos 
Los  ecos  roncos  de  mi  mal  inciertos 
Suenen  con  tu  rigor  tan  sin  segnndo, 

7  ABC  mezcladas.  8  G  miserias.  14  BC  El  rugir. 

17  AB  Balaudo.  29  A  Para  conialla;        B  Para  contarle. 

39  C  entra  en  la.        40  AB  libro  llano;     C  Nilo  llano,  Clemencin: 
Libio. 
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Por  privileg'io  de  mis  cortos  hados, 
Serän  llevados  por  el  aiicho  muudo. 

Mata  un  desden,  atierra  la  paciencia, 
0  verdadera  o  falsa,  uua  sospeeha; 
5  Matan  los  celos  con  riyor  mas  fuerte; 

Desconcierta  la  vida  larya  ausencia; 
Contra  un  temor  de  olvido  no  aprovecha 
Firme  esperanza  de  dichosa  suerte. 
Eu  todo  hay  cierta,  inevitable  muerte: 
10  Mas  yo  imilagro  nnnca  visto!  vivo 

Celoso,  ausente,  desdenado  y  cierto 
De  las  sospechas  qne  me  tienen  muerto: 

Y  en  el  olvido  en  qnien  mi  fueg-o  avivo, 
Y,  entre  tantos  tormentos,  nnnca  alcanza 

15  Mi  vista  a  ver  en  sombra  a  la  esperanza: 

No  yo,  desesperado,  la  procuro; 
Antes,  por  extremarme  en  mi  querella, 
Estar  sin  ella  eteruamente  juro. 
^Puedese  por  Ventura  en  un  instaute 

20  Esperar  y  temer,  o  es  bien  hacello, 

Siendo  las  causas  del  temor  mäs  ciertasV 
^Tengo,  si  el  duro  celo  estä  delante, 
De  cerrar  estos  ojos,  si  he  de  vello 
Por  mil  heridas  en  el  alma  abiertas? 

25  öQi^i^iJ  ^0  abrira  de  par  en  par  las  puertas 

A  la  desconfianza,  cuando  mira 
Descubierto  el  desden,  y  las  sospechas, 
;  0  amarga  conversion !  verdades  hechas, 

Y  la  limpia  verdad  vuelta  en  mentira? 
30                   jO  en  el  reino  de  amor  fieros  tiranos 

Celos!  ponedme  un  hierro  eu  estas  manos, 
Dame,  desden,  una  torcida  soga: 
;Mas  ay  de  mi!  que,  con  cruel  victoria 
Vuestra  memoria  el  sufrimiento  ahoga. 
35  Yo  muero,  en  fin ;  y  por  que  uunca  espere 

Buen  suceso  en  la  muerte  ni  en  la  vida, 
Pertinaz  estare  en  mi  fantasia. 
Dire  que  va  acertado  el  que  bien  quiere, 

Y  que  es  mäs  libre  el  alma  mas  rendida 
iO                  A  la  de  amor  antigua  tirania. 

Dire  que  la  enemiga  siempre  mia 
Hermosa  el  alma  como  el  cuerpo  tiene, 

Y  que  SU  olvido  de  mi  culpa  nace, 

Y  que  en  fe  de  los  males  que  nos  hace, 
•iö                   Amor  SU  imperio  en  justa  paz  mantiene: 

Y  con  esta  opiuion  y  un  duro  lazo, 


a  A  hay  cueuta.        16  C  Ni  yo. 
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Acelerando  el  miserable  plazo, 
A  que  nie  hau  CDiuliirido  sus  desdenes, 
Ofrecere  a  los  vieutos  i;uerpo  y  alina, 
Sin  lauro  o  palnia  de  t'nturos  bienes. 

Tu,  que  cou  tantas  sinrazones  niuestras  5 

La  razüii  quo  nie  fuerza  a  que  la  haj^a 
A  la  caiksada  vida  que  abonvzco: 
Pues  ya  ves  que  te  da  notorias  muestras 
Esta  del  corazon  prul'uiida  llaga, 

I)e  como  aleg;re  a  tu  riK'or  me  ofrezco,  10 

Si,  por  diclia,  conoces  que  nierezco 
Que  el  cielo  claro  de  tus  bellos  ojos 
En  mi  niuerte  se  turbe,  no  lo  ha^as; 
Que  no  quiero  que  eu  uada  satisfag-as, 
AI  darte  de  nii  alina  los  despojos:  15 

Antes,  cou  risa  en  la  ocasiön  funesta 
Descubie  que  el  tin  niio  fue  tu  fiesta. 
Mas  grau  siuipleza  es  avisaite  desto, 
Pues  se  que  estä  tu  gloria  conocida 
En  que  nii  vida  Uegue  al  fiu  tan  presto.  20 

Veuga,  que  es  tieinpo  ya,  del  houdo  abismo, 
Tantalü  con  su  aed,  Sisifo  venga 
Cou  el  peso  terrible  de  su  canto, 
Ticio  traya  su  buitre,  y  ansiniismo 

Con  SU  rueda  Eyiön  no  se  detenga,  25 

Ni  las  berinanas  que  trabajan  tanto. 

Y  todos  juutus  SU  niortal  quebranto 
Trasladeu  en  nii  pecho,  y  eu  voz  baja 
(Si  ya  a  un  desesperado  son  debidas) 

Canten  obsequias  tristes,  doloridas  30 

AI  cuerpo,  a  quien  se  nietrue  aun  la  mortaja. 

Y  el  portero  infernal  de  los  tres  rostros, 
Con  otras  mil  quimeras  y  niil  monströs 
Lleven  el  doloroso  contrapunto, 

Que  otra  poinpa  uiejor  no  me  parece  35 

Que  la  merece  un  aniador  difunto. 

Canciön  desesperada,  no  te  quejes 
Cuando  mi  triste  compania  dejes; 
Ante;*,  piies  qne  la  causa  do  naciste 

Cou  mi  desdicha  augmenta  su  Ventura,  40 

Aun  en  la  sepultura  no  estes  triste. 

Biea  les  paveciö,  a  los  que  cscuchado  habiau  la 
canciön  de  Grisöstomo,  puesto  que  el  que  la  leyö,  dijo 
que  no  le  parecia  que  conformaba  con  la  relaciön  que  el 


24  BC  trayga.      33  BC  mil  monstruos.      -^0  .1  augmenta^ 
BC  aumentas.        41  C  Aumente  en  la. 
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habia  oido  del  recato  y  bondad  de  Marcela,  porque  en 
ella  se  quejaba  Grisöstomo  de  celos,  sospechas  y  de 
ausencia,  todo  en  perjnicio  del  buen  credito  y  buena  fama 
de  Marcela.  A  lo  cual  respondiö  Ambrosio,  como  aquel 
5  que  sabia  bien  los  mäs  escondidos  pensamientos  de  su 
amigo : 

—  Para  que,  seüor,  os  satisfagäis  desa  duda,  es  bien 
(}ue  sepäis  que  cuando  este  desdichado  escribio  esta  canciön, 
estaba  ausente  de  Marcela,  de  quieu  el  se  habia  ausentado 

10  por  SU  voluQtad,  por  ver  si  usaba  con  el  la  ausencia  de 
sus  ordinarios  fueros;  y  como  al  enamorado  ausente  no 
hay  cosa  que  no  le  fatigue,  ni  temor  que  no  le  de  alcance, 
asf  le  fatigaban  a  Grisöstomo  los  celos  imaginados  y  las 
sospechas  temidas  como  si  fueran  verdaderas;   y  con  esto 

15  queda  en  su  punto  la  verdad  que  la  fama  pregona  de  la 
bondad  de  Marcela;  la  cual,  fuera  de  ser  cruel  y  un  poco 
arrogante  y  un  mucho  desdenosa,  la  misma  envidia  ni 
debe  ni  puede  ponerle  falta  alguna. 

—  Asi  es  la  verdad,  respondiö  Vivaldo;  y  queriendo 
20  leer  otro  papel  de  los  que  habia  reservado  del  fuego,   lo 

estorbö  una  maravillosa  visiön  (que  tal  pavecia  ella)  que 
improvisamente  se  les  ofreciö  a  los  ojos;  y  fue  que  por 
cima  de  la  peüa  donde  se  cavaba  la  sepultura  pareciö  la 
pastora  Marcela,    tan    hermosa,    que  pasaba  a  su  fama  su 

25  hermosura.  Los  que  hasta  entonces  no  la  habian  visto, 
la  miraban  con  admiraciön  y  silencio;  y  los  que  ya  estaban 
acostuffibrados  a  verla  no  quedaron  menos  suspensos  que 
los  que  nunca  la  habian  visto.  Mas  apenas  la  hubo  visto 
Ambrosio,  cuando  con  muestias  de  änimo  indignado  le  dijo: 

30  —  (;Vienes  a  ver  por  Ventura,  o  fiero  basilisco  destas 

montanas,  si  con  tu  presencia  vierten  sangre  las  heridas 
deste  miserable,  a  quien  tu  crueldad  quitö  la  vida,  o  vienes 
a  ufanarte  en  las  crueles  hazaiias  de  tu  condiciön,  o  a 
ver    desde    esa    altura,    como    otro    despiadado    Nero,    el 

35  incendio  de  su  abrasada  Roma,  o  a  pisar  arrogante  este 
desdichado    cadäver,    como  la  ingrata  hija  al  de  su  padre 

7  Ä  de  SU  duda.  9  BC  quien  se.         18  C  ponerla. 
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Tarqnino?  Dinos  presto  a  lo  que  vienes,  o  qu6  es  aquello 
tle  quo  rajis  gustas;  que  por  siibiM"  yo  que  los  pensamieutos 
de  Grisüstonio  jamäs  dejaroa  de  obcdecerte  en  vida,  liare 
que,  ann  dl  niuerto,  te  obedezoan  los  de  todos  aqnellos 
que  se  llamaron  sus  amigos.  5 

—  No  vengo,  o  Ambrosio,  a  ninguna  cosa  de  las 
que  has  dicho,  respondiö  Marcela,  sino  a  volver  por  mi 
misma,  y  a  dar  a  entender  cufin  fuora  de  raz6n  van  todos 
aquellos  que  de  sus  penas  y  de  la  muerte  de  Grisostomo 
me  culpan;  y  asi  ruego  a  todos  los  que  aqui  estais,  me  10 
estdis  atentos:  que  no  ser;i  inenester  rauclio  tiempo,  ni 
gastar  raucli«s  palabras,  para  persuadir  una  vcrdad  a  los 
discretos.  llizorae  el  ciclo,  segiin  vosotros  decis,  hermosa, 
y  de  tal  manera  que  sin  ser  poderosos  a  otra  cosa,  a  que 
me  ameis  os  mueve  mi  hermosura,  y  por  el  amor  que  me  15 
mostrsiis,  decis  y  aun  quereis  que  est^  yo  obligada  a 
amaros.  Yo  conozco  cou  el  natural  entendimiento  que 
Dios  me  ha  dado,  que  todo  lo  hermoso  es  amable;  mas 
no  alcanzo  que,  por  razön  de  ser  amado,  este  obligado  lo 
que  es  amado  por  hermoso,  a  amar  a  qnien  le  ama;  y  20 
mäs  que  podria  acontecer  que  el  amador  de  lo  hermoso 
fuese  feo,  y  siendo  lo  feo  digno  de  ser  aborrecido,  cae 
muy  mal  el  decir:  quidrote  por  hermosa,  hasme  de  amar 
aunque  sea  feo.  Pero,  puesto  caso  que  corran  igualmente 
las  hermosuras,  no  por  eso  han  de  correr  iguales  los  25 
deseos;  que  no  todas  licrmosuras  enamoran,  que  algunas 
alegran  la  vista  y  no  rinden  la  voluntad ;  que  si  todas 
las  bellezas  enamorasen  y  rindiesen,  seria  un  andar  las 
voluntades  confusas  y  descaminadas,  sin  saber  en  cuäl 
habian  de  parar;  por  que  siendo  infinitos  los  sujetos  her-  30 
mosos,  infinitos  habian  de  ser  los  deseos;  y  segün  yo  he 
oido  decir,  el  verdadero  amor  no  se  divide,  y  ha  de  ser 
voluntario,  y  no  forzoso.  Siendo  et^to  asi,  como  yo  creo 
que  lo  es,  f,por  que  quereis  que  rinda  mi  voluntad  por 
fuerza,  obligada  no  mas  de  que  decis  que  me  quereis  bicn?  35 
Si  no,  decidme:  ,Jsi  como  el  cielo  me  hizo  hermosa  me 
hiciera  fea,  fi  era  justo  qne  me  quejara  de  vosotros  porque 

36  C  Sino  de  decidme. 
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no  me  amabades?  Cuanto  m:i3  que  haböis  de  considerar 
que  yo  no  escogi  la  hermosura  que  tengo,  que  tal  cual 
es,  el  cielo  me  la  diö  de  gracia,  sin  yo  pedilla  ni  escogella; 
y  asi  como  la  vibora  no  merece  ser  culpada  por  la  ponzoiia 
5  que  tiene,  puesto  que  con  ella  mata,  por  habersela  dado 
naturaleza,  tampoco  yo  merezco  ser  reprendida  por  ser 
hermosa;  que  la  hermosura  en  la  mujer  honesta  es  como 
el  fuego  apartado,  o  como  la  espada  aguda,  que  ni  el 
quema   ni   ella    corta    a    quien    a  ellos  no  se  acerca.     La 

10  honra  y  las  virtudes  son  adornos  del  alma,  sin  las  cuales 
el  cuerpo,  aunque  lo  sea,  no  debe  de  parecer  hermoso. 
Pues  si  la  honestidad  es  una  de  las  virtudes  que  al  cuerpo 
y  alma  mas  adornan  y  hermosean,  lißor  que  la  ha  de 
perder  la  que  es  amada  por  hermosa,  por  corresponder  a 

15  la  intenciön  de  aquel  que  por  sülo  su  gusto,  con  todas 
sus  fuerzas  e  industrias  procura  que  la  pierda?  Yo  naci 
libre,  y  para  poder  vivir  libre,  escogi  lasoledad  de  los 
campos:  los  ärboles  destas  montaüas  son  mi  compania, 
las  ciaras  aguas  destos  arroyos  mis  espejos ;  con  los  ärboles 

20  y  con  las  aguas  coraunico  mis  pensamientos  y  hermosuia. 
Fuego  soy  apartado,  y  espada  puesta  lejos.  A  los  que 
he  enamorado  con  la  vista,  he  desengaiiado  con  laspalabras; 
y  si  los  deseos  se  sustentan  con  esperanzas,  no  habiendo 
yo  dado  alguna  a  Grisöstomo  ni  a  otro  alguno,    el  fin  de 

25  ninguno  dellos,  bien  se  puede  decir  que  antes  le  matö  su 
porfia  que  mi  crueldad.  Y  si  se  me  hace  carjo  que  eran 
honestos  sus  pensamientos,  y  que  por  esto  estaba  obligada 
a  corresponder  a  ellos,  digo  que  cuando  en  ese  mismo 
lugar  donde  ahora  se  cava  su  sepultura,   me  descubriö  la 

30  bondad  de  su  intenciön,  le  dije  yo  que  la  mia  era  vivir 
en  perpetua  soledad,  y  de  que  sola  la  tierra  gozase  el 
fruto  de  mi  recogimieuto  y  los  despojos  de  mi  hermosura; 
y  si  el,  con  todo  este  desengano,  quiso  porfiar  contra  la 
esperanza    y   navegar    contra   el   viento,    mne  mucho  que 

35  se  anegase  en  la  mitad  del  golfo  de  su  desatino?  Si  yo 
le  entretnviera,  fuera  falsa:  si  le  contentara,  hiciera  contra 
mi   mejor   intenciön   y   prosupuesto.     Porfiö    desengafiado, 

24  AB  alguno.       27  B  obligado. 
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desesperö  sin  ser  aborrecido:  mirad  ahora  si  serä  razdn 
que  de  su  pena  se  tue  de  a  riii  la  culpa.  Qucjese  el 
enganado,  debespeiese  aquel  a  quien  le  faltaron  las  prome- 
tidas  esperanzas;  confiese  el  ([ue  yo  llaniare;  ufänese  el 
que  yu  admitieie;  pero  uo  nie  llanie  ciuel  ni  homicida  5 
aquel  a  quien  yo  no  prometo,  eugafio,  Hämo  ni  admito. 
El  cielo,  aün  ha&ta  ahora,  no  La  querido  que  yo  ame  por 
destino;  y  el  pensar  que  tengo  de  aniar  por  elecciön,  es 
excusado.  Este  general  desengaüo  sirva  a  cada  uno  de 
los  que  nie  solicitan,  de  su  particular  provecho;  y  entien-  10 
dase  de  aqiii  adeiante  que  bi  alguno  por  mi  muriere,  no 
muere  de  celoso  ni  desdichado,  porque  quien  a  nadie 
quiere,  a  ninguno  debe  dar  celos;  que  los  desengaüos  no 
se  han  de  tomar  en  cuenta  de  desdenes.  El  que  me 
llama  fiera  y  basilisco,  dejeme  como  cosa  perjudicial  y  15 
mala;  el  que  me  llama  ingrata,  no  me  sirva;  el  que  des- 
conocida,  no  me  conozca;  quien  cruel,  no  me  siga:  que 
esta  fiera,  este  basilisco,  esta  ingrata,  esta  cruel  y  esta 
desconocida,  ni  los  busrarä,  servini,  conocerä  ni  seguirä 
en  ninguna  manera.  Que  si  a  Grisöstomo  matö  su  im-  20 
paciencia  y  arrojado  deseo,  (jpor  que  se  ha  de  cnlpar  mi 
honesto  proceder  y  recato?  Si  yo  conservo  mi  limpieza 
con  la  compafiia  de  los  ärboles,  ^por  qud  ha  de  querer 
que  la  pierda  el  que  quiere  que  la  tenga  con  los  hombres? 
Yo,  como  sabeis,  tengo  riq\iezas  propias,  y  no  codicio  las  25 
ajenas;  tengo  libre  condicion,  y  no  gusto  de  sujetarme; 
ni  quiero  ni  aborrezco  a  nadie:  no  engaüo  a  este,  ni 
solicito  a  aquel,  ni  bnrlo  con  uno,  ni  me  entretengo  con 
el  otro.  La  conversaciön  honesta  de  las  zagalas  destas 
aldeas  y  el  cuidado  de  mis  cabras  me  entretiene.  Tienen  30 
mis  deseos  por  termino  estas  montaüas,  y  si  de  aqui  saleu, 
es  a  contemplar  la  herraosura  del  cielo,  pasos  con  que 
camina  el  alma  a  su  morada  primera. 

Y    en  diciendo  esto,   sin  querer  oir  respuesta  alguiia, 
volvio  las  espaldas  y  se  entrö  por  lo  mäs  cerrado  de  un  ^^ 
monte  que  alli  cerca  estaba,  dejando  admirados,  tanto  de 
8u  discrecicjn  como  de  su  hermosura,  a  todos  los  que  alli 

G  C  aquel  aquel  a  quien. 
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estaban.  Y  alguaos  dieron  muestras  (de  aquellos  qne  de 
la  poderosa  flecha  de  los  rayos  de  sus  bellos  ojos  estaban 
heridos)  de  quererla  segnir,  sin  aprovecharse  del  manifiesto 
desengaüo  que  hablan  oido.  Lo  cual  visto  por  don  Quijote, 
5  pareciendole  que  alll  venia  bien  usar  .de  su  caballeria, 
socovriendo  a  las  doncellas  menesterosas,  puesta  la  mano 
en  el  pufio  de  su  espada,  en  altas  e  inteligibles  voces  dijo: 
—  Ninguna  persona,  de  cualquier  estado  y  condiciön 
que    sea,    se    atreva    a    seguir    a   la    hermosa  Maicela,    so 

10  pena  de  caer  en  la  fnriosa  indignaciön  mia.  Ella  ha 
mostrado  con  ciaras  y  suficientes  razones  la  poea  o  ninguna 
culpa  que  ha  tenido  en  la  muerte  de  Grisöstorao,  y  cuän 
ajena  vive  de  condescender  con  los  deseos  de  ninguno  de 
sus  amantes;    a  cuya  causa  es  justo  que,  en  lugar  de  ser 

15  Seguida  y  perseguida,  sea  honrada  y  estimada  de  todos 
los  buenos  del  mundo,  pues  mue^^tia  que  en  el  ella  es 
sola  la  que  con  tan  honesta  intencion  vive. 

0  ya  que  fnese  por  las  amenazas  de  don  Qnijote,  o 
porque  Ambrosio    les   dijo   que   concluyesen  con  lo  que  a 

20  SU  buen  amigo  debian,  ninguno  de  los  pastores  se  moviö 
ni  apartö  de  alli,  hasta  que,  acabada  la  sepultura  y 
abrasados  los  papeles  de  Grisöstomo,  pusieron  su  cuerpo 
en  ella,  no  sin  muchas  lägrimas  de  los  circunstantes. 
Cerraron  la  sepultura  con  una  gruesa  peüa,  en  tanto  que 

25  se  acababa  una  losa  que,  segün  Ambrosio  dijo,  pensaba 
mandar   hacer,    con   un   epitafio    que  habia  de  decir  desta 

manera: 

Yace  aqui  de  un  amador 
El  misero  cuerpo  helado, 
30  Que  fne  pastor  de  gaiiado, 

Perdido  por  desamor. 

Muriö  a  manos  del  rigor 
De  uua  esquiva  heriuosa  ingrata, 
Con  quien  su  imperio  dilata 
35  La  tiraiiia  de  amor. 

Luego  esparcieron  por  cima  de  la  sepultura  muchas  flores 
y  ramos  y,  dando  todos  el  pösame  a  su  amigo  Ambrosio, 
se    despidieron    del.     Lo    mismo    hicieron   Vivaldo    y    su 


11  (7  con  Claras  razones. 
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compaflero,  y  don  Quijote  se  despidiö  de  aus  huöspedes 
y  de  los  carainantes,  los  cuales  le  rogaron  se  viniese  con 
ellos  a  Sevilla,  por  ser  lugar  tan  acomodado  a  hallar 
aventuras,  que  eu  cada  calle  y  tras  cada  esquina  se  ofrecen 
mäs  que  en  otro  alguno.  Don  Quijote  les  agradeciö  el  5 
aviso  y  cl  animo  que  mostraban  de  hacerle  merced,  y 
dijo  que  por  entonces  no  queria  ui  debia  ir  a  Sevilla, 
hasta  que  hubiese  despojado  todas  aquellas  sierras  de 
ladrones  malandrines,  de  quien  era  fama  que  todas  estaban 
llenas.  Viendo  su  buena  deterniinacion,  no  quisieron  los  10 
caminantes  importunarle  mäs,  sino,  tornändose  a  despedir 
de  nuevo,  le  dejaron  y  prosiguieron  su  Camino,  en  el  cual 
no  les  falto  de  que  tratar,  asi  de  la  historia  de  Marcela 
y  Grisöstorao,  como  de  las  locuras  de  don  Quijote,  el  cual 
determinö  de  ir  a  buscar  a  la  pastora  Marcela  y  ofrecerle  15 
todo  lo  qne  el  podia  en  su  servicio.  Mas  no  le  avino 
como  61  pensaba,  segün  se  cnenta  en  el  discurso  desta 
verdadera  historia,  dando  aqui  fin  la  segunda  parte. 

CAPITULO  XV. 

Donde  se  cuenta  la  desgraciada  aventura  que  se  top6  don  Quijote 
en  topar  con  unos  desalmados  yangüeses. 

Cuenta  el  sabio  Cide  Hamete  Benengeli  que  asi  como 
don  Quijote   se  despidiö  de  sus  huespedes  y  de  todos  los  20 
que    se    hallaron    al   entierro  del  pastor  Grisöstomo,    el  y 
SU  escudero  se  entraron  por  el  mesmo  bosque  donde  vieron 
que    se    habia    entrado    la    pastora    Marcela;    y,    habiendo 
andado    mäs    de    dos    horas   por  el,    buscandola  por  todas 
partes,    sin   poder   hallarla,    vinieron   a   parar  a  un  prado  25 
Ueno    de    fresca    yerba,    junto    del    cual   corria   un  arroyo 
apacible  y  fresco;  tanto,  que  convidö  y  forzö  a  pasar  alli 
las  horas  de  la  siesta,  que  rigurosaraente  comenzaba  ya  a 
entrar.     Apearonse    don  Quijote    y  Sancho    y,    dejando    al 
jumento  y  a  Rocinante  a  sus  anchuras  pacer  de  la  mucha  30 
yerba    quo    alli    habia,    dieron    saco  a  las  alforjas,    y,  sin 
cereraonia  alguna,  en  buena  paz  y  compafu'a,  amo  y  mozo 
comieron  lo  que  en  ellas  hallaron. 

32  A  ceriinonia.        33  B  lo  por  eu  ellas. 
Bomanische  Bibl.  Nr.  23.    Don  Quijotu.  g 
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No  se  liabia  ctirado  Sancho  de  echar  siieltas  a  Roci- 
nante,  seguro  de  que  le  conocia  por  tan  manso  y  tan 
poco  rijoso,  que  todas  las  yeguas  de  la  dehesa  de  Cördoba 
no  le  hicieran  tomar  mal  siniestro.  Ordenö,  pues,  la 
5  suerte  y  el  diablo,  que  no  todas  veces  duerme,  que 
andaban  por  aquel  valle  paciendo  una  manada  de  hacas 
galicianas  de  unos  arrieros  yangüeses,  de  los  cuales  es 
costumbre  sestear  con  su  recua  en  lugares  y  sitios  de 
yerba  y  agua,  y  aquel  donde  acertö  a  hallarse  don  Quijote, 

10  era  muy  a  propösito  de  los  yangüeses.  Sucediö,  pues,  que 
a  Rocinante  le  vino  en  deseo  de  refocilarse  con  las  seiioras 
facas,  y  saliendo,  asi  como  las  oliö,  de  su  natural  paso  y 
costumbre,  sin  pedir  licencia  a  su  dueüo,  tomö  un  trotico 
algo    picadillo,    y    se    fue    a    comunicar    su   necesidad  con 

15  ellas;  mas  ellas,  que,  a  lo  que  pareciö,  debian  de  teuer 
mäs  gana  de  pacer  que  de  äl,  recebiöronle  con  las  herra- 
duras  y  con  los  dientes,  de  tal  manera,  que  a  poco  espaclo 
se  le  rompieron  las  ciuchas,  y  quedö  sin  silla  en  pelota. 
Pero   lo  que  el  debiö  mäs  de  sentir  fue,    que,  viendo  los 

20  arrieros  la  fuerza  que  a  sus  yeguas  se  les  hacia,  acudieron 
con  estacas,  y  tantos  palos  le  dieron,  que  le  derribaron 
malparado  en  el  suelo. 

Ya   en  esto  don  Quijote  y  Sancho,    que  la  paliza  de 
Rocinante    habian    visto,    llegaban   ijadeando,    y    dijo   don 

25  Quijote  a  Sancho:  A  lo  que  yo  veo,  amigo  Sancho,  estos 
no  son  Caballeros,  sino  gente  soez  y  de  baja  ralea :  digolo, 
porque  bien  me  puedes  ayudar  a  tomar  la  debida  venganza 
del  agravio  que  delante  de  nuestros  ojos  se  le  ha  hecho 
a  Rocinante.    ^Qu6  diablos  de  venganza  hemos  de  tomar, 

30  respondiö  Sancho,  si  estos  son  mäs  de  veinte,  y  nosotros 
no  mäs  de  dos,  y  aun  quizä  no  somos  sino  uno  y  medio? 
Yo  valgo  por  ciento,  replicö  don  Quijote,  y  sin  hacer 
mäs  discursos,  echö  mano  a  su  espada  y  arremetiö  a  los 
yangüeses,    y    lo    mesmo    hizo    Sancho   Panza,   incitado    y 

35  movido  del  ejemplo  de  su  amo;  y  a  las  primeras  diö  don 


7  A  arrieros  gallegos.       10  A  de  los  gallegos.       13  A  li- 
centia   su    dueüo;      BV  trotillo.  31    ABC  quizä   nosotros; 

Clemencin:  no  somos.        33  -4  a  los  gallegos. 
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Qnijote  una  cuchillada  a  iino,  que  le  abriö  im  sayo  de 
cuero  de  que  venia  vestido,  cou  gran  parte  de  la  espalda. 
Los  yangiieses,  que  se  vieron  raaltratar  de  aquellos 
dos  hombres  solos,  siendo  ellos  tantos,  acudieron  a  sus 
estacas,  y  cogiendo  a  los  dos  en  medio,  comenzaron  a  5 
inenudear  sobre  ellos  con  grande  ahinco  y  veliemencia. 
Verdad  es  que  al  segmido  toque  dieroa  con  Sancho  en  el 
snelo,  y  lo  mesrao  le  avino  a  don  Quijote,  sin  que  le 
valiese  su  destreza  y  buen  animo,  y  quiso  sn  Ventura  que 
viniese  a  caer  a  los  pies  de  Kocinante,  que  aün  no  se  10 
habia  levantado ;  donde  se  echa  de  ver  la  furia  con  que 
machacan  estacas  puestas  en  raanos  rüsticas  y  enojadas. 
Viendo,  pues,  los  yangüeses  el  mal  recado  que  babian 
hecho,  con  la  mayor  presteza  que  pudieron,  cargaron  su 
recua  y  siguieron  su  Camino,  dejando  a  los  dos  aventureros  15 
de  mala  traza  y  de  peor  talante.  El  primero  que  se 
resintiö  fue  Sancho  Panza;  y  halländose  junto  a  su  seüor, 
con  voz  enferma  y  lastimada  dijo:  Senor  don  Quijote  jah 
senor  don  Quijote!  iQuö  quieres,  Sancho  hermano?  res- 
pondiö  don  Quijote  con  el  mesmo  tono  afeminado  y  doliente  20 
que  Sancho.  Querria,  si  fuese  posible,  respondiö  Sancho 
Panza,  que  vuestra  merced  me  diese  dos  tragos  de  aquella 
bebida  del  feo  Blas,  si  es  que  la  tiene  vuestra  merced 
ahi  a  mano;  quizä  serä  de  provecho  para  los  quebranta- 
mientos  de  huesos  como  lo  es  para  las  feridas.  Pues  a  25 
tenerla  yo  aqui,  desgraciado  yo,  ^qnö  nos  faltaba?  res- 
pondiö don  Quijote;  mas  yo  te  juro,  Sancho  Panza,  a  fe 
de  Caballero  andante,  que  antes  que  pasen  dos  dias,  si  la 
fortuna  no  ordena  otra  cosa,  la  tengo  de  teuer  en  mi 
poder,  0  mal  me  han  de  andar  las  manos  (;,Pues  en  30 
cuäntos  le  parece  a  vuestra  merced  que  podremos  mover 
los  pics?  replicö  Sancho  Panza.  De  mi  se  decir,  dijo  el 
molido  Caballero  don  Quijote,  que  no  sabre  poner  törmino 
a  esos  dias;  mas  yo  me  tengo  la  culpa  de  todo;  que  no 
habia  de  poner  mano  a  la  espada  contra  hombres  que  no  35 
fuesen  armados  Caballeros  como  yo;  y  asi  creo  que  en 
pena    de    haber    pasado    las    leyes    de    la    caballeria,    lia 

3  A  los  gallegos.        13  A  los  gallegos. 
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permitido  el  Dios  de  laa  batallas  que  se  me  diese  este 
castigo ;  por  lo  cual,  Sanclio  Panza,  conviene  que  estes 
advertido  en  esto  que  ahora  te  dire,  porque  importa  mucho 
a  la  salud  de  entrambos;  y  es  que  cnando  veas  que  seme- 
5  jante  canalla  nos  hace  algün  agravio,  no  aguardes  a  que 
yo  ponga  mano  al  espada  para  ellos,  porque  no  lo  hare 
en  ninguna  manera;  sino  pon  tu  mano  a  tu  espada  y 
castigalos  muy  a  tu  sabor;  que  si  en  su  ayuda  y  defensa 
acudieren    caballeros,    yo    te    sabre    defender   y  ofendellos 

10  con  todo  mi  poder;  que  ya  babräs  visto  por  mil  sefiales 
y  experiencias  hasta  adönde  se  extiende  el  valor  deste  mi 
fuerte  brazo. 

Tal    quedö    de  arrogante  el  pobre  sefior  con  el  ven- 
cimiento    del    valiente    vizcaino.      Mas   no    le    pareciö    tan 

15  bien  a  SancLo  Panza  el  aviso  de  su  amo,  que  dejase  de 
responder,  diciendo :  Seüor,  yo  soy  hombre  pacifico,  manso, 
sosegado,  y  se  disimular  cualquiera  injuria,  porque  tengo 
mujer  y  hijos  que  susteutar  y  criar:  asi  que  seale  a  vuestra 
merced  tambien  aviso,  pues  no  puede  ser  mandato,  que  en 

20  ninguna  manera  pondre  mano  a  la  espada,  ni  contra  villano 
ni  contra  caballero,  y  que  desde  aqui  para  delante  de 
Dios  perdono  cuantos  agravios  me  ban  hecho  y  han  de 
hacer,  ora  me  los  haya  becbo,  o  haga  o  baya  de  hacer, 
persona  alta  o  baja,  rico  o  pobre,  bidalgo  o  pechero,  sin 

25  eceptar  estado  ni  condiciön  alguna.  Lo  cual  oido  por  su 
amo,  le  respondiö:  Quisiera  teuer  aliento  para  poder  hablar 
un  poco  descansado,  y  que  el  dolor  que  tengo  en  esta 
costilla  se  aplacara  tanto  cuanto,  para  darte  a  entender, 
Panza,  en  el  error  en  que  estäs.    Ven  acä,  pecador,  si  el 

30  viento  de  la  fortuna,  hasta  ahora  tan  contrario,  en  nuestro 
favor  se  vuelve,  llenändonos  las  velas  del  deseo  para  que 
seguramente  y  sin  contraste  alguno  tomemos  puerto  en 
alguna  de  las  insulas  que  te  tengo  prometida,  (ique  seria 
de    ti,    si,   ganändola  yo,    te  hiciese  sefior  della,   pues  lo 

35  vendräs  a  imposibilitar,  por  no  ser  caballero,  ni  quererlo 
ser,   ni   teuer   valor  ni  intenciön  de  vengar  tus  injurias  y 

2  BC  por  lo  cual  herniano  Sancho.  2i  G  sin  aceptar. 

31  A  llevandonos. 
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defender  tu  seftorioV  Porque  Las  de  waber  que  en  los 
reinos  y  proviucias  nuevainente  conqnistados  niinca  eetäa 
tan  quietoö  los  äoimos  de  sus  naturales,  ni  tan  de  parte 
del  nuevo  seüor,  que  no  se  tenga  temor  de  que  haa  de 
hacer  alj^una  novedad  para  alterar  de  nuevo  las  cosas,  y  5 
volver,  como  dicen,  a  probar  Ventura;  y  asi,  es  menester 
que  el  nuevo  posesor  tenga  entendimiento  para  saberse 
gobernur  y  valor  para  ofender  y  diii'enderse  en  cualquiera 
acontecimieuto.  En  este  que  ahora  nos  ha  acontecido, 
respondiö  Sancho,  quisiera  yo  tener  ese  entendimiento  y  10 
ese  valor  (jue  vuestra  merced  dice;  nias  yo  le  juro,  a  fe 
de  pobrc  horabre,  que  mäs  estoy  para  bizmas  que  para 
pläticas.  Mire  vuestra  merced  si  se  puede  levantar,  y 
ayudaremos  a  Kocinante,  aunque  no  lo  merece,  porque  el 
fue  la  causa  principal  de  todo  este  moliraiento.  Jamäs  1") 
tal  crei  de  Kocinante ;  que  le  tenia  por  persona  casta  y 
tan  pacifica  como  yo.  En  tin,  bien  dicen  que  es  menester 
mucho  tiempo  para  venir  a  conocei*  las  personas,  y  que 
no  hay  cosa  segura  en  esta  vida.  ^;Qnien  dijera  que  tras 
de  aquellas  tan  grandes  cuchilladas  como  vuestra  merced  20 
diö  a  aquel  desdichado  caballero  andante,  liabi'a  de  venir 
por  la  posta  y  en  seguimiento  suyo  esta  tan  grande 
tempestad  de  palos  que  ha  descargado  sobre  nuestras 
espaldas?  Aun  las  t'iyas,  Sancho,  replicö  don  Quijote, 
deben  de  estar  hechas  a  semejantes  nublados;  pero  las  2ä 
mias,  criadas  entre  sinabafas  y  holandas,  claro  estä  que 
sentirän  mäs  el  dolor  desta  desgracia;  y  si  no  fuese  porque 
imagino,  ,:,  que  digo  imaginoV  se  muy  cierto,  que  todas 
estas  incomodidades  son  muy  anejas  al  ejercicio  de  las 
armas,  aqui  me  dejaria  raorir  de  puro  enojo.  A  esto  30 
replicö  el  escudero:  Sefior,  ya  que  estas  desgracias  son 
de  la  cosecha  de  la  caballeria,  digame  vuestra  merced  si 
suceden  muy  a  raeaudo,  o  si  tienen  sns  tiempos  limitados 
en  qne  acaecen;  porque  me  parece  a  mi  que  a  dos 
cosechas  quedaremos  iniitiles  para  la  tercera,  si  Dios  por  35 
8U  infinita  misericordia  no  nos  socorre.  Säbete,  amigo 
Sancho,  respondiö  don  Quijote,  que  la  vida  de  los  Caballeros 


4  AB  tengan.        8  BC  qualquier. 
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andantes  estä  sujeta  a  mil  peligros  y  desventuras,  y  ni 
mäs  ni  menos  estä  en  potencia  propincua  de  ser  los 
Caballeros  andantes  reyes  y  emperadores,  como  lo  ha 
mostrado  la  experiencia  en  muchos  y  diversos  caballeros 
5  de  cnyas  historias  yo  tengo  entera  noticia;  y  pndierate 
contar  ahora,  si  el  dolor  me  diera  lugar,  de  algunos  qne 
solo  por  el  valor  de  su  brazo  han  subido  a  los  altos  grados 
que  he  contado,  y  estos  mesmos  se  vieron  antes  y  despues 
en    diversas    calamidades    y  miserias;    porque    el   valeroso 

10  Amadis  de  Gaiila  se  viö  en  poder  de  sn  mortal  enemigo 
Arcalans  el  encantador,  de  quien  se  tiene  por  averignado 
que  le  diö,  teniendole  preso,  mäs  de  doscientos  azotes  con 
las  riendas  de  su  caballo,  atado  a  una  coluna  de  un  patio; 
y    aun   hay  un  autor  secreto,   y  de  no  poco  erödito,    que 

15  dice  que,  habiendo  cogido  al  caballero  del  Febo  con  una 
cierta  trampa,  que  se  le  hundiö  debajo  de  los  pies,  en  un 
cierto  castillo,  y  al  caer  se  liallö  en  iina  honda  sima 
debajo  de  tierra,  atado  de  pies  y  manos,  y  alli  le  echaron 
una    destas    que    Uaraan    melecinas    de   agua    de    nieve   y 

20  arena,  de  lo  que  llegö  muy  al  cabo;  y  si  no  fuera  socor- 
rido  en  aquella  gran  cuita  de  un  sabio  grande  amigo  suyo, 
lo  pasara  muy  mal  el  pobre  caballero.  Asi,  que  bien 
puedo  yo  pasar  entre  tanta  buena  gente;  que  mayores 
afrentas    son  las  que  estos  pasaron  que  no  las  que  ahora 

25  nosotros  pasamos;  porque  quiero  hacerte  sabidor,  Sancho, 
que  no  afrentan  las  heridas  que  se  dan  con  los  instrumentos 
que  acaso  se  hallan  en  las  manos,  y  esto  estä  en  la  ley 
del  duelo,  escrito  por  palabras  expresas :  que  si  el  zapatero 
da  a  otro  con  la  horma  que  tiene  en  la  mano,  puesto  que 

30  verdaderamente  es  de  palo,  no  por  eso  se  dirä  que  queda 
apaleado  aquel  a  quien  diö  con  ella.  Digo  esto  porque 
no  pienses  que,  puesto  que  quedamos  desta  pendencia 
raolidos,  quedamos  afrentados,  porque  las  armas  que  aquellos 
hombres  traian,    con    qne    nos  machacaron,    no  eran  otras 

35  que  sus  estacas,  y  ninguno  dellos,  a  lo  que  se  me  acuerda, 
tenia  estoque,  espada  ni  puüal. 

No  me  dieron  a  mi  lugar,  respondiö  Sancho,  a  que 
mirase  en  tanto;  porque  apenas  puse  mano  a  mi  tizona, 
cuando    me    santiguaron   los   hombros    con   sus   pinos,    de 
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manera  que  me  quitarou  la  vista  de  los  ujoB  y  la  fuerza 
de  los  pies,  dando  conmigo  adonde  ahora  yago,  y  adonde 
no  me  da  pena  alguna  el  pensar  si  fu^  afrenta  o  no  lo 
de  los  estacazos,  como  me  la  da  el  dolor  de  los  golpes, 
que  me  liaa  de  quedar  tan  impresos  en  la  memoria  como  5 
eu  las  espaldas.  Con  todo  eso  te  hago  saber,  hermano 
Panza,  replicö  dou  Quijote,  que  no  luiy  memoria  a  quien  el 
tiempo  HO  acabe,  ni  dolor  que  muerte  no  le  consuma. 
^Pues  que  mayor  desdicha  puede  ser,  replicö  Panza,  de 
aqnella  que  aguarda  al  tiempo  que  la  consuma  y  a  la  10 
muerte  que  la  acabe?  Si  esta  nuestra  desgracia  fuera  de 
aquellas  que  con  un  par  de  bizmas  se  curan,  aun  no  tan 
mnlo;  pero  voy  viendo  que  no  han  de  bastar  todos  los 
emplastos  de  un  bospitül  para  ponerlas  en  buen  termino 
siquiera.  Dejate  deso,  y  saca  fuerzas  de  flaqueza,  Sanclio,  15 
respondiö  don  Quijote,  que  asi  bare  yo,  y  veamos  cömo 
estä  Kocinante;  que,  a  lo  que  me  parece,  no  le  ha  cabido 
al  pobre  la  menor  parte  desta  desgracia.  No  hay  de  que 
maravillarse  deso,  respondiö  Sancho,  siendo  el  tambien 
Caballero  andante;  de  lo  que  yo  me  maravillo,  es  de  que  20 
mi  jumento  haya  quedado  libre  y  sin  costas  donde  nosotros 
salimos  sin  costillas.  Siempre  deja  la  Ventura  una  puerta 
abierta  en  las  desdichas,  para  dar  remedio  a  ellas,  dijo 
don  Quijote:  digolo  porque  esa  besteznela  podrä  suplir 
ahora  la  falta  de  Rocinaute,  Uevändome  a  mi  desde  aqni  25 
a  algün  castülo,  donde  sea  curado  de  mis  fcridas.  Y  mäs, 
que  no  tendre  a  det-honra  la  tal  caballeria,  porque  me 
acuerdo  haber  leido  que  aquel  buen  viejo  Sileno,  ayo  y 
pedagogo  del  alegre  dios  de  la  risa,  cuando  entrö  en  la 
ciudad  de  las  cien  puertas  iba,  muy  a  su  placer,  caballero  30 
sobre  un  muy  hermoso  asno.  Verdad  serä  que  el  debia 
de  ir  caballero,  como  vuestra  merced  dice,  respondiö 
Sancho;  pero  hay  grande  diferencia  del  ir  caballero  al 
ir  atravesado  como  costal  de  basura.  A  lo  cual  respondiu 
don  Quijote:  Las  feridas  que  se  reciben  en  las  batallas  35 
antes  dan  honra  que  la  quitan:  asi  que,  Panza  amigo,  no 
me  repliques  mäs,  sino,  como  ya  te  he  dicho,  leväntate  lo 

19  A  tan  buen  caballero. 
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mejor  qnc  pndieres,  y  ponrae  de  la  manera  qne  mäs  te 
agradare  encima  de  tu  jumento,  y  vamos  de  aqui,  antes 
que  la  noche  venga  y  nos  saltee  en  este  despoblado. 
Pues  yo  he  oido  decir  a  vnestra  merced,  dijo  Panza,  que 
5  es  muy  de  caballeros  andantes  el  dormir  en  los  päramos 
y  desiertos  lo  mäs  del  afio,  y  que  lo  tienen  a  mucha 
Ventura.  Eso  es,  dijo  .don  Quijote,  cuando  no  pueden  mäs, 
0  cuando  estän  enamorados;  y  es  tan  verdad  esto,  qne  ha 
habido  caballero  que  se  ha  estado  sobre  una  pefia  al  sol 

10  y  a  la  sombra  y  a  las  inclemencias  del  cielo,  dos  anos, 
sin  que  lo  supiese  su  sefiora,  y  uno  destos  fu6  Amadis, 
cuando  llamändose  Beltenebros,  se  alojö  en  la  Pefia  Pobre, 
ni  s6  si  oeho  anos  o  ocho  meses;  que  no  estoy  muy  bien 
en  la  cuenta;  basta  que  el  estuvo  alli  haciendo  penitencia, 

15  por  no  se  que  sinsabor  que  le  hizo  la  sefiora  Oriana;  pero 
dejemos  ya  esto,  Sancho,  y  acaba  antes  que  suceda  otra 
desgracia  al  jumento,  como  a  Rocinante.  Aun'ahi  seria 
el  diablo,  dijo  Sancho. 

Y  despidiendo  treinta  ayes  y  sesenta  sospiros,  y  ciento 

20  y  veinte  pesetes  y  reniegos  de  quien  alli  le  habia  traido, 
se  levantö,  quedändose  agobiado  en  la  mitad  del  Camino 
como  arco  turquesco,  sin  poder  acabar  de  enderezarse;  y 
con  todo  este  trabajo  aparejö  su  asno,  que  tambien  habia 
andado  algo  distraido  con  la  demasiada  libertad  de  aquel 

25  dia:  levantö  luego  a  Rocinante,  el  cual,  si  tuviera  lengua 
con  que  quejarse,  a  buen  seguro  que  Sancho  ni  su  amo 
no  le  fueran  en  zaga.  En  resoluciön,  Sancho  acomodö  a 
don  Quijote  sobre  el  asno,  y  puso  de  reata  a  Rocinante, 
y  llevando  al  asno  de  cabestro,  se  encarainö,  poco  mäs  o 

30  menos,  hacia  donde  le  pareciö  que  podia  estar  el  Camino 
real;  y  la  suerte  que  sus  cosas  de  bien  en  mejor  iba 
guiando,  aün  no  hubo  andado  una  pequefia  legua,  cuando 
le  deparö  el  Camino,  en  el  cual  descubriö  una  venta,  que 
a    pesar    suyo    y    gusto    de    don    Quijote,    habia    de    ser 

35  castillo.  Porfiaba  Sancho  que  era  venta,  y  su  amo  que  no, 
ßino  castillo;  y  tanto  durö  la  porfia,  que  tuvieron  lugar 
sin  acabarla  de  llegar  a  ella,  en  la  cual  Sancho  se  entrö, 
sin  mäs  averiguaciön,  con  toda  su  recua. 

12  A  pefia  Polio.       24  C  distraydo. 
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CAPITÜLO  XVI. 

De  lo  que  le  sucediö  al  ingenioso  hidalgo  en  la  venta  que  ^1 
imaginaba  ser  caslillo. 

EI  ventero,  qne  viö  a  don  Quijote  atravesado  en  el 
asno,  pipgutitö  a  Sancho  qu^  mal  traia.  Sancho  le  res- 
pondiö  que  no  era  nada,  sino  que  hahia  dado  una  caida 
de  una  peäa  abajo,  y  que  venia  algo  brumadas  las  co8tilla8. 
Tenia  el  ventero  por  mujer  a  una,  no  de  la  condiciön  5 
que  suelen  tener  las  de  semejante  trato,  porque  natoral- 
mente  era  caritativa,  y  se  dolia  de  las  calamidades  de 
sus  pröjimos;  y  asi,  acudiö  luego  a  curar  a  don  Quijote, 
y  hizo  que  una  hija  snya  doncella,  mucbacha  y  de  muy 
buen  parecer,  la  ayudase  a  enrar  a  su  huesped.  Servia  10 
en  la  venta  asimismo  una  moza  astnriana,  ancha  de  cara, 
Uana  de  cogote,  de  nariz  roma,  del  un  ojo  tnerta,  y  del 
otro  no  muy  sana:  verdad  es  que  la  gallardia  del  cuerpo 
suplia  las  demäs  faltas:  no  tenia  siete  palraos  de  los  pies 
a  la  caboza,  y  las  espaldas,  qne  algiin  tanto  le  cargaban,  15 
la  haoian  mirar  al  suelo  mäs  de  lo  que  ella  quisiera. 
Esta  gentil  moza,  pues,  ayudö  a  la  doncella,  y  las  dos 
hicieron  una  muy  mala  cama  a  don  Quijote,  en  un  cama- 
rancbon,  que  en  otros  tiempos  daba  manifiestos  indicios 
que  liabia  servido  de  pajar  mucbos  aüos;  en  el  cual  20 
tambien  alojaba  un  arriero,  que  tenia  su  cama  hecha  un 
poco  mas  allä  de  la  de  nuestro  don  Quijote;  y  aunque 
era  de  las  enjalraas  y  mantas  de  sus  machos,  hacia  mucha 
ventaja  a  la  de  don  Quijote,  que  solo  contenia  cuatro 
mal  lisas  tablas  sobre  dos  no  muy  iguales  bancos,  y  un  25 
colchön,  que  en  lo  sutil  parecia  colcha,  Ueno  de  bodoques, 
que  a  no  mostrar  que  eran  de  lana  por  algunas  roturas, 
al  tiento,  en  la  dnreza,  semejaban  de  guijarro,  y  dos 
säbanas  hechas  de  cuero  de  adarga,  y  una  frazada  cuyos 
hilos,  si  se  quisieran  contar,  no  se  perdiera  uno  solo  de  30 
la  cuenta.  En  esta  maldita  cama  se  acostö  don  Quijote; 
y    luego    la   ventera    y    su   hija   le   emplastaron   de   arriba 

2  EM  que  qn^  mal  trafa.        20  ABC  en  la  qnal.        28  A 
semejanza  de  guijaro. 
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abaio,    alumbrändoles    Maritornes,    quc    asi   se   llamaba   la 
asturiana;  y  como  al  bizmalle  viese  la  ventera  tan  acarde- 
nalado    a    partes    a    don    Quijote,    dijo    que    aquello    mäs 
parecian  golpes  que  caida. 
5  No    fueron    golpes,    dijo    Sancho,    sino    que   la   pefia 

tenia  muchos  picos  y  tropezones,  y  que  cada  uno  liabia 
hecho  SU  cardenal;  y  tambien  le  dijo:  haga  vuestra  merced, 
seHora,  de  maneva  que  qneden  algunas  estopas,  que  no 
faltarä   quien   las   haya  menester;   que  tambien  me  duelen 

10  a  mi  un  poco  los  lomos.  ^Desa  manera,  respondiö  la 
ventera,  tambien  debistes  vos  de  caer?  No  cai,  dijo 
Sancho  Panza;  sino  que  del  sobresalto  que  tome  de  ver 
caer  a  mi  amo,  de  tal  manera  me  duele  a  mi  el  cuerpo, 
que   me   parece  que  me  han  dado  mil  palos.     Bien  podrä 

15  ser  eso,  dijo  la  doncella,  que  a  mi  me  ha  acontecido 
muchas  veces  soüar  que  caia  de  una  torre  abajo,  y  que 
nunca  acababa  de  llegar  al  suelo,  y  ciiando  despertaba 
del  siieno,  hallarme  tan  molida  y  quebrantada  como  si 
verdaderamente  hubiera  caido.     Ahi  estä  el  toque,  sefiora, 

20  respondiö  Sancho  Panza,  que  yo,  sin  soüar  nada,  sino 
estando  mäs  despierto  que  ahora  estoy,  me  hallo  con  pocos 
menos  cardenales  que  mi  sefior  don  Quijote.  ^Cömo  se 
llama  este  Caballero?  preguntö  la  asturiana  Maritornes. 
Don  Quijote   de   la   Mancha,   respondiö   Sancho   Panza,    y 

25  es  Caballero  aventurero,  y  de  los  mejores  y  mäs  fnertes 
que  de  luengos  tiempos  acä  se  han  visto  en  el  mundo. 
,;Que  es  caballero  aventurero?  replicö  la  moza.  f,Tan 
nueva  sois  en  el  mundo,  que  no  lo  sabeis  vos?  respondiö 
Sancho   Panza:    pues   sabed,   hermana  mia,    que   caballero 

30  aventurero  es  una  cosa  que  en  dos  palabras  se  ve  apaleado 
y  emperador:  hoy  estä  la  mäs  desdichada  criatura  del 
mundo  y  la  mäs  menesterosa,  y  mailana  tendrä  dos  o  tres 
Coronas  de  reinos  que  dar  a  sn  escudero.  ,;Pues  como 
vos,    siendolo   deste   tan   buen   seilor,    dijo   la  ventera,   no 

35  teneis  a  lo  que  parece,  siquiera  algün  condado?  Aiin  es 
temprano,  respondiö  Sancho,  porque  no  ha  sino  un  mes 
que  andamos  buscando  las   aventuras,    y  hasta  ahora  no 

14  C  bien  podria.        32  A  tendria. 
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hemos  toputlo  con  ninguna  qnc  lo  sea,  y  tal  vcz  hay  que 
86  busca  una  cosa  y  se  halla  otra:  verdad  es,  que  si  mi 
seüor  dou  Quijote  eana  desta  herida  o  caida,  y  yo  no 
qnedo  contiecho  della,  no  trocaria  mis  esperanzas  con  el 
mejor  titulo  de  Espaüa.  5 

Todas  estas  pläticas  esfaba  escuchando  muy  atento 
don  Quijote,  y  sentändose  en  el  lecho  como  pudo,  tomando 
de  la  maiio  a  la  ventera,  le  dijo:  crcedme,  fcrmosa  sefiora, 
que  OS  podris  llamar  venturosa  por  haber  alojado  en  este 
vuebtro  castillo  a  nii  persona,  que  es  tal,  que  si  yo  no  la  10 
alabo,  es  por  lo  que  suele  decirse  que  la  alabanza  propia 
envilece;  pero  mi  escudero  os  dirä  quien  soy:  solo  os  digo 
que  tendre  eternamente  escrito  en  mi  memoria  el  servicio 
que  me  habedes  feclio,  para  agradecöioslo  mientras  la  vida 
me  durale;  y  plugiiiera  a  los  altos  cielos  que  el  amor  no  15 
me  tuvicra  tan  rendido  y  tan  sujeto  a  sus  It-yes,  y  los  ojos 
de  aquella  hermosa  ingrata  que  digo  entre  mis  dientes;  que 
los   desta  fermosa  doncella  fueran  seüores  de  mi  libertad. 

Confusas  estaban  la  ventera  y  su  hija  y  la  buena  de 
Maritornes  oyendo  las  razones  del  andante  Caballero,  que  20 
asi  las  entcndian  como  si  hablara  en  griego,  aunque  bien 
alcanzaron  que  todas  se  encaminaban  a  ofrecimiento  y 
requiebros;  y  como  no  usadas  a  semejante  lenguaje, 
miräbanle  y  admiräbanse,  y  pareciales  otro  bombre  de  los 
que  se  usaban;  y,  agradeciendole  con  venteriles  razones  25 
sus  ofrecimientos,  le  dejaron,  y  la  astnriana  Maritornes 
cnrö  a  Sancho,  que  no  menos  lo  habia  menester  que  su  amo. 

Habia  el  arriero  concertado  con  ella  que  aquella 
noche  se  refocilarian  juntos,  y  ella  le  habia  dado  so 
palabra  de  que,  en  estando  sosegados  los  hu^spedes  y  30 
durmiendo  sus  anios,  le  iiia  a  buscar  y  satisfacerle  el 
gusto  en  cuanto  le  mandase.  Y  cudntase  desta  buena 
moza  que  jamäs  diö  semejantes  palabras  que  no-  las 
cumpliese,  annqne  las  diese  en  un  monte  y  sin  testigo 
alguno,  porque  presumia  muy  de  hidalga,  y  no  tenia  por  35 
afrenta  estar  en  aquel  ejercicio  de  servir  en  la  veuta; 
porque  decia  ella  que  desgracias  y  malos  sucesos  la 
habian  traido  a  aqnel  estado.  El  duro,  estrecho,  apocado 
y  fcmentido  lecho  de  don  Qnijote  estaba  primero  en  raitad 
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de  aquel  estrellado  establo,  y  luego,  junto  a  el,  hizo  el 
suyo  Sancho,  que  solo  contenia  una  estera  de  enea  y  nna 
manta,  que  antes  mostraba  ser  de  anjeo  tundido  que  de 
lana.  Sucedia  a  estos  dos  lechos  el  del  arriero,  fabricado, 
5  como  se  ha  dicho,  de  las  enjalmas  y  de  todo  el  adorno 
de  los  dos  mejores  mulos  que  traia,  annque  eraa  doce, 
In  eins,  gordos  y  famosos,  porque  era  uiio  de  los  ricos 
arrieros  de  Arövalo,  segün  lo  dice  el  autor  desta  h'storia, 
que    deste    arriero    hace    particular    meticion,    porque    le 

10  conocia  muy  bien,  y  aun  quieren  decir  que  era  algo 
pariente  suyo:  fuera  de  que  Gide  Hamete  Benengeli  fu6 
historiador  muy  curioso  y  muy  puntnal  en  todas  las  cosas; 
y  echase  bien  de  ver,  pues  las  que  quedan  referidas,  cou 
ser    tan   minimas    y    tan    rateras,    uo    las    quiso    pasar    en 

15  silencio,  de  donde  podrän  toinar  ejemplo  los  historiadores 
graves,  que  nos  cuentan  las  acciones  tan  corta  y  sucinta- 
mente,  que  apenas  nos  llegan  a  los  labios,  dejäodose  en 
el  tintero,  ya  por  descuido,  por  malicia  o  ignorancia,  lo 
mäs  sustancial  de  la  obra.    jBien  haya  mil  veces  el  autor 

20  de  Tablante  de  Ricamonte,  y  aquel  del  otro  libro  donde 
se  cuentan  los  hech<is  del  Conde  Tomillas;  y  con  que 
puntualidad  lo  describen  todo!  Digo  pues,  que  despues 
de  haber  visitado  el  arriero  a  su  recua,  y  dädole  el 
segundo    pienso,    se   tendiö   en   sus   enjalmas,    y   se   diö   a 

25  esperar  a  su  puntualisima  Maritornes.  Ya  estaba  Sancho 
bizmado  y  acostado,  y,  aunque  procuraba  dormir,  no  lo 
consentia  el  dolor  de  sus  costillas;  y  don  Quijote,  con  el 
dolor  de  las  suyas,  tenia  los  ojos  abiertos  como  liebre. 
Toda    la   venta    estaba    en    silencio,    y    en   toda    ella    no 

30  habia  otra  luz  que  la  que  daba  una  lämpara,  que  colgada 
en  medio  del  portal  ardia. 

Esta  maravillosa  quietud,  y  los  pensamientos  que 
siempre  nuestro  caballero  traia  de  los  sucesos  que  a  cada 
paso   se   cuentan   en  los   libros,    autores   de   su    desgracia, 

35  le  trujo  a  la  imaginacion  una  de  las  extrauas  locuras  que 
buenamente  imaginarse  pueden;  y  fue  que  el  se  imaginö 
haber    llegado    a    un   famoso    castillo    (que,    como    se    ha 

7  C  eran  unos.       11  Aü  Mahamate;    B  Mahamete. 
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dicho,  caetillos  eran  a  sii  parecer  todas  las  ventas  donde 
alojaba),  y  quo  la  hija  del  ventero  lo  era  del  seüor  del 
castillo,  la  cual,  vencida  de  su  ^entileza,  se  habia  ena- 
morado  ddl  y  proinetido  que  aquella  noc.lie,  a  furto  de 
8US  padres,  vendria  a  yacer  con  cl  una  buena  pieza;  y  5 
teniendo  toda  esta  quimera,  que  öl  se  Labia  fabricado,  por 
firme  y  valedera,  se  comenzö  a  acuitav  y  a  pensar  en  el 
peligroso  trance  en  que  su  honestidad  se  habia  de  vcr, 
y  propuso  en  su  corazdn  de  no  cometer  alevosia  a  su 
ßefiora  Dulcinea  del  Toboso,  aunqiie  la  raisma  reina  Ginebra  10 
con  su  dama  Quintafioua  se  le  pusiesen  delante. 

Pensando,  pues,  en  estos  disparates,  se  llegö  el  tiempo 
y  la  hora  (que  para  el  fue  menguada)  de  la  venida  de  la 
asturiana,  la  cual,  en  camisa  y  descalza,  cogidos  los  cabellos 
en  una  albanega  de  fustän,  con  täcitos  y  atentados  pasos,  15 
entrö  en  el  aposcnto  donde  los  ties  alojaban,  en  busca 
del  airiero;  pero  apenas  llegö  a  la  puerta,  cuando  don 
Quijote  la  sintio,  y  sentändose  en  la  cama,  a  pesar  de 
sus  bizmas  y  con  dolor  de  sus  costillas,  tendiö  los  brazos 
para  recebir  a  su  ferraosa  doncella.  La  asturiana,  que  toda  20 
recogida  y  caliando,  iba  con  las  manos  delante  buscando 
a  SU  querido,  topo  con  los  brazos  de  don  Quijote,  el  cual 
la  asiö  fuertemente  de  una  mufieca,  y  tirändola  hacia  si, 
sin  que  ella  osase  hablar  palabra,  la  hizo  sentar  sobre  la 
cama:  tentöle  luego  la  camisa,  y  aunque  ella  era  de  25 
arpiilera,  a  el  le  pareciö  ser  de  iinisimo  y  delgado  cendal. 
Traia  en  las  mufiecas  nnas  cuentas  de  vidro,  pero  a  el 
le  dieron  vislumbres  de  preciosas  perlas  orientales.  Los 
cabellos,  que  en  alguna  manera  tiraban  a  crines,  el  los 
marcö  por  hebras  de  Incidisimo  oro  de  Arabia,  cuyo  30 
resplandor  al  del  niismo  sol  e-curecia,  y  el  aliento,  que, 
sin  duda  alguna,  olia  a  ensalada  fiambre  y  trasnochada, 
a  el  le  pareciö  que  arrojaha  de  su  boca  un  olor  suave 
y  aromätico;  y  finnlmente  el  la  pintö  en  su  iraaginaciön 
de  la  misma  traza  y  modo  que  lo  habia  leido  en  sus  libros  35 
de  la  otra  piincesa  que  vino  a  ver  el  malferido  caballero, 
vencida  de   sus  amores,   con   todos  los  adornos   que   aqui 


35  ABC  traza  y  modo  lo  que  habia  leido.    37  BC  ven9ido. 


—     126     — 

van  puestos.  Y  era  tanta  la  ceguedad  del  pobre  Lidalgo, 
que  el  taeto,  ni  el  aliento,  ni  otras  cosas  que  traia  eii  si 
la  buena  doncella,  no  le  desengaüabaa,  las  cualea  pudieran 
hacer  vomitar  a  otro  que  no  fuera  arriero;  antes  le  pareci'a 

5  que  tenia  entre  sus  brazos  a  la  diosa  de  la  liermosnra: 
y  teniendola  bien  asida,  con  voz  amorosa  y  baja  le 
comenzö  a  decir:  Quisiera  hallarme  en  termiaos,  fermosa 
y  alta  seSora,  de  poder  pagar  tamaüa  merced  como  la 
que   con  la  vista  de  vuestra  gran   fermosura  me  Labedes 

10  fecho;  pero  ha  querido  la  fortuna,  que  no  se  cansa  de 
perseguir  a  los  buenos,  ponerme  en  este  lecho,  donde  yago 
tan  molido  y  quebrantado,  que,  aunque  de  mi  voluntad 
quisiera  satisfacer  a  la  vuestra,  fuera  imposible;  y  mas, 
que   se  afiade  a  esta  imposibilidad  otra  mayor,   que  es  la 

15  prometida  fe  que  tengo  dada  a  la  sin  par  Dulcinea  del 
Toboso,  iinica  senora  de  mis  mäs  escondidos  pensamientos; 
que  si  esto  no  hubiera  de  por  medio,  no  fuera  yo  tan 
sandio  caballero,  que  dejara  pasar  en  blanco  la  venturosa 
ocasiön  en  que  vuestra  gran  bondad  me  ha  puesto. 

20  Maritornes  estaba  congojadisima  y  trasudando  de  verse 

tan  asida  de  don  Quijote,  y,  sin  entender  ni  e^tar  atenta 
a  las  razones  que  le  decia,  procuraba,  sin  hablar  palabra, 
desasirse.  El  bueno  del  arriero,  a  quien  tenian  despierto 
sus  malos  deseos,  desde  el  punto  que  entrö  su  coima  por 

25  la  puerta,  la  sintiö,  estuvo  atentamente  escuchando  todo 
lo  que  don  Quijote  decia,  y,  celoso  de  que  la  asturiana 
le  hubiese  faltado  [a]  la  palabra  por  otro,  se  fue  llegando 
mäs  al  lecho  de  don  Quijote,  y  estüvose  quedo  hasta  ver 
en  que  paraban  aquellas  razones,  que  el  no  podia  entender; 

30  pero  como  viö  que  la  moza  forcejaba  por  desasirse,  y  don 
Quijote  trabajaba  por  tenella,  pareciendole  mal  la  burla, 
enarbolö  el  brazo  en  alto,  y  descargö  tan  terrible  puüada 
sobre  las  estrechas  quijadas  del  enamorado  caballero,  que 
le  baüö  toda  la  boca  en  sangre;   y,  no  contento  con  esto, 

35  se  le  subiö  encima  de  las  costillas,  y  con  los  pies  mäs 
que  de  trote,  se  las  paseö  todas  de  cabo  a  cabo.  El 
lecho,  que  era  un  poco  endeble  y  de  no  firmes  fundamentos, 

31  BC  por  tenerla. 
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no  pudiendo  sufrir  Ja  aruuliiiura  del  arriero,  dio  consigo 
en  el  suelo,  a  cnyo  {^ran  rnido  despertö  el  vciitero,  y 
Inego  imagino  q»e  debi'an  de  ser  pendencias  de  Maritornes, 
porque,  habiendola  llamado  a  voces,  no  respondia.  Con 
esta  sospecha  se  levantö,  y  enccndiendo  un  candil,  se  fue  f) 
hacia  donde  Labia  sentido  la  pelaza.  La  moza,  viendo 
que  8u  amo  venia,  y  que  era  de  condiciun  tcrrible,  toda 
medrosica  y  alborotada  se  acogio  a  la  cania  de  Sancho 
Panza,  que  aiin  dormia,  y  alli  se  acorrucö  y  se  hizo  nn 
ovillo.  El  ventero  entro  diciendo:  ^,adönde  estas,  putaV  10 
a  buen  seguio  que  son  tus  cosas  estas. 

En  esto,  despert(')  Sancho,  y,  sintiendo  aquel  bulto 
casi  enciraa  de  si,  pensö  que  tcnia  la  pesadiila  y  comenzö 
a  dar  piiüadas  a  una  y  otra  parte,  y  entre  otras  alcanzo 
con  no  86  cuäutas  a  Maritornes,  la  cual,  sentida  del  dolor,  15 
echando  a  rodar  la  lionestidad,  diö  el  retorno  a  Sancho 
con  tantas,  que  a  su  deppecho  le  quitö  el  suefio;  el  cual, 
viendose  tratar  de  aquella  manera,  y  sin  saber  de  quiön, 
alzändose  como  pudo,  se  abrazö  con  Maritornes,  y  coaien- 
zaron  entre  los  dos  la  mäs  reüida  y  graciosa  escaramuza  20 
del  mundo.  Viendo  pues  el  arriero,  a  la  lumbre  del  candil 
del  ventero,  cual  andaba  su  dama,  dejando  a  don  Quijote, 
acudio  a  dalle  el  socorro  necesario.  Lo  mismo  hizo  el 
ventero,  pero  con  intenciön  diferente,  porque  iu6  a  castigar 
a  la  moza,  creyendo  sin  duda  que  ella  sola  era  la  ocasiön  25 
de  toda  aquella  armonia.  Y  asi  como  suele  decirse  "el 
gato  al  rato,  el  rato  a  la  cuerda,  la  cuerda  al  palo', 
daba  el  arriero  a  Sancho,  Sancho  a  la  moza,  la  moza  a 
^1,  el  ventero  a  la  moza,  y  todos  menudeaban  con  tanta 
priesa,  que  no  se  daban  punto  de  reposo;  y  fue  lo  bueno  30 
que  al  ventero  se  le  apago  el  candil,  y,  como  quedaron 
a  escuras,  diibanse  tan  sin  compasiön,  todos  a  bulto,  que 
a   doquiera    que    ponian   la    raano    no   dejaban   cosa    sana. 

Alojaba   acaso    aquella  noche  en  la  venta  un  cuadri- 
llero   de  los  que  llaman  de  la  Santa  Hermandad  vieja  de  35 
Toledo,  el  cual,  oyendo  asimismo  el  extrafio  estruendo  de 
la  pelea,   asio   de  su  media  vara  y  de  la  caja  de  lata  de 

11-4  tres  cosas. 
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8U8  titulos,  y  entrö  a  escuras  en  el  aposento.  diciendo: 
jTengause  a  la  justicia,  tenganse  a  la  Santa  Hermandad! 
y  el  primero  con  quien  topö  fue  con  el  apufieado  de  dun 
Quijote,  que  estaba  en  su  derribado  lecho,  tendido  boca 
,')  arriba,  sin  sentido  alguno,  y,  echandole  a  tiento  mano  a 
las  barbas,  no  cesaba  de  decir:  favor  a  la  justicia;  pero 
viendo  que  el  que  tenia  asido  no  se  bullia  ni  meneaba, 
se  diö  a  entender  que  estaba  muerto,  y  que  los  que  alli 
dentro  estaban  eran  sus  matadores,   y,   con  esta  sospecha, 

10  reforzö  la  voz,   diciendo:    jCierrese  la  puerta  de  la  venta! 

jmiren  no  se  vaya  nadie,  que  han  muerto  aqui  a  un  hombre. 

Esta   voz    sobresaltö    a    todos,    y    cada   cual    dejö    la 

pendencia   en   el   grado   que   le   tomo  la  voz.     Retiröse  el 

ventero  a  su  aposento,  el  arriero  a  sus  enjalmas,  la  moza 

15  a  SU  rancho;  solos  los  desventurados  don  Quijote  y  Sancho 
no  se  pudieron  mover  de  donde  estaban.  Soltö  en  esto 
el  cuadrillero  la  barba  de  don  Quijote,  y  saliö  a  buscar 
luz  para  buscar  y  prender  los  delincuentes;  mas  no  la 
hallo,    porque   el   ventero,    de   industria,    habia   muerto   la 

20  lämpara  cuando  se  retirö  a  su  estancia,  y  fuele  forzoso 
acudir  a  la  chimenea,  donde,  con  mucho  trabajo  y  tiempo, 
encendiö  el  cuadrillero  otro  candil. 


GAPITULO  XVII. 

Donde  se  prosiguen  los  innnmerables  trabajos  que  el  bravo  don 

Quijote  y  su  buen  escudero   Sancho   Panza  pasaron  eu  la  venta 

que,  por  su  mal,  pensö  que  era  castillo. 

Habia  ya  vuelto  en  este  tiempo  de  su  parasismo  den 
Quijote,  y  con  el  mismo  tono  de  voz  con  que  el  dia  antes 

25  habia  llamado  a  su  escudero,  cuando  estaba  tendido  en 
el  val  de  las  estacas,  le  comenzö  a  llamar  diciendo: 
^Sancho  amigo,  duermes?  ^duermes,  amigo  Sancho?  ^Que 
tengo  de  dormir,  pesia  a  mi?  respondiö  Sancho,  Ueno  de 
pesadumbre  y  de  despecho;  que  no  parece  sino  que  todos 

30  los  diablos  han  andado  conmigo  esta  noche.  Puedeslo 
creer  asi  sin  duda,  respondiö  don  Quijote,  porque  o  yo  se 
poco,  0  este  castillo  es  encantado,  porque  has  de  saber . . . 
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luas  esto  que  ahora  (jiiicro  (Icciitc,  hasino  de  jurar  C|UC 
lo  tendräs  secreto  liasta  despucs  de  mi  muerte.  Si  juro, 
respondii)  Sancho.  Digolo,  replic(')  don  Quijote,  porqne 
soy  enemigo  de  que  se  quite  la  honra  a  nadie.  Digo  que 
si  juro,  torn(')  a  decir  Sancho,  que  lo  callare  hasta  despu^s  .t 
de  los  dias  de  viiestra  merced,  y  plega  a  Dios  que  lo 
pueda  descnbrir  mafiana.  ,:,'ran  malas  obras  te  hago, 
Sancho,  re.spondi(')  don  Quijote,  que  me  quevrias  vor  muerto 
con  tanta  brevedadV  No  es  por  eso,  respondi(')  Sancho, 
sino  porque  soy  enemigo  de  guardar  luucho  las  cosas,  y  10 
no  querria  que  se  me  pudriesen  de  guardadas.  Sea  por 
lO  que  fuere,  dijo  don  Quijote,  que  mäs  fio  de  tu  amor 
y  de  tu  cortesia;  y  asi  has  de  saber  que  esta  noche  me 
ha  sucedido  una  de  las  mäs  extrafias  aventuras  que  yo 
sabr6  encarecer,  y,  por  contärtela  en  breve,  sabras  que  15 
poco  ha  que  a  mi  vino  la  hija  del  seüor  deste  castillo, 
que  es  la  mäs  apuesta  y  fermosa  doncella  que  en  gran 
parte  de  la  tierra  se  puede  hallar.  (iQuö  te  podria  decir 
del  adorno  de  su  persona?  ,;que  de  su  gallardo  enten- 
dimiento?  (i.que  de  otras  cosas  ocultas,  que,  por  guardar  20 
la  te  que  debo  a  mi  senora  Dulcinea  del  Toboso,  dejarc 
pasar  intactas  y  en  silencioV  Solo  te  quiero  decir  que, 
envidioso  el  cielo  de  tanto  bien  como  la  Ventura  nie  habia 
puesto  en  las  manos,  o  quizä  (y  esto  es  lo  mäs  cierto) 
que,  como  tengo  dicho,  es  encantado  este  castillo,  al  2ö 
tiempo  que  yo  estaba  con  ella  en  dulcisimos  y  amorosisimos 
coloquios,  sin  que  yo  la  viese  ni  supiese  por  dönde  venia, 
vino  una  mano  pegada  a  algün  brazo  de  algün  descomunal 
gigante,  y  asentüme  una  pufiada  en  las  quijadas,  tal,  que 
las  tengo  todas  bailadas  en  sangre;  y  despiuis  me  molio  30 
de  tal  suerte,  que  estoy  peor  que  ayer  cuando  los  arrieros, 
por  demasias  de  Rocinante,  nos  hicieron  el  agravio  que 
sabes:  por  donde  conjeturo  que  el  tesoro  de  la  fermosura 
desta  doncella  le  debe  de  guardar  algün  encantado 
moro,  y  no  debe  de  ser  para  mi.  Ni  para  mi  tampoco,  35 
respondii»  Sancho,  porque  mäs  de  cuatrocientos  moros  me 
han  aporreado  a  mi,  de  manera  que  el  molimiento  de  las 

31  A  cuando  los  gallegos  que.     37  Bf  aporreado,  de  manera. 
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estacas  fuc  tortas  y  pan  pintado.  Pero  digamc,  senor, 
;,Cümo  llama  a  e&ta  buena  y  rara  aventura,  habiendo 
quedado  della  cnal  quedamos?  Ann  vuestra  merced  menos 
mal,   pues   tuvo   en   siis   manos   aquella   incomparable   fer- 

ö  mosura  que  ha  dicho;  pero  yo  ,;,que  tuve  sino  los  mayores 
porrazos  que  pienso  recebir  en  toda  mi  vida?  jDesdichado 
de  mi  y  de  la  raadre  que  me  pariö,  que  ni  soy  caballero 
andante  ni  lo  pienso  ser  jamas,  y  de  todas  las  malandanzas 
me   cabe  la  mayor  parte!     ;,Luego  tambien  estäs  tu  apor- 

10  reado?  respondid  den  Quijote.  ^,No  le  he  dicho  que  si, 
pesia  a  mi  linaje?  dijo  Sancho.  No  tengas  pena,  amigo, 
dijo  don  Quijote,  que  yo  hare  ahora  el  bälsamo  precioso, 
con  que  sanaremos  en  un  abrir  y  cerrar  de  ojos.  Acabö 
en   esto   de   encender   el   candil    el   cuadrillero,   y   entrö  a 

15  ver  el  que  pensaba  que  era  muerto,  y  asi  como  le  viö 
entrar  Sancho,  viendole  venir  en  camisa  y  con  su  paüo 
de  cabeza  y  candil  en  la  mano,  y  con  una  muy  mala 
cara,  preguntö  a  su  amo:  Sefior  ^,si  senä  este  a  dicha  el 
moro    encantado    que    nos    vuelve    a   castigar,    si   se   dejö 

20  algo  en  el  tintero?  No  puede  ser  el  moro,  respondiö  don 
Quijote,  porque  los  encantados  no  se  dejan  vev  de  nadie. 
Si  no  se  dejan  ver,  dejanse  sentir,  dijo  Sancho:  si  no, 
diganlo  mis  espaldas.  Tambien  lo  podrian  decir  las  mias, 
respondiö    don    Quijote;    pero    no    es   bastante   indicio   ese 

25  para  creer  que  este  que  se  ve  sea  el  encantado  moro. 

Llegö  el  cuadrillero,  y  como  los  hallo  hablando  en 
tan  sosegada  conversaciön,  quedö  suspenso.  Bien  es  verdad 
que  aün  don  Quijote  se  estaba  boca  arriba  sin  poderse 
menear,   de  puro   molido   y   emplastado.     Liegöse   a  el  el 

30  cuadrillero  y  dijole:  pues  ^,cömo  va,  buen  hombre?  Hablara 
yo  mäs  bien  criado,  respondiö  don  Quijote,  si  fuera  que 
vos:  ^lisase  en  esta  tierra  hablar  desa  suerte  a  los 
Caballeros  andantes,  majadero?  El  cuadrillero,  que  se  viö 
tratar   tan   mal   de   un  hombre  de  tan  mal  parecer,   no  lo 

35  pudo  sufrir,  y  alzando  el  candil  con  todo  su  aceite,  diö 
a  don  Quijote  con  ^1  en  la  cabeza,  de  suerte  que  le  dejö 
muy   bien   descalabrado;    y    como   todo    quedö    a    escuras, 

11  BC  pese  a.        37  A  ascuras. 
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salidsc  luefjo,  y  'Sancho  Paiiza  tiijo:  sin  duda,  senor,  quc 
esjte  CS  el  nioro  i-ncantado,  y  debc  de  guardar  cl  tesoro 
para  otros,  y  para  nosotros  stUo  giiarda  las  piifiadas  y 
los  candilazos.  Asi  es,  respondi(')  don  Qiiijote,  y  no  hay 
(|ue  liacer  caso  destas  cosas  de  encaiitanientos,  ni  hay  para  f» 
(juo  tomar  ecdcra  ni  enojo  con  cUas;  que,  corao  son 
invisibles  y  fautästicas,  no  hallaremos  de  quien  vengarnos, 
aunque  m;is  lo  procuiemos;  leväntate,  Sancho,  si  puedes, 
y  llama  al  alcaide  desta  fortaleza,  y  procura  qiie  sc  inc 
dö  un  poco  de  aceite,  vino,  sal  y  romero  para  hacer  el  10 
salutifero  bälsamo,  qne  en  verdad  que  creo  ijue  lo  lie 
bien  menester  ahora,  porcjue  se  me  va  raucba  sangre  de 
la  herida  que  esta  fantasma  ine   ha  dado. 

Levantüse   Sanclio   con   harto   dolor   de  sus  hnesos,  y 
h\6   a   escuras   donde   estaba   el   ventero;    y    encontrandose  IT) 
con   el  cuadrillero,   que  estaba  escucliando  en  que  paraba 
SU  enemigo,  le  dijo:  Senor,  quienquiera  qne  sesiis,  hacednos 
raerced   y   beneficio  de  darnos  nn  poco  de  romero,    aceite, 
sal  y  vino,  que  es  raenester  para  curar  uno  de  los  mejores 
Caballeros  andantes  que  liay  en  la  tierra,  el  cual  yace  en  20 
aquella  cama  malferido  por  las  manos  dcl  encantado  moro 
que    esta    en   esta   venta.     Cuando   el    cuadrillero   tal   oyü, 
tüvole  por  bombre  falto  de  seso;  y  porque  ya  comenzaba 
a   amanecer,  abriö   la   puerta   de  la  venta  y,   llamando  al 
ventero,    le    dijo    lo    que   aquel   buen   hombre   queria.     El  25 
ventero  le  proveyo  de  cuanto  quiso,  y  Sancho  se  lo  llevc) 
a   don   Quijote,   que   estaba   con   las   raanos   en   la  cabeza, 
quejiindose  del  dolor  del   candilazo,  que  no  le  habi'a  hecho 
mäs  mal  que  levantarle  dos  chichones  al;2^o  crecidos,  y  lo 
que   el   pensaba   que   era   sangre,    no   era   sino   sndor   qne  80 
sndaba  con  la  congoja  de  la  pasada  tormenta. 

En  resoluciön,  el  tomo  sus  simples,  de  los  cuales  hizo 
un  compuesto,  raezchindolos  todos  y  cociendolos  un  buen 
espacio,  hasta  que  le  paroci(')  que  estaban  en  su  punto. 
Pidiö  luego  alguna  rcdonia  para  echallo,  y  como  no  la  35 
liubo  en  la  venta,  se  resolviö  de  ponello  en  una  alcuza 
0   aceitera  de   hoja   de   lata,   de   quien   el  ventero  le  hizo 

15  ABC  fne  asfuras.        34  C  estava. 
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grata  donaciön;  y  lucgo  dijo  sobre  la  alcuza  inäs  de 
ocheuta  pater-nostres  y  otras  tantas  ave-marias,  salves  y 
Credos,  y  a  cada  palabra  acompafiaba  ima  Cruz,  a  modo 
de  bendiciön;  a  todo  lo  cual  se  hallaron  presentes  Sancho, 
5  el  ventero  y  [el]  cuadrillero;  que  ya  el  arriero  eosega- 
damente  andaba  entendiendo  en  el  beneficio  de  sus  machos. 
Hecho  esto,  quiso  el  mesnio  hacer  luego  la  experiencia  de 
la  virtud  de  aqiiel  precioso  balsamo  que  el  se  imaginaba, 
y    asi   se   bebiö    de   lo    que  no  pudo  caber  en  la  alcuza  y 

10  quedaba  en  la  olla  donde  se  Labia  cocido,  casi  media 
azumbre;  y  apenas  lo  acabö  de  beber,  cuando  comenzö  a 
vomitar  de  manera,  que  no  le  quedö  cosa  en  el  estömago, 
y  con  las  ansias  y  agitaciön  del  vömito  le  diö  un  sudor 
copiosisimo,    por   lo    cual    mandö    que    le    arropasen  y   le 

15  dejasen  solo.  Hicieronlo  asi,  y  quedöse  dormido  mäs  de 
tres  horas,  al  cabo  de  las  cnales  despertö  y  se  sintiö 
aliviadisimo  del  cuerpo,  y  en  tal  manera  mejor  de  su 
quebrantamiento,  que  se  tuvo  por  sano,  y  verdaderamente 
creyö    que  habia  acertado  cou  el  balsamo  de  Fierabräs,  y 

20  que  con  aquel  vemedio  podia  acometer  desde  alli  adelante, 
sin  temor  alguno,  cualesquiera  ruinas,  batallas  y  pendencias, 
por  peligrosas  que  fuesen. 

Sancho  Panza,  que  tambien  tuvo  a  milagro  la  mejoria 
de  SU  amo,   le  rogö  que  le  diese  a  el  lo  que  quedaba  en 

25  la  olla,  que  no  era  poca  cantidad.  Concediöselo  don 
Quijote,  y  el,  tomändola  a  dos  manos,  con  buena  fe  y 
mejor  talante,  se  la  echö  a  pechos  y  envasö  bien  poco 
menos  que  su  amo.  Es,  pues,  el  caso  que  el  estömago 
del  pobre   Sancho   no   debia   de   ser  tan  delicado  como  el 

30  de  SU  amo,  y  asi,  primero  que  vomitase  le  dieron  tantas 
ansias  y  bascas,  con  tantos  trasudores  y  desmayos,  que  el 
pensö  bien  y  verdaderamente  que  era  llegada  su  ultima 
Lora;  y  viendose  tan  afligido  y  congojado,  maldecia  el 
balsamo   y  al  ladrön  que  se  lo  habia  dado.     Vi^ndole  asi 

35  don  Quijote,  le  dijo:  Yo  creo,  Sancho,  que  todo  este  mal 
te  viene  de  no  ser  armado  caballero,  porque  tengo  para 
mi  que  este  licor  no  debe  de  aprovechar  a  los  que  no  lo 
son.  Si  eso  sabia  vuestra  merced,  replicö  Sancho,  mal 
liaya  yo  y  toda  mi  parentela,  ;,para  qn6  consintiö  que  lo 
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gustaseV  En  ««sto,  liizu  8U  operaci('»n  el  brebaje,  y  coiucnzci 
el  pobre  esciulero  a  desagiiarse  por  entrambas  canales, 
con  tauta  priesa,  (pie  la  estera  de  enea  sobre  qnien  se 
habia  vuelto  a  echar,  ui  la  manta  de  anjeo  coii  que  se 
cubria,  fiieron  raäs  de  provecho.  Sndaba  y  trasudaba  con  5 
tales  parasismos  y  accideutes,  qut'  no  solamente  (il,  ßino 
todos  pensaron  que  se  le  acababa  la  vida.  Duröle  esta 
borrasca  y  malandanza  casi  dos  horas,  al  cabo  de  las 
cuales  no  quedö  como  su  arao,  sino  tan  molido  y  qne- 
brantado,  qne  no  se  podia  tener;  pero  don  Quijote,  que  10 
como  se  ha  dicho,  se  sintiö  aliviado  y  sano,  quiso  partirse 
Inego  a  buscar  aventuras,  parecieudole  que  todo  el  tiempo 
que  alli  se  tardaba,  era  quitärsele  al  mundo  y  a  los  en 
el  menesterosos  de  su  favor  y  amparo,  y  mäs  con  la 
seguridad  y  confianza  qne  llevaba  en  su  bälsamo.  Y  asi,  15 
forzado  deste  deseo,  61  mismo  ensillö  a  Rocinante,  y 
cnalbardö  al  jumento  de  sn  escudero,  a  quien  tambien 
ayudö  a  vestir  y  a  subir  en  el  asno:  püsose  luego  a 
caballo,  y  Uegandose  a  un  rincon  de  la  venta,  asiö  de 
im   lanzöu   que   alli   e^taba   para  que  le  sirviese  de  lanza.  20 

Estäbanle  rairando  todos  cuantos  habia  en  la  venta, 
que  pasaban  de  m.-is  de  veinte  personas;  miräbale  tambien 
la  hija  del  ventero,  y  el  tambien  no  quitaba  los  ojos 
della,  y  de  cuando  en  cuando  arrojaba  un  sospiro  que 
parecia  qne  Ic  arrancaba  de  lo  profnndo  de  sns  entranas,  2,") 
y  todos  pensaban  que  debia  de  ser  del  dolor  que  sentia 
en  las  costillas;  a  lo  menos  pensabanlo  aquellos  que  la 
noche  autes  le  habian  visto  bizmar.  Ya  que  estuvieron 
los  dos  a  caballo,  puesto  a  la  puerta  de  la  venta,  Hämo 
al  ventero,  y  con  voz  muy  reposada  y  grave  le  dijo:  :50 
Muchas  y  rauy  grandes  son  las  raercedes,  sefior  alcaide, 
que  en  este  vuestro  castillo  he  recebido ,  y  qnedo  obliga- 
disimo  a  agradeceroslas  todos  los  dias  de  mi  vida:  si  os 
las  puedo  pagar  en  haceros  vengado  de  algiin  soberbio 
qne  os  haya  fecho  algiin  agvavio,  sabed  que  mi  oficio  no  30 
es  otro  sino  valer  a  los  quo  poco  pueden,  y  vengar  a  los 
qne  reciben  tuertos,   y  castigar  alevosias;  recorred  vuestra 

24  B(J  suspiro.        25  B  lo  arrancaba. 
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memoria,  y  si  halläis  alguna  cosa  deste  jaez  que  encomen- 
darme,  no  hay  sino  decilla;  que  yo  os  prometo  por  la 
orden  de  caballero  que  recebi  de  faceros  satisfecho  y 
pagado  a  toda  vuestra  voluntad. 

5  El  ventero  le  respondiö  con  el  meemo  sosiego:  seiior 

caballero,  yo  no  tengo  necesidad  de  que  vuestra  merced 
nie  vengue  ningün  agravio,  porque  yo  ße  tomar  la  venganza 
que  me  parece,  cnando  se  me  hacen:  solo  he  menester 
que  vuestra  merced  me  pague  el  gasto  que  esta  noche  ha 

10  hecho  en  la  venta,  asi  de  la  paja  y  cebada  de  sus  dos 
bestias,  como  de  la  cena  y  camas.  j^Luego  venta  es  esta"? 
replicö  don  Quijote.  Y  muy  honrada,  respondiö  el  ventero. 
Enganado  he  vivido  hasta  aqui,  respondiö  don  Quijote, 
que    en   verdad   que  pense   que   era   castillo,    y  no   malo; 

15  pero,  pues  es  asi  que  no  es  castillo  sino  venta,  lo  que 
se  podrä  hacer  por  ahora  es  que  perdoueis  por  la  paga, 
que  yo  no  puedo  contravenir  a  la  orden  de  los  caballeros 
andantes,  de  los  cuales  se  cierto  (sin  que  hasta  ahora 
haya   leido    cosa   en   contrario)   que  jamäs  pagaron  posada 

20  ni  otra  cosa  en  venta  donde  estuviesen,  porque  se  les 
debe  de  fuero  y  de  derecho  cualquier  buen  acogimiento 
que  se  les  hiciere,  en  pago  del  iusufrible  trabajo  que 
padecen  buscando  las  aventuras  de  noche  y  de  dia,  en 
invierno   y    en  verano,   a  pie  y  a  caballo,   con  sed  y  con 

25  hambre,     con    calor    y    con    frio,     sujetos    a    todas    las 

inclemencias  del  cielo  y  a  todos  los  incömodos  de  la  tierra. 

Poco  tengo  yo  que  ver  en  eso,  respondiö  el  ventero; 

pägueseme  lo   que   se    me   debe,    y   dejemonos   de  cuentos 

ni   de   caballerias,   que   yo  no  tengo  cuenta  con  otra  -cosa 

30  que  con  cobrar  mi  hacienda.  Vos  sois  un  sandio  y  mal 
hostalero,  respondiö  don  Quijote,  y  poniendo  piernas  a 
Rocinante  y  terciando  su  lanzön,  se  saiiö  de  la  venta  sin 
que  nadie  le  detuviese;  y  el  siu  mirar  si  le  seguia  su 
escudero,   se   alongö  un  buen  trecho.     El  ventero,   que  le 

35  viö  ir  y  que  no  le  pagaba,  acudiö  a  cobrar  de  Sancho 
Panza,  el  cual  dijo,  que  pues  su  sefior  no  habia  querido 
pagar,  que  tampoco  el  pagaria,  porque  siendo  el  escudero 

3  C  satisfecho.  pagado.     31  A  al  Rocinante.      37  B  tampo  cL 
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de  cabuUcro  andante,  cumu  cia,  la  nicsma  regia  y  raziin 
curria  por  i-l  comu  pur  su  amo  en  no  pagar  cosa  alguna 
en  los  mesoncs  y  ventas.  Aoiohinöse  mucho  desto  el 
ventero,  y  ainenazüle  ijue  si  no  le  i)agaba,  que  lo  col)raria 
de  modo  que  le  pesase.  A  lo  cual  Sanelio  iespondi('t  que,  5 
por  la  Icy  de  caballcria  que  su  aniu  liabia  recebido,  no 
pagaria  uu  solo  cornado,  ann(iue  le  costase  la  vida;  porque 
no  habia  de  perder  por  el  la  buena  y  antigua  usauza  de 
los  Caballeros  andantes,  ni  se  babian  de  quejar  döl  los 
escuderos  de  los  tales  que  estaban  por  venir  al  mundo,  10 
reprocliändole  el  quebrantamiento  de  tan  justo  fuero. 

Quiso  la  mala  suerte  del  desdichado  Sancho,  que 
eutre  la  gente  qne  estaba  en  la  venta  se  liallasen  cuatro 
perailes  de  Segovia,  tres  agnjeros  del  Potro  de  Ctjrdoba  y 
dos  vecinos  de  la  Heria  de  Sevilla,  gente  alegrc,  bien  15 
intencionada,  maleante  y  jugnetona;  los  cuales  casi  como 
instigados  y  movidos  de  un  mesuio  espiritu,  se  llegaron 
a  Saneho,  y  ape.-indole  del  asno,  inio  dellos  entrö  por  la 
manta  de  la  cama  del  huesped,  y  echändole  en  ella, 
alzaron  los  ojos  y  vieron  que  el  techo  era  algo  uins  bajo  20 
de  lo  que  habian  menester  para  sn  obra,  y  determinaron 
salirse  al  corral  que  teni'a  por  limite  el  cielo;  y  alli 
puesto  Sancho  en  mitad  de  la  manta,  comenzaron  a 
levantarle  en  alto,  y  a  holgarse  con  el  como  con  perro 
por  carnestolendas.  Las  voces  que  el  misero  manteado  25 
daba  fneron  tantas  que  llegaron  a  los  oidos  de  su  amo; 
el  cual  deteniendose  a  escuchar  atentamente,  creyö  que 
alguna  nueva  aventura  le  venia,  hasta  que  claramente 
conociii  que  el  (jue  gritaba  era  sn  escudero;  y,  volviendo 
las  riendas,  con  nn  penado  galope  lieg«')  a  la  venta,  y  20 
halländola  cerrada,  la  rode«'»,  por  ver  si  hallaba  })or  donde 
entrar;  pero  no  hubo  llegado  a  las  paredes  del  con-al, 
que  no  eran  muy  altas,  cuando  vi«j  el  mal  juego  que  se 
le  hacia  a  su  escudero.  Vicjle  bajar  y  subir  por  el  aire, 
con  tanta  gracia  y  presteza,  (|ue,  si  la  c('»lera  le  dejara,  :<5 
tengo  para  mi  que  se  riera.  Probo  a  subir  desde  el 
caballo    a    las    bardas;    pero    estaba    tan    luolido    y    que- 


9  C  de  los.        27  A  deterraiiiandose. 
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brantado,  que  aun  apearse  no  pudo;  y  asi,  desde  encima 
del  caballo  comenzö  a  decir  tantos  denuestos  y  baldones 
a  los  que  a  Sancho  manteaban,  que  no  es  posible  acertar 
a  escribillos;  mas  no  por  esto  cesaban  ellos  de  su  risa  y 
5  de  su  obra,  ni  el  volador  Sancho  dejaba  sus  quejas, 
mezcladas,  ya  con  anienazas,  ya  con  ruegos;  mas  todo 
aprovechaba  poco,  ni  aprovechö,  hasta  que  de  puro 
cansados  le  dejaron.  Trujeronle  alli  su  asno,  y  snbiendole 
encima,    le   arroparon   con   su   gabän,   y   la   compasiva   de 

10  Maritornes  viendole  tan  fatigado,  le  pareciö  ser  bien 
socorrelle  con  un  jarro  de  agua,  y  asi,  se  le  trujo  del 
pozo,  por  ser  mäs  frio.  Tomöle  Sancho,  y  llevändole  a 
la  boca,  se  parö  a  las  voces  que  su  amo  le  daba  diciendo: 
Hijo  Sancho,   no   bebas   agua;   hijo,   no  la   bebas,   que  te 

15  matarä:  ves,  aqui  tengo  el  santisimo  balsarao  (y  ensenäbale 
la  alcuza  del  brebaje)  que  con  dos  gotas  que  del  bebas 
sanaräs,  sin  duda. 

A  estas  voces  volviö  Sancho  los  ojos,  como  de  traves, 
y   dijo   con   otras   mayores:    ,;por  dicha  häsele  olvidado  a 

20  vuestra  merced  como  yo  no  soy  caballero,  o  quiere  qne 
acabe  de  vomitar  las  entrafias  que  me  quedaron  de 
anoche"^  Guärdese  su  licor  con  todos  los  diablos,  y  dejeme 
a  mi:  y  el  acabar  de  decir  esto  y  el  comenzar  a  beber 
todo    fue    uno;    mas    como    al   primer   trago    viö    que    era 

25  agua,  no  quiso  pasar  adelante,  y  rogö  a  Maritornes  que 
se  le  trujese  de  vino,  y  asi,  lo  hizo  ella  de  muy 
buena  voluntad,  y  lo  pagö  de  su  mesmo  dinero;  porque, 
en  efecto,  se  dice  della  que,  aunque  estaba  en  aquel  trato, 
tenia  nnas   sombras  y  lejos  de  cristiana.     Asi  como  bebiö 

30  Sancho,  diö  de  los  carcafios  a  su  asno,  y  abriendole  la 
puerta  de  la  venta  de  par  en  par,  se  saliö  della,  muy 
contento  de  no  haber  pagado  nada  y  de  haber  salido  con 
SU  intenciön,  aunque  habia  sido  a  Costa  de  sus  acostum- 
brados   fiadores,    que   eran   sus   espaldas.     Verdad   es   que 

35  el  ventero  se  quedö  con  sus  alforjas,  en  pago  de  lo  que 
se  le  debia;  mas  Sancho  no  las  echo  menos,  segün  saliö 
turbado.     Quiso    el    ventero    atrancar   bien   la   puerta   asi 

4  BC  escrevillos.        30  A  carcanos. 
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como  le  vi(')  fuera;  mas  no  lo  consintieron  los  manteadoree, 
que  era  gente  quc,  annque  don  Quijote  fuera  verdadera- 
mente  de  los  caballeros  andantes  de  la  Tabla  Redonda, 
no  le  eetin)aran  en  dos  ardites. 


CAPITULO  XVIII. 

Donde  se  cueutan  las  razones  que  pasu  Sancho  Panza  con  su 
senor  don  Quijote,  con  otras  aventuras  dignas  de  ser  contadas. 

Llego  Sancho  a  su  amo  marchito  y  desmayado,  tanto  5 
que    no    podia    |l)]arrear    a    su    jumento.     Cuando    asi   le 
viö   don    Quijote,   le   dijo:    ahora   acabo   de   cveer,   Sancho 
bueno,  que  aquel  castillo  o  venta  es  encantado,  sin  duda; 
porque    aquellos   que    tan  atrozmente   tomaron   pasatiempo 
contig^o    f.qud   podian   ser  sino  fantasmas  y  gente  del  otro  lü 
mundo?  y  confirmo  esto  por  haber  visto  que  cuando  estaba 
por  las   bardas   del   corral   mirando  los   actos  de  tu  triste 
tragedia,    no    me   fue    posible    subir    por    ellas,    ni    menos 
pude   apearme   de   Rocinante,   porque   me   debian  de  teuer 
encantado;    que   te   juro   por   la   fe   de   quien   soy,    que  si  lo 
pudiera   subir   o  apearme,    qne   yo    te   hiciera  vengado  de 
manera   que  aquellos  follones  y  malandrines  se  acordaran 
de  la  burla  para  sierapre,   aunque  en  ello  supicra  contra- 
venir  a   las   leyes   de  la  caballeria,   que  como  ya  muchas 
veces    te    he    dicho,    no    consienten    que    caballero    ponga  20 
raano    contra   quien  no  lo  sea,    si  no  fuere  en  defensa  de 
SU    propia    vida    y    persona,    eu    caso    de    urgente    y   gran 
necesidad.     Tambien    rae   vengara   yo   si   pudiera,    fuera  o 
no   fuera   arraado   caballero,   pero   no  pude;   annque  tengo 
para   mi   que   aquellos   que   se   holgaron   conmigo  no  eran  2.') 
fantasmas    ni    hombres    encantados,    como    vuestra    merced 
dice,   siuo   hombres   de  carne  y  de  hueso,   como  nosotros; 
y  todos,  segün  los  oi  nombrar  cuando  rae  volteaban,  tenian 
sus  nombre^i,  quc  el  nno  se  llamaba  Pedro  Martincz,  y  el 


7  C  Sancho  el  bneno.         8  A  venta  de  que  es.         17  A 

Telloues  y  Malandrinfs.  10    l^C  de  ravallevia.  21    A   de 

sn  vida. 
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otro  Tenorio  Heruandez,  y  el  veutero  oi  que  se  llamaba 
Juan  Palomeque  el  Zurdo:  asi  que,  seöor,  el  no  podev 
saltar  las  bardas  del  corral  ui  apearse  del  caballo  en  äl 
estuvo  que  en  cncäutamentos:  y  lo  que  yo  saco  en  limpio 

5  de  todo  esto  es,  que  estas  aventuvas  que  andamos  buscando, 
al  cabo  al  cabo  nos  hau  de  traer  a  tantas  desventuras 
que  no  sepamos  cuäl  es  nuestio  pie  derecho;  y  lo  quo 
seria  mejor  y  mäs  acertado,  segün  mi  poco  entendiniiento, 
fuera   el   volvernos    a  nuestro  lugar,   ahora  que  es  tiempo 

10  de  la  siega,  y  de  entender  en  la  hacienda,  dejändonos  de 
andar  de  ceca  en  meca  y  de  zoea  en  colodra,  como  dicen. 
iQue  poco  sabes,  Sancho,  respoudiö  don  Quijote,  de  acLa- 
que  de  caballeria!  calla  y  ten  paciencia;  que  dia  vendrä 
donde  veas  por  vista  de  ojos  cua'n  honrosa  cosa  es  andar 

15  en  este  ejercicio:  si  no,  dime  (^que  mayor  contento  puede 
liaber  en  el  mundo,  o  que  gusto  puede  igualarse  al  de 
veucer  una  batalla,  y  al  de  triunfar  de  su  enemigo? 
niuguno,  sin  duda  alguna.  Asi  debe  de  ser,  respondiö 
Sancho,  pueslo  que  yo  no  lo  se;  solo  se  que  despues  que 
somos    Caballeros   andantes.    o   vuestra   merced   lo  es  (que 

20  yo  no  hay  para  que  me  cuente  en  tan  lionroso  nümero) 
jamäs  hemos  vencido  batalla  alguna,  si  no  fue  la  del 
vizcaino,  y  aun  de  aquella  saliö  vuestra  merced  con  media 
oreja  y  media  celada  menos;  que  despues  acä  todo  La 
sido  palos  y  mäs  palos,  puuadas  y  nuis  pufiadas,  llevando 

25  yo  de  ventaja  el  manteamiento,  y  haberme  sucedido  por 
personas  encantadas  de  quien  no  puedo  veugarme,  para 
saber  hasta  dönde  llega  el  gusto  del  vencimiento  del 
enemigo,  como  vuestra  merced  dice.  Esa  es  la  pena  que 
yo  tengo  y  la  que  tu  debes  tener,   Sancho,  respoudiö  don 

30  Quijote;  pero  de  aqui  adelante  yo  procurare  haber  a  las 
manos  alguna  espada  hecha  por  tal  maestria,  que  al  que 
la  trujere  consigo  no  le  puedan  hacer  ningün  genero  de 
encantamentos;  y  aun  podria  ser  que  me  deparase  la 
Ventura  aquella  de  Amadis,  cuando  se  llamaba  El  Cahalhro 

35  äe  la  Ardiente  Espada,  que  fue  una  de  las  mejores  espadas 
que  tuvo  caballero  en  el  mundo,   porque,  fuera  qne  tenia 


13  A  que  de  ay  vendra. 
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la    virtud    dicba,    cortaba    como    una    navaja,    y    no   liabia 
armadura,    por   fuertc   y    encautadu   quc   i'uese,    quc   se  Ic 
parase   delantc.     Yo  soy  tan  venturoso,   dijo  Sancho,   (lue 
cuaodo  esu  fiiese  y  vuestra  meiced  viuiese  a  hallar  cspada 
semejante,    solo    vendria    a    servir    y    aprovechar    a    los  ^ 
armados  Caballeros,   como  el  bälsamo;    y  a  los  escuderos, 
que  se  Ion  papeu  duelos.     No  temas  eso,  Sanclio,  dijo  don 
Quijote;    {pie    mcjor    lo    barii    cl   cielo   contigo.     En   estos 
coloq\iic»8    iban    don    Quijote    y    8U    escudero,    cuando    viö 
don    Quijote    que    j)or    el    Camino    que    iban,    venia    bacia  10 
ellos   nna  f^rande   y   espesa   polvareda;    y   en   vidndola  se 
volviö  a  Sancbo  y  le  dijo;   cste  es  el  dia,  ob  öancbo,  en 
cl   cual   se   ba   de   vev   el  bien  que  me  tiene  guaidado  mi 
suerte;    este   es   el   dia,    digo,    en   que   se  ha   de   mostrar, 
tanto   como    en   otro   alguno,   el   valor   de  rai  brazo,   y  en  15 
el    que    tengo   de   bacer   obras   que   queden   escritas   en   el 
libro    de    la    fama    por    todos    los   venideros   siglos.     ^,Ves 
aquella  polvareda  que  alli  se  levanta,  SancboV   pues  toda 
es   cuajada   de  un   copiosisimo   ejercito   qne   de  diversas  e 
innumerables    gentes    por    alli    viene    marcbando.      A    esa  20 
cuenta,  dos  deben  de  ser,  dijo  Sancbo;   porque  desta  parte 
contraria    se    levanta    asimesmo    otra   semejante   polvareda. 
Volviö   a   mirarlo   don   Quijote,   y  viö  que  asi  era  la 
verdad,  y  alegrändose  sobremanera,  pensö  sin  duda  alguna 
que    eran    dos    ejercitos    que    venian  a    embestirse    y    a  25 
encontrarse  en  mitad  de  aquella  espaciosa  llanura,  porque 
tenia    a    todas    horas    y    momentos    llena    la    fanlasia   de 
aquellas  batallas,  encantamentos,  sucesos,  desatinos,  amores, 
desafios,   que    en   los   libros   de   caballerias  se  cuentan;    y 
todo    cuanto    hablaba,   pensaba   o   bacia   era  encaminado  a  30 
cosas    sumejantes;     y    la    polvareda    que    babia    visto,    la 
levantaban  dos  grandes  manadas  de  ovejas  y  carneros  que 
por   aquel    mesmo  Camino  de  dos  diferentes  partes  venian, 
las  cuales,  con  el  polvo,  no  se  echaron  de  ver  hasta  que 
llegaron    cerca;    y   con   tanto  abinco  afirmaba  don  Quijote  35 
que  erau   ejercitos,  que  Sancbo  lo  vino  a  creer  y  a  decirle: 
Senor,   pucs    (,qne   hemos   de  bacer  nosotrosV    r^Que?   dijo 
don    Quijote,    favoreccr    y    ayndar   a   los    menesterosos    y 
desvalidos:    y   bas   de   saber,   Sanclio,   que   este  que  viene 
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por  nuestra  frente  le  conduce  y  guia  el  graude  emperador 
Alifanfarön,  senor  de  la  grande  isla  Trapobana;  este  otro 
que  a  mis  espaldas  marcha  es  el  de  sn  enemigo  el  rey 
de  los  Gararaantas,  Pentapolin  del  arremangado  brazo, 
5  porque  siempre  entra  en  las  batallas  con  el  brazo  derecho 
desnudo.  Pues  ^,por  que  se  quieren  tan  mal  estos  dos 
senores?  preguntö  Sancho.  Quierense  mal,  respondiö  don 
Quijote,  porqne  este  Alifanfarön  es  un  furibnndo  pagano, 
y   estä  enamorado   de   la  hija   de  Pentapolin,   que  es  una 

10  muy  fermosa  y,  ademäs,  agraciada  senora,  y  es  cristiana, 
y  SU  padre  no  se  la  quiere  entregar  al  rey  pagano,  si  no 
deja  primero  la  ley  de  su  falso  profeta  Mahoma,  y  se 
vuelve  a  la  suya.  Para  mis  bavbas,  dijo  Sancho,  si  no 
hace   muy  bien  Pentapolin,   y  que  le  tengo  de  ayudar  en 

15  cuanto  pudiere.  En  eso  haräs  lo  que  debes,  Sancho,  dijo 
don  Quijote;  porque  para  entrar  en  batallas  semejantes 
no  se  requiere  ser  armado  caballero.  Bien  se  me  alcanza 
eso,  respondiö  Sancho;  pero  ^dönde  pondremos  a  este 
asno,   que   estemos   ciertos   de   hallarle  despues  de  pasada 

20  la  refriega?  porque  el  entrar  en  ella  en  semejante 
caballeria,  no  creo  que  estä  en  uso  hasta  ahora.  Asi  es 
verdad,  dijo  don  Quijote;  lo  que  puedes  hacer  del,  es 
dejarle  a  sus  aventuras,  ora  se  pierda  o  no,  porque  serän 
tantos  los   caballos   que  tendremos   despues   que  salgamos 

25  vencedores,  que  aun  corre  peligro  Rocinante  no  le  trueque 
por  otro:  pero  estäme  atento  y  mira;  que  te  quiero  dar 
cuenta  de  los  caballeros  mäs  principales  que  en  estos  dos 
ejercitos  vienen;  y  para  que  raejor  los  veas  y  notes 
retiremonos  a  aquel  altillo  que  alli  se  hace,   de  donde  se 

30  deben  de  descubrir  los  dos  ejercitos. 

Hicieronlo  asi,  y  pusieronse  sobre  una  loraa,  desde  la 
cual  se  vieran  bien  las  dos  manadas,  que  a  don  Quijote  se 
le  hicieron  ejercitos,  si  las  nubes  del  polvo  que  levantabau 
no    les    turbara    y   cegara   la   vista;    pero,    con   todo   esto, 

35  viendo  en  su  imaginaciön  lo  que  no  veia  ni  habia,  con 
voz   levantada   comenzö   a   decir:    aquel  caballero  que  alli 


4 -1  Peiitapolen.      R  vt  Alefanfaron :  .4  foribundo.      20  ABC 
ei)  entrar.      23  BC  aora.     32  BC  se  verian.     33  ABC  ejercito. 
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vcs  de  his  armaB  jaldcs,  quo  Irac  en  ol  cscudo  nn  lenn 
coionadü,  rcndido  :i  los  pies  de  iiua  doncella,  es  el 
valeroso  Laiircalco,  seüor  de  la  Puente  de  plata:  el  otro 
de  las  armas  de  las  flores  de  oro,  que  trae  en  el  escudo 
tres  Coronas  de  plata  en  campo  azul,  es  el  temido  5 
Micocolembo,  t;ran  duque  de  Qiiirocia;  el  otro  de  los 
miembros  giganteos  que  est.-i  a  sii  derecha  mano,  es  el 
nunca  medroso  Hrandabarbarän  de  Boliche,  sefior  de  las 
tres  Arabias,  (jiie  viene  armado  de  aquel  cuero  de 
serpiente,  y  tiene  por  escudo  una  puerta,  que,  segiin  es  10 
fama,  es  una  de  las  del  teraplo  que  derribö  Hansön, 
cuando  con  su  muerte  se  vengö  de  sus  enemigos.  Pero 
vuelve  los  ojos  a  estotra  parte,  y  veräs  delante  y  en  la 
frente  de  estotro  ejercito  al  siempre  vencedor  y  jamäs 
vencido  Timonel  de  Careajona,  principe  de  la  Nueva  15 
Vizcaya,  que  viene  armado  con  las  armas  partidas  a 
cuarteles,  azules,  verdes,  blancas  y  amarillas,  y  trae  en 
el  escudo  un  gato  de  oro  en  campo  leonado,  con  una 
letra  que  dice:  Miau,  que  es  el  principio  del  nombre  de 
SU  dama,  que,  segün  se  dice,  es  la  sin  par  Miulina,  hija  20 
del  duque  Alfefiiquen  del  Algarbe.  El  otro  que  carga  y 
oprirae  los  lomos  de  aquella  poderosa  alfana,  que  trae 
las  armas  como  nieve  blancas  y  el  escudo  blanco  y  sin 
enipresa  alguna,  es  un  caballero  novel,  de  naciön  frances, 
llamado  Pierres  Papiu,  senor  de  las  baronias  de  Utrique.  25 
El  otro  que  bäte  las  ijadas  con  los  herrados  carcanos  a 
aquella  pintada  y  ligera  cebra,  y  trae  las  armas  de  los 
veros  azules,  es  el  poderoso  duqne  de  Nerbia,  Esparta- 
filardo  del  Bosque,  que  trae  por  empresa  en  el  escudo 
una  esparraguera  con  una  letra  en  castellano,  que  dice  30 
asi:   Bastrea  mi  suerte. 

Y  desta  manera  fue  nombraudo  muchos  caballeros  del 
uno  ydel  otro  escuadrön,  que  el  se  imaginaba,  y  a  todos  les 
diö  sus  armas,  colores,  empresas  y  motes  de  improviso, 
Uevado  de  la  imaginaciön  de  sn  nunca  vista  locura.  Y,  35 
sin  parar,  prosiguiö  diciendo:  a  este  escuadrön  frontero 
forman   y    hacen   gentes   de   diversas   naciones:    aqui  estäu 

19  BC  Min.       26  A  carcanos. 
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los  quo  beben  las  diüccs  aguas  del  i'amoso  Janto,  los 
montuosos  qiie  pisan  los  niasilicos  campos;  los  qne  criban 
[el]  finfsimo  y  raenudo  oro  en  la  felice  Arabia;  los  que 
gozau  las  f'amosas  y  frescas  viberas  del  claro  Termodonte; 
ö  los  que  sangran  por  rauchas  y  diversas  vias  al  dorado 
Pactolo;  los  nümidas,  dudosos  en  sus  promesas;  los  persas, 
en  arcos  y  flechas  famosos;  los  partos,  los  medos  que 
pelean  huyendo;  los  arabes,  de  mudables  casas ;  los  citas, 
tan  crueles  como  blancos;   los  etiopes  de  horadados  labios, 

10  y  otras  infmitas  naciones,  cuyos  rostros  conozco  y  veo, 
annque  de  los  nombres  no  rae  acuerdo.  En  estotro  escua- 
dron  vienen  los  que  beben  las  corrientes  cristalinas  del 
olivifero  Betis;  los  que  tersan  y  pulen  sus  rostros  con  el 
licor  del  siempre  rico  y  dorado  Tajo;    los  que  gozan  las 

15  provechosas  aguas  del  divino  Jenil;  los  que  pisan  los 
tartesios  campos,  de  pastos  abundantes;  los  que  se  alegran 
en  los  eliseos  jerezanos  prados;  los  manchegos,  ricos  y 
coronados  de  rubias  espigas;  los  de  hierro  vestidos,  reli- 
quias  antiguas  de  la  sangve  goda;   los  que  en  Pisuerga  se 

20  bafian,  famoso  por  la  raansedumbre  de  su  corriente;  los 
que  SU  ganado  apacientan  en  las  extendidas  deliesas  del 
tortuoso  Guadiana,  celebrado  por  su  escondido  curso;  los 
que  tiemblan  con  el  fn'o  del  silvoso  Pirineo  y  con  los 
blancos  copos  del  levantado  Apenino:    finalmente,  cuantos 

25  toda  la  Europa  en  si  contiene  y  encierra. 

;  Välame  Dies,  y  cuäntas  provincias  dijo,  cuäntas  naciones 
nombrö,  dändole  a  cada  una,  con  maravillosa  presteza,  los 
atributos  que  le  p'i'tenecian,  todo  absorto  y  empapado  en  lo 
que  habia  leido  en  sus  libros  mentirosos!     Estaba  Sancho 

30  Panza  colgado  de  sus  palabras,  sin  hablar  ninguna,  y  de 
cuando  en  cuando  volvia  la  cabeza  a  ver  si  veia  los  caba- 
lleros  y  gigantes  que  su  amo  nombraba;  y  como  no 
descubria  a  ninguno,  le  dijo:  Senor,  encomiendo  al  diablo 
hombre,  ni  gigante,  ni  caballero  de  cuantos  vuestra  merced 

35  dice,  parece,  por  todo  esto:  a  lo  menos  yo  no  los  veo, 
quizä  todo  debe  ser  encantamento,  como  las  fantasmas  de 

1  A  que  bebian;  BC  qne  beven.  2  ylMentuosos;  Ä  los 
que  cubren.  4  A  Termodoante.  6  A  Persas,  arcos  y  flechas, 
famosos  Partos. 
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aiKichc.     ^.('tuno    dices    esoV    rtsspuiidiii    (Ion    Quijotr,    ;,no 
oyes  el  rcliiu'liar  de  los  caballos,  cl  tocar  de  los  clariiies, 
ei  ruido  de  los  atamboresV     No  oigo  otra  cosa,  respondiö 
Sancho,   sino  mnclios  balidos  de  ovejas  y  carneros;    y  asi 
era  la  vevdad,   porque  ya  llegaban  cerca  los  dos  vebanos.  T) 
Kl   niiedo   que   tienes,   dijo  don  Quijote,   te  liace,    Sancho, 
(|ne  ni  veas  ni  oyas  a  derechas;  povque  iino  de  los  efectos 
(lel   inicdo   es   tnvbav   los   sentidos,    y  hacer  qne  las  cosas 
no  parezcan  lo  qne  son;  y  si  es  que  tanto  temes,  retirate 
a   nna    parte    y    dejame    solo;     que    solo    basto    a    dar    la  10 
Victoria  a  la  parte  a  quien  yo  diere  mi  ayuda;  y  diciendo 
esto,  puso  las  espuelas  a  Rocinante  y,  puesta  la  lanza  eu 
el    ristre,    baj(')    de    la    costezuela    como    un    rayo.      Diole 
voces  Sancho   diciendole:    vnelvase   vnestra  merced,   sefior 
don  Quijote,   qne   voto   a  Dios  que  son  carneros  y  ovejas  15 
las   que   va   a   embestir:    vnelvase,    jdesdichado   del   padre 
que   me  engendrö!    ;que  locura  es  esta!    mire  que  no  hay 
gigante,  ni  caballero  alguno,  ni  gatos,  ni  armas,  ni  escudos 
partidos  ni  enteros,   ni  veros  azules  ni  endiablados;    ;,que 
es    lo    que    hnce?    pecador    soy    yo   a   Dios.     Ni   por   esas  20 
volvi('»  don  Quijote,   antes  en  altas  voces  iba  diciendo:    ea 
Caballeros,  los  que  seguis  y  militäis  debajo  de  las  banderas 
del  valeroso  emperador  Pentapolin  del  arreniangado  brazo, 
seguidme  todos;   vereis  ciuin  fäcilmente  le  doy  venganza  de 
8u   eneniigo  Alifanfarön   de  la  Trapobana.     Esto  diciendo,  25 
se  entro  por  medio  del  escuadrön  de  las  ovejas,  y  comenzo 
de   alanceallas,   con   tanto   coraje   y   denuedo,   como   si  de 
veras    alanccara   a    sus    raortales    eneraigos.     Los   pastores 
y    ganaderos    ([ue    con    la    manada   venian,    däbanle   voces 
que  no  hiciese  aquello;  pero  viendo  que  no  aprovechaban,  BD 
descifieronse    las    hondas    y    comeuzaron    a    saludalle    los 
oidos    con    piedras    como    el    pufio.      Don    Quijote    no    se 
curaba  de  las  piedras;    antes,   discurriendo  a  todas  partes, 
decia:    ;,adönde   estas,   soberhio  Alifanfarön?    Vente  a  mi, 
que    un    caballero    solo    soy,    que    desea    de    solo    a    solo,  35 
probar  tus  fuerzas  y  quitarle  la  vida,   en  pena  de  la  que 
das  al  valeroso  Pentapolin  Oaramanta. 

11  BC  vitoria.       25  A  Alefanfaron.       34  AB  fehlt  ilecia; 
A  Alifanfuon 
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Llego  en  esto  luia  peladilla  ele  arroyo;  y  dändole  en 
im  lado,  le  sepulto  dos  costillas  en  el  cuerpo.  Viendose 
tan  maltrecho,  creyo,  sin  duda,  que  estaba  muerto  o 
malferido  y,  acordändose  de  su  licor,  sacö  su  alcuza  y 
5  püsosela  a  la  boca,  y  coraenzö  a  echar  licor  en  el  estö- 
mago;  mas  antes  que  acabase  de  envasar  lo  que  a  el  le 
parecia  que  era  bastante,  llegö  otra  almendra  y  diöle  en 
la  mano  y  en  el  alcuza,  tan  de  Ueno,  que  se  la  hizo  pedazos, 
llevändole,   de  Camino,   tres  o  cuatro  dientes  y  muelas  de 

10  la  boca,  y  machucändole  malamente  dos  dedos  de  la  mano. 
Tal  fu6  el  golpe  pvimero;  y  tal  el  segundo,  que  le  fne 
forzoso  al  pobre  caballero  dar  consigo  del  caballo  abajo. 
Llegaronse  a  el  los  pastores,  y  creyeron  que  le  habian 
muerto;    y   asi,    con   mucha  priesa  recogieron   su   ganado, 

15  y  cargaron  de  las  reses  muertas,  que  pasaban  de  siete, 
y  sin  averiguar  otra  cosa  se  fueron. 

Estäbase  todo  este  tiempo  Sancho  sobre  la  cuesta, 
mirando  las  locuras  que  su  amo  hacia,  y  arrancäbase  las 
barbas,  maldiciendo  la  hora  y  el  punto  en  que  la  fortuna 

20  86  le  habia  dado  a  conocer:  viendole,  pues,  caido  en  el 
suelo,  y  que  ya  los  pastores  se  habian  ido,  bajö  de  la 
cuesta  y  llegöse  a  el,  y  hallole  de  muy  mal  arte,  aun- 
que  no  habia  perdido  el  sentido,  y  dijole:  ^no  le  decia 
yo,   sefior   don  Quijote,   que  se  volviese,   que  los  que  iba 

25  a  acometer  no  eran  ejercitos  sino  manadas  de  carneros? 
Como  eso  puede  desparecer  y  contrahacer  aquel  ladrön 
del  sabio  mi  enenii<!^o:  sabete,  Sancho,  que  es  muy  fäcil 
cosa  a  los  tales  hacernos  parecer  lo  que  quieren,  y  este 
maligno   que  me  persigue,    envidioso  de  la  gloria  que  viö 

30  que  yo  habia  de  alcanzar  desta  batalla,  ha  vuelto  los 
escuadrones  de  enemigos  en  manadas  de  ovejas:  si  no, 
haz  una  cosa,  Sancho,  por  mi  vida,  porque  te  desengaües 
y  veas  ser  verdad  lo  que  te  digo:  sube  en  tu  asno,  y 
siguelos  bonitamente,  y  veräs  como  en  alejändose  de  aqui 

35  algün  poco,  se  vuelven  en  su  ser  primero,  y,  dejando 
de  ser  carneros,  son  hombres  hechos  y  derechos,  como 
yo  te  los   pinte   primero.     Pero   no   vayas  ahora,    que  he 

29  ABC  Maglimo. 
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raencster  tu  favor  y  ayuda;  Ih'-^ati'  a  lui,  y  mira  cuäntas 
rauelas  y  diente«  nie  faltan;  que  me  parece  que  no  me  lia 
qnedado  ninj^uno  en  la  boca. 

Llegöse    Sanclio    tan    cerca,    que    casi    le    metia    los 
ojos   en  la  boca;    y  fue  a  tiempo  ([ue  ya  liabia  obvado  el    5 
bälsamo  en  el  estömago  de  don  Quijotc,   y  al  tiempo  que 
Sancho   llego   a   mirarle  la  boca,    arrojö  de  ei,    mäs  recio 
que    una    escopeta,    cuanto    dentro    tenia,    y   diö   con  todo 
ello  en  las  barbas  del  conipaisivo  eecudcro.     jSanta  Marin! 
dijo    Hanclio,    y    f.que    es    esto    que    nie    lia   sucedidoV    sin  10 
duda    este    pecador    estä    lierido    de    inuerte,    pues    voniita 
sangre  por  la  boca;   pero  reparando  un  poco  mäs  en  ello, 
cch(')  de  ver  en   la  color,  sabor  y  olor  que  no  era  sangre, 
sino   el   bälsarao   del  alcuza,    que  ^1  le  Labia  visto  beber; 
y    fue    tanto    el    asco    que   tomö,    que,   revolvidndosele   el  15 
estömago,  vomitö  las  tripas  sobre  su  mismo  sefior,  y  que- 
daron    eiitrambos    como    de    perlas.     Acudicj    Sancho   a   au 
asiio   para  sacar  de  las  alforjas  con  que  linipiarse,   y  con 
que  curar  a  su  amo,  y   como  no  las  liallö,  estuvo  a  punto 
de   perder  el  juicio:    raaldijose  de  nuevo  y  propuso  en  su  20 
eorazön  de  dejar  a  su  amo,  y  volverse  a  su  tierra,  aunqiie 
perdiese    el    salario    de    lo    servido    y    las    esperanzas    del 
gobierno  de  la  prometida  insula. 

Levantöse,  en  esto,  don  Quijote  y,  puesta  la  niano 
izquierda  en  la  boca,  porque  no  se  le  acabasen  de  salir  25 
los  dientes,  asiw  con  la  otra  las  riendas  de  Kocinantt", 
que  nunca  se  liabia  movido  de  junto  a  su  amo  (tal  era 
de  leal  y  bien  acondicionado),  y  fuese  adonde  su  escudero 
estaba,  de  pechos  sobre  sn  asno,  con  la  mano  en  la 
raejilla,  en  guisa  de  hombre  pensativo  ademäs;  y  viendole  30 
don  Quijote  de  aquella  manera,  con  muestras  de  tanta 
tristeza,  le  dijo:  säbete,  Sancho,  que  no  es  im  hombre 
mäs  que  otro,  si  no  liace  mäs  que  otro:  todas  estas 
borrascas  que  nos  siiccden  son  seüalcs  de  (jue  presto  ha 
de  serenar  el  tiempo  y  han  de  succderuos  bien  las  cosas;  ;55 
porque  no  es  posible  que  el  mal  ni  el  bien  sean  durables, 
y  de  aqui  se  sigue  que,  habiendo  durado  mucho  el  mal, 
el  bien  estä  ya  cerca:  asi,  que  no  debes  congojarte  por 
las    desgracias    que    a    mi    me    suceden,    pues    a    ti    iio    te 

Homaniscbi'  lül.l.  Xr.  23.    Don  (Quijote  10 
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cabe  parte  dellas.  f,Cömo  noV  responäiö  Sancho,  por 
Ventura  el  qne  ayer  mantearon,  ^,era  otro  que  el  hijo  de 
mi  padre?  y  las  alforjas  quo  hoy  me  faltan  con  todas  mis 
alhajas,  r.son  de  otro  que  del  mismo?  iQue  te  faltan  las 
5  alforjas,  Sancho?  dijo  don  Quijote.  Si  que  me  faltan, 
respondiö  Sanclio.  Dese  modo  no  tenemos  qne  comer  hoy, 
replicö  don  Quijote.  Eso  fuera,  respondiu  Sancho,  cuando 
faltaran  por  estos  prados  las  yerhas  que  vnestra  merced 
dice   que   conoce,    con   que  suelen  snplir  semejantes  faltas 

10  los  tan  mal  aventurados  andantes  Caballeros  como  vuestra 
merced  es.  Con  todo  eso,  respondiö  don  Quijote,  tomara 
yo  ahora  mäs  aina  un  cuartel  de  pan,  o  nna  hogaza  y 
dos  cabezas  de  sardinas  arenques,  que  cuantas  yerbas 
describe    Dioscörides,    aunque    fuera    el    ilustrado    por    el 

15  doctor  Laguna.  Mas,  con  todo  esto,  sube  en  tu  jumento, 
Sancho  el  bueno,  y  vente  tras  mi;  que  Dios,  que  es 
proveedor  de  todas  las  cosas,  no  nos  ha  de  faltar,  y  mäs 
andando  tan  en  su  servicio  como  andamos,  pnes  no  falta 
a  los  mosquitos  del  aire,  ni  a  los  gusanillos  de  la  tierra, 

20  ni  a  los  renacuajo3  del  agua,  y  es  tan  piadoso  que  hace 
salir  su  sol  sobre  los  buenos  y  los  malos,  y  llueve  sobre 
los  injustos  y  justos.  Mäs  bueno  era  vuestra  merced,  dijo 
Sancho,  para  predicador  qne  para  caballero  andante.  De 
todo     sabiau    y    hau    de    saber,    los    Caballeros    andantes, 

25  Sancho,  dijo  don  Quijote;  porque  caballero  andante  hubo 
en  los  pasados  siglos,  qua  asi  se  paraba  a  hacer  un  sermön 
0  plätica  en  mitad  de  un  campo  real,  como  si  fuera 
graduado  por  la  universidad  de  Paris;  de  donde  se  infiere 
que    nunca   la    lanza    embotö    la   pluma,   ni   la   pluma   la 

80  lanza.  Ahora  bien,  sea  asi  como  vnestra  merced  dice, 
respondiö  Sancho,  varaos  ahora  de  aqui,  y  procurcmos 
donde  alojar  csta  noche,  y  qniera  Dios  que  sea  en  parte 
dondo  no  haya  mantas,  ni  manteadores,  ni  fantasmas,  ni 
moros  encantados;    que  si  los  hay,  dare  al*  diablo  el  hato 

35  y  el  garabato.  Pideselo  tu  a  Dios,  hijo,  dijo  don  Quijote, 
y  guia  tii  por  donde  quisieres;  que  esta  vez  quiero  dejar 
a   tu    elecciön    el   alojarnos;    pero   dame   acä  la  mano,  y 
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atidntaiue  con  el  dcdo,  y  mira  biou  cuäntos  dientes  y 
iiiuelas  me  faltan  deste  lado  derecho,  de  la  (|uijada  alta; 
(|uc  nlli  sicnto  el  dolor.  Meti(')  Sanclio  los  dedos,  y 
cstuiidole  teiitaiido,  le  dijo:  ^.cu.intas  muelaa  solia  vuestra 
luerced  teuer  en  estu  parte?  Cuatro,  respondio  den  Quijote,  5 
fuera  de  la  cordal,  todas  enteras  y  rauy  sanas.  Mire 
vuestra  merced  bien  lo  que  dice,  sefior,  respondio  Sancho. 
Digo  cuatro,  si  no  eran  cinco,  respondio  don  Quijote; 
porque  en  toda  mi  vida  me  hau  sacado  diente  ni  muela 
de  la  boca,  ni  se  me  ha  caido,  ni  comido  de  neguij(3n  ni  10 
de  reuma  alguna.  Pues  en  esta  parte  de  abajo,  dijo 
Sancho,  no  tiene  vuestra  merced  müs  de  dos  muelas  y 
media;  y  en  la  de  arriba,  ni  media,  ni  niiiguua;  que  toda 
esta  rasa  conio  la  palma  de  la  mauo.  jSin  Ventura  yo! 
dijo  dou  Quijote,  oyendo  las  tristes  nuevas  que  su  escudero  15 
le  daba;  que  mäs  quisiera  que  me  hubieran  derribado  un 
hrazo,  como  no  fuera  el  de  la  espada;  porque  te  hago 
saber,  Sanclio,  que  la  boca  sin  muelas  es  como  molino  sin 
piedra,  y  en  mucho  mäs  se  ha  de  estimar  un  diente  que 
un  diamante;  mas  a  todo  esto  estamos  sujetos  los  que  20 
profesamos  la  cstreclia  orden  de  la  caballeria:  sube,  amigo, 
y  guia;    que  yo  te  seguire  al  paso  que  quisieres. 

Hizolo  asi  Sancho;  y  encaminose  hacia  donde  le 
parecio  que  podia  hallar  acogimiento,  sin  salir  del  Camino 
real,  que  por  alli  iba  muy  seguido.  Yendose,  pues,  poco  2,") 
a  poco,  porque  el  dolor  de  las  quijadas  de  don  Quijote 
no  le  dejaba  sosegar  ni  atender  a  darse  priesa,  quiso 
Sanclio  entretenelle  y  divertille  diciendole  alguna  cosa, 
y  entre  otras  que  le  dijo,  fue  lo  que  se  dirä  en  el 
signiente  capitulo.  30 

CAPITULO  XIX. 

De  las  discretas  razoues  que  Sancho  pasaba  con  su  amo,  y  de  la 

aventura  que  le  sucediö  con  un  cuerpo  rauerto,  con  otros  acon- 

tecimieutos  famosos. 

Parecerae,  seüor  mio,  que  todas  estas  desventuras  que 
estos    dias    nos   han   sucedido,    sin   duda   alguna   han   sido 
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pena  del  pecado  coraetido  por  vuestra  merced  contra  la 
orden  de  su  caballeria,  no  habiendo  cumplido  el  juramento 
que  hizo  de  no  comer  pan  a  manteles  ni  con  la  reina 
folgar,  con  todo  aquello  que  a  esto  se  sigue  y  vuestra 
5  merced  jurö  de  cumplir,  hasta  quitar  aquel  almete  de 
Malandrino,  o  como  se  llama  el  moro,  que  no  me  acuerdo 
bien.  Tienes  mucha  razön,  Sancho,  dijo  don  Quijote;  mas, 
para  decirte  vcrdad,  ello  se  me  Labia  pasado  de  la 
memoria;  y  tambien  puedes  teuer  por  cierto  que  por  la 
10  culpa  de  no  habermelo  tu  acordado  en  tiempo,  te  sucediö 
aquello  de  la  manta;  pero  yo  hare  la  enmienda;  que 
modos  hay  de  composiciön  en  la  orden  de  la  caballeria 
para  todo.  Pues  ,:,jure  yo  algo,  por  dicha?  respondio 
Sancho.  No  importa  que  no  hayas  jurado,  dijo  don  Qui- 
to jote:  basta  que  yo  entiendo  que  de  participantes  no  estäs 
rauy  seguro,  y  por  si  o  por  no,  no  sera  malo  proveernos 
de  remedio.  Pues  ei  ello  es  asi,  dijo  Sancho,  mire  vuestia 
merced  no  se  le  torne  a  olvidar  esto,  como  lo  del  juramento; 
quizä  les  volverä  la  gana  a  las  fantasmas  de  solazarse 
20  otra  vez  conmigo,  y  aun  con  vuestra  merced,  si  le  ven 
tan  pertinaz. 

En  estas  y  otras  pläticas  les  tomo  la  noche  en  mitad 
del  Camino,  sin  teuer  ni  descubrir  donde  aquella  noche 
se  recogiesen;  y  lo  que  no  habia  de  bueno  en  ello, 
25  era  que  perecian  de  hambre;  que  con  la  falta  de  las 
alforjas  les  falto  toda  la  despensa  y  matalotaje.  Y  para 
acabar  de  confirmar  esta  dcsgracia,  les  sucedio  una  aventura, 
que,  sin  artificio  alguno,  verdaderamente  lo  parecia,  y  fue 
que  la  noche  cerrö  con  alguna  escuridad;  pero,  con  todo 
30  esto,  caminaban,  creyendo  Sancho  que,  pues  aquel  camino 
era  real,  a  una  o  dos  leguas,  de  buena  razön  hallaria  en 
el  alguna  venta.  Yendo,  pues,  desta  manera,  la  noche 
escura,  el  escudero  hambriento,  y  el  amo  con  gana  de 
comer,  vieron  que  por  el  raesmo  Camino  que  ibau,  venian 
'iib  hacia  ellos  grau  multitud  de  lumbres,  que  no  parecian 
sino  estrellas  que  se  movian.  Pasmöse  Sancho  en  viendolas, 
y  don  Quijote  no  las  tuvo  todas  conslgo:  tirö  el  uno  del 
oabestro  a  su  asno,  y  el  otro  de  las  riendas  a  su  rocino. 
y    estuvieron    quedcs,    mirando    atentamente   lo   que   podiu 
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scr  aquello;  y  vieron  que  las  lumbres  se  iban  acercando  a 
ellos,  y  mientras  mäs  se  llegaban,  mayores  parecian,  a 
cuya  vista  Sancbo  comenzö  a  teuiblar  como  un  azo^ado, 
y  los  cabellos  de  la  cabeza  se  le  erizaron  a  don  Quijote, 
el  cual,  animandose  un  poco,  dijo:  dsta,  sin  duda,  .Sancho,  5 
debe  de  ser  grandisima  y  peligrosisima  aventura,  donde 
serä  necesario  que  yo  muestre  todo  mi  valor  y  esfuerzo. 
jDesdicbado  de  mi!  respondiö  Sancho,  si  acaso  esta  aventura 
t'uese  de  fantasmas,  como  me  lo  va  pareciendo,  ^^adönde 
üabni  costillas  (|ue  la  sufranV  Por  mäs  fantasmas  que  10 
sean,  dijo  don  Quijote,  no  consentire  yo  que  te  toquen  en 
el  pelo  de  la  vopa,  que  si  la  otra  vez  se  buvlaron  contigo, 
hn^  porque  no  pude  yo  saltar  las  paredes  del  corral;  pero 
ahora  estamos  en  campo  raso,  donde  podre  yo  como 
quisiere  esgremir  mi  espada.  Y  si  le  encantan  y  entomecen,  15 
como  la  otra  vez  lo  hicieron,  dijo  Sancho,  ;,que  aprovecharä 
estar  en  campo  abierto  o  no?  Con  todo  eso,  replicü  don 
Quijote,  te  ruego,  Sancho,  que  tengas  buen  äninio;  que  la 
experiencia  te  darä  a  entender  el  que  yo  tengo.  Si  tendre, 
si  a  Dios  place,  respondiö  Sancho.  20 

Y  apartändose  los  dos  a  un  lado  del  Camino,  tornaron  a 
mirar  atentamente  lo  que  aquello  de  aquellas  lumbres  que 
caminaban  podia  ser;  y  de  alli  a  muy  poco  descubrieron 
muchos  encaraisados,  cuya  temerosa  visiün  de  todo  punto 
rematö  el  änimo  de  Sancho  Panza,  el  cual  comenzö  a  dar  25 
diente  con  diente,  como  qiiien  tiene  frio  de  cuartana;  y  creciö 
mäs  el  batir  y  deutellear,  cuando  distintamente  vieron  lo  que 
era;  porque  descubrieron  hasta  veinte  encamisados,  todos  a 
caballo,  con  sus  hachas  encendidas  en  las  mauos,  detrüs  de 
los  cuales  venia  una  litera  cubierta  de  luto,  a  la  cual  seguian  30 
utros  seis  de  a  caballo,  enlutados  hasta  los  pies  de  las 
mulas;  que  bien  vieron  que  no  erau  caballos  en  el  sosiego 
con  que  caminaban:  iban  los  encamisados  murmurando 
entre  si,  con  una  voz  baja  y  compasiva.  Esta  extrafia 
Vision,  a  tales  horas  y  en  tal  despoblado,  bien  bastaba  35 
para  poner  miedo  en  cl  corazön  de  Sancho,  y  auu  en  el 
de  SU  amo;   y  asi  fuera  en  cuanto  a  don  Quijote;   que  ya 
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Sanclio  Labia  dado  al  traves  con  todo  su  csfnerzo.  Lo 
contrario  le  avino  a  su  amo,  al  cual  ca  aquel  punto  se 
le  respresentö  en  su  imaginaciön  al  vivo  que  aquclla  era 
una    de   las    aventuras    de    sns   libros:    figurösele    que    la 

5  litera  eran  andas  donde  debia  de  ir  algün  malferido  o 
muerto  caballero,  cuya  venganza  a  el  solo  estaba  reservada; 
y,  sin  hacer  otro  discurso,  enriströ  su  lanzön,  piisose  bien 
en  la  silla,  y  con  gentil  brio  y  continente  se  puso  en  la 
mitad  del  Camino  por  donde  los  encamisados  foi'zosamente 

10  habian  de  pasar;  y  cuando  los  viö  cerca,  alzö  la  voz  y 
dijo:  deteneos,  Caballeros,  o  quienquiera  que  seäis,  y  dadme 
cnenta  de  quien  sois,  de  donde  venis,  adönde  vais,  que 
es  lo  que  en  aquellas  andas  lleväis;  que,  segiin  las  muestras, 
0  vosotros  habeis  fecho,  o  vos  han  fecho,  algiin  desaguisado, 

15  y  conviene  y  es  menester  que  yo  lo  sepa,  o  bien  para 
castigaros  del  mal  que  fecistes,  o  bien  para  vengaros  del 
tuerto  que  vos  ficieron.  Vamos  de  priesa,  respondiö  uno 
de  los  encamisados,  y  estä  la  venta  lejos,  y  no  nos  podemos 
detener  a  dar  tanta  cuenta  como  pedis;  y  picando  la  mula, 

20  pasö  adelante. 

Sintiöse  desta  respuesta  grandemente  don  Quijote,  y 
trabando  del  freno,  dijo:  Deteneos  y  sed  mäs  bien  criado, 
y  dadme  cuenta  de  lo  que  os  he  preguntado;  si  no,  conmigo 
sois    todos    en    batalla.     Era   la    mula    asombradiza,    y    al 

25  tomarla  del  freno  se  espantö  de  manera,  que,  alzandose 
en  los  pies,  diö  con  su  duefio  por  las  ancas  en  el  suelo. 
Un  mozo  que  iba  a  pie,  viendo  caer  al  encamisado, 
comenzö  a  denostar  a  don  Quijote;  el  cual,  ya  encolerizado, 
sin   esperar    mäs,    enristrando  su  lanzön,    arremetiö  a  uno 

30  de  los  enlutados,  y  malferido  diö  con  el  en  tierra;  y 
revolviendose  por  los  demäs,  era  cosa  de  ver  con  la  pres- 
teza  que  los  acometia  y  desbarataba,  que  no  parecia  sino 
que  en  aquel  instante  le  habian  nacido  alas  a  Rocinante, 
segun  andaba  de  ligero  y  orgulloso.    Todos  los  encamisados 

35  era  gente  medrosa  y  sin  armas,  y  asi,  con  facilidad  en  un 
momento  dejaron  la  refriega  y  comenzaron  a  correr  por 
aquel  campo,  con  las  hachas  encendidas,  que  no  parecian 
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sino  a  los  de  las  mascaras  que  en  nochc  de  regocijo  y 
ticsta  corren.  Los  enliitados  asimismo,  revueltos  y  cn- 
vueltos  en  sus  faldamentos  y  lobas,  no  sc  podian  mover; 
asi  qnc,  muy  a  su  salvo,  don  Quijote  los  apaleö  a  todos, 
y  les  hizo  dejar  el  sitio  mal  de  su  gvado,  porqiie  todos  5 
pcnsaron  que  aqucl  no  era  honibrc.  sino  diablo  del  infionio, 
que  ]es  salia  a  quitar  el  cucvpo  rauerto  que  en  Ja  lilera 
llevaban. 

Todo  lo  miraba  Sancbo,  admirado  del  ardiniiento  de 
SU  sefior,  y  decia  entre  si:  sin  duda,  este  mi  amo  es  tan  10 
valiente  y  esforzado  como  cl  dice.  Estaba  una  liacba 
ardiendo  en  el  suelo,  junto  al  primero  que  derribö  la 
mula,  a  cuya  luz  le  pudo  vcr  don  Quijote;  y  Uegsindosc 
a  el,  le  puso  la  punta  del  lanzön  en  el  rostro,  diciöudolc 
que  se  vindiese;  si  no,  que  le  mataria.  A  lo  cual  rcspondiö  15 
cl  caido:  barto  rendido  estoy,  pues  no  me  puedo  mover; 
que  tengo  una  pierna  quebrada:  suplico  a  vuestra  ineiced, 
si  es  Caballero  cristiano,  que  no  me  mate;  que  coraeterä 
un  gran  sacrilegio;  que  soy  licenciado  y  tengo  las  primeras 
ördenes.  Pnes  ^^quien  diablos  os  ha  traido  aqui,  dijo  don  20 
Quijote,  siendo  liombre  de  Iglesia?  f.Quien,  sefior?  replico 
cl  caido.  Mi  desventura.  Puos  otra  mayor  os  amenaza, 
dijo  don  Quijote,  si  no  me  satisfaccis  a  todo  cuanto  primero 
08  pregunte.  Con  facilidad  scrä  vuestra  merced  satisfecbo, 
respondi(')  el  licenciado;  y  asi,  sabrä  vuestra  merced  que,  25 
aunque  denantes  dije  que  yo  era  licenciado,  no  soy  sino 
bacbiller,  y  llämome  Alonso  Lopez;  soy  natural  de  Alco- 
bendas;  vengo  de  la  ciudad  de  Baeza,  con  otros  once 
sacerdotes,  que  son  los  que  huyeron  con  las  bachas;  vamos 
a  la  ciudad  de  Segovia  acompanando  un  cuerpo  muerto,  30 
que  va  en  aquelia  litera,  que  es  de  un  caballero  que 
muriö  en  Baeza,  donde  fu<5  depositado,  y  abora,  como  digo, 
llcväbamos  sus  liuesos  a  sn  sepultura,  que  esta  en  Segovia, 
de  donde  es  natural.  ,;,Y  quien  le  mato"?  prcgunto  don 
Quijote.  Dies,  por  medio  de  unas  calenturas  pestilentes  35 
([ue  le  dieroii.  respondiö  v\  bacbiller.  Desa  suerte,  dijo 
don  Qnijole,  quitado  me  lia  nuestro  Sefior  del  trabajo  que 
liabia  de  tomar  en  vengar  su  rauerte,  si  otro  alguno  le 
hubiera  muerto;   pero  habi(^ndole  muerto  qnion  Ic  raatö,  no 
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hay  sino  callar  y  encoger  Jos  hombros,  poique  lo  uiesmo 
biciera,  si  a  mi  mismo  me  raatara:  y  quiero  que  sepa 
vnestra  revereiicia  que  yo  soy  im  Caballero  de  la  Mancha, 
llamado  don  Quijote,  y  es  mi  oficio  y  ejercicio  andar  per 

5  el  mundo  enderezando  tuertos  y  desfaciendo  agravios.  No 
se  cömo  pueda  ser  esc  de  euderezav  tuertos,  dijo  el  bacliiller, 
pues  a  ml  de  dereclio  me  babeis  vuelto  tuerto,  dejändome 
una  pierua  quebrada,  la  caal  no  se  veni  derecba  en  todos 
los   dias   de  su  vida;    y  el  agravio  que  en  mi  habeis  des- 

10  hecho,  ha  sido  dejarrae  agraviado  de  manera  que  me  que- 
dare  agraviado  para  siempre;  y  harta  desventura  ha  sido 
topar  cou  vos,  que  vais  buscando  aventuras.  No  todas 
las  cosas,  respondiö  don  Quijote,  suceden  de  un  mismo 
modo:    el  dano  estuvo,   senor  bachiller  Alonso  Lopez,   en 

15  venir,  como  veuiades,  de  noche,  vestidos  con  aquellas 
sobrepellices,  con  las  hachas  encendidas,  rezando,  cubiertos 
de  Into,  que  propiamente  semejäbades  cosa  mala  y  del 
otro  mundo:  y  asi,  yo  no  pude  dejar  de  cumplir  con  mi 
obligaciön    aeometiendoos,    y    os    acometiera,   aunque    ver- 

20  daderamente  supiera  que  erades  los  mesmos  satanases  del 
infierno;  que  por  tales  os  juzgue  y  tuve  siempre.  Ya  que 
asi  lo  ha  querido  mi  suerte,  dijo  el  bachiller,  suplico  a 
vuestra  raerced,  senor  caballero  andante,  que  tan  mala 
andanza    me   ha   dado,    me   ayude  a  salir  de  debajo  desta 

25  mula,  que  me  tiene  tomada  una  pierna  entre  el  estribo  y 
la  silla.  Hablara  yo  para  manana,  dijo  don  Quijote,  ^,y 
hasta   cuändo   aguardäbades  a  decirme  vuestro  afän? 

Diö  luego  voces  a  Sancho  Panza  que  viniese;  pero  el 
no  se  curö  de  venir,  porque  andaba  ocupado  desbalijando  una 

30  acemila  de  repuesto  que  traian  aquellos  buenos  seöores, 
bien  bastecida  de  cosas  de  comer.  Hizo  Sancho  costal  de  su 
gabän  y,  recogiendo  todo  lo  que  pudo  y  cupo  en  el  talego, 
cargö  SU  jumento,  y  luego  acudio  a  las  voces  de  su  amo, 
y    ayudö   a   sacar  al  sefior  bachiller  de  la  opresiön  de  la 

35  mula  y,  poniendole  enciraa  della,  le  diö  la  hacha;  y  don 
Quijote  le  dijo  que  siguiese  la  derrota  de  sus  compaüeros, 
a  quien  de  su  parte  pidiese  perdön  del  agravio,    que  no 
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liabia  üido  eii  &u  mano  ciejar  de  haberic  liccliu.  Dijulc 
tambien  Sancho:  si  acaöo  quisieren  saber  esos  senores 
quien  ha  sido  el  valeroso  quo  tales  los  piiso,  dir^les 
viiestra  raerced  qne  es  el  famosu  don  Quijote  de  lu 
Mancba,  quo  por  otro  uombre  se  llama  El  Cuhallero  de  5 
la   'Triste  Fh/uni. 

Con    esto,    se    tue    el    bachiller.      Olvidabaseme     de 
decir    que    advierta    vuestra    raerced    que    queda    desco- 
mulgado     por     haber     puesto     las     manos     violentamente 
en   cosa   sagrada,   jiixta   illud:    si   quis   suadente   diaholo,  10 
etc.     No   entieudo   esc   latin,    respondio   dou  Quijote;    mas 
yo    sc    bien    que    no    puse    las    manos,    sino    este   lauzön; 
cuanlo  luäs,  que  yo  no  pense  que  ofendia  a  sacerdotcs  ni 
a    cosas    de    la    Iglesia,    a    quien    respeto    y    adoro    como 
catolico    y    fiel    cristiano    que    soy,    sino   a   fantasraas   y  a  15 
vestiglos  del  otro  mundo;    y   cuaudo  eso  asi  fuese,    en  la 
raemoiia   tengo   lo    que  le  pasö  al  Cid  Ruy  Diaz,    cuando 
quebrö  la  siila  del  embajador  de  aquel  rey  del  ante  de  su 
Santidad  del  Papa,   por  lo  cual  le  descomulgo,    y  anduvo 
aquel    dia    el   buen  Rodrigo   de  Vivar   como   muy  honrado  20 
y  valiente  caballero. 

En  oyendo  esto  el  bachiller,  se  fue,  como  queda  dicho, 
sin  replicarle  palabra.  Y  don  Quijote  pregunto  a  Sancho 
que  que  le  habia  movido  a  Ilamarie  El  Caballero  de  la 
Triste  Figura,  mäs  entonces  que  nunca.  Yo  se  lo  dire,  25 
respondio  Sancho;  porqiie  le  he  estado  mirando  un  rato 
a  la  luz  de  a({uella  hacha  que  Ileva  aquel  malandante, 
y  vcrdadcramente  tiene  vuestra  merced  la  mäs  mala  figura, 
de    poco    aca,    que    jamäs    he    visto;    y    debelo    de    haber 

5  ('  (lue  otro  nombre.  7  A  orduet  den  Text  folgeuder- 
Hiaßeu :  ("on  esto  se  fue  el  bachiller  y  don  Quijote  pregunto 
(Zeile  2o)  bis:  como  habia  iiiiaginado  (S.  154,  Zeile  28).  Dann 
erst  folgt:  Olvidabaseme  (S.  153,  Zeile  1)  bis  replicarle  palabra 
(Zeile  23).  Hierauf  Fortsetzung  fc».  154,  Zeile  29.  —  BC  lesen 
zunächst  wie  A,  lassen  aber  danu  auf  como  babia  imagiuadu 
folgen:  y  dijole:  Yo  entiendo,  8anclio,  qne  quedo  descomulgado 
por  haber  pue.sto  las  manos  violentamente  en  rosa  sagrada  iiixta 
illud:  si  </«/,i  suudcitlc  iliuholu  etc.,  auuque  se  Itien  u.s. f.  bis  . . . 
replicarle  palnbra  (wie  oben  Zeile  12  23).  Vgl.  auch  Kommentar. 
13  C  sacenlotf.        19  ABC  lo  descomulgo. 
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causado,  o  ya  el  cansancio  deste  combate,  o  ya  la  falta 
de  las  muelas  y  dientes.  No  es  eso,  respondiö  don 
Quijote;  sino  que  el  sabio  a  cuyo  cargo  debe  de  cstar  cl 
escrebir  la  historia  de  mis  hazaiias,  le  liabrä  parecido  quc 
5  serä  bien  que  yo  tome  algim  Dombre  apelativo,  como  lo 
tomaban  todos  los  caballeros  pasados:  cuäl  se  Uamaba 
El  de  la  Ardiente  Espada,  cual  El  del  Unicornio;  aquel, 
de  las  Doncellas,  aqui^ste,  El  del  Ave  Fenix;  el  otro 
El  Caballero  del  Grifo;   estotro,  El  de  la  Mxierie:   y  por 

10  estos  nombres  e  insignias  eran.  conocidos  por  toda  la 
redondez  de  la  tierra;  y  asi,  digo  que  el  sabio  ya  dicbo 
te  Labia  puesto  en  la  lengua  y  en  el  pensamiento  ahora 
que  me  llamases  El  Caballero  de  la  Triste  Figura,  como 
pienso  llamarme  desde  hoy  en  adelante;  y  para  que  raejor 

15  me  cuadre  tal  nombre,  determino  de  hacer  pintar,  cuando 
haya  lugar,  en  mi  escudo  una  mny  triste  figura. 

No  hay  para  que  gastar  tiempo  y  dineros  en  hacer 
esa  figura,  dijo  Sancho;  sino  lo  que  se  ha  de  hacer  es 
que   vueßtra   merced  descubra  la  suya   y   de  rostro  a  los 

20  qiie  le  miraren;  que  sin  mäs  ni  mäs,  y  sin  otra  imagen 
ni  escudo,  le  llamarän  El  de  la  Triste  Figura;  y  Creame 
que  le  digo  verdad;  porque  le  prometo  a  vuestra  merced, 
sefior  (y  esto  sea  dicho  en  burlas),  que  le  hace  tan  mala 
cara  la  hambre   y  la  falta  de  las  muelas,   que,   como  ya 

25  tengo  dicho,  se  podra  muy  bien  excusar  la  triste  pintura. 
Riöse  don  Quijote  del  donaire  de  Sancho;  pero,  con  todo, 
propuso  de  Ilamarse  de  aquel  nombre,  en  pudiendo  pintar 
SU  escudo,  0  rodela,  como  habia  imaginado. 

Quisiera  don  Quijote  mirar  si  el  cuerpo  que  venia  en 

30  la  litera  eran  huesos  o  no,  pero  no  lo  consintiö  Sancho, 
diciendole:  Sefior,  vuestra  merced  ha  acabado  esta  peligrosa 
aventura  lo  mäs  a  su  salvo  de  todas  las  que  yo  he  visto; 
esta  gente,  aunque  vencida  y  desbaratada,  podria  ser  que 
cayese   en  la   cucnta  de  que  los  venciö  sola  una  persona, 

35  y,  corridos  y  avergonzados  desto,  volviesen  a  rehacerse  y 
a  buscarnos,    y  nos   diesen  en   qu6   entender;    el  jumento 


17  C  para  que  sefior  querer  gastar.      24  C  como  yo.      36  C 
nos  diesen  mny  bien  en  que  entender. 
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cstä  como  conviene;  la  montaila  cerca,  la  liambre  carga; 
no  bay  quo  baccr  sino  retirarnos  con  gentil  coraptis  de 
l)ies,  y,  como  diccn,  viiyase  el  imierto  a  la  sepultura  y  el 
vivo  a  la  hogaza;  y  antecogiendo  su  asno,  rog(')  a  su  sefior 
que  le  siguiese;  el  cual,  parecicndole  que  Sancbo  teuia  5 
lazön,  sin  volverle  a  replicar  le  siguiö:  y  a  poco  trechu 
que  carainaban  por  entre  dos  montanuelas  se  ballarou  en 
Uli  espacioso  y  escondido  valle,  donde  se  apearon,  y 
Sancbo  alivit»  el  jnnicnto,  y  tendidos  sobre  la  verde  yerba, 
con  la  Salsa  de  su  hambve.  almorzaron,  comieron,  merendaron  10 
y  cenaron  a  im  mesmo  piinto,  satisfaciendo  sus  estdmagos 
con  m;is  de  una  liambrera  que  los  senores  clengos  del 
(lifunto  (que  pocas  vcces  se  dejan  mal  pasar)  en  la  acf'niila 
de  SU  repuesto  traian.  Mas  sucediöles  otra  desgracia,  que 
Sancbo  la  tuvo  por  la  peor  de  todas,  y  fuc  que  no  tenian  lö 
vino  que  beber,  ni  aun  agua  que  llegar  a  la  boca;  y, 
acosados  de  la  sed,  dijo  Sancbo,  viendo  que  el  prado 
donde  cstaban  estaba  colmado  de  verde  y  nienuda  yerba, 
lo  que  se  dirä  en  el  siguiente  capitulo. 


CAPITULO  XX. 

De  la  janias  vista  ui  oida  aventura  que  con  mäs  poco  peligro  lue 

aeabada  de')  famoso  caballero  en  el  mundo,   roiuo  la  que  acabo 

el  valeroso  den  Quijote  de  la  Mancha. 

No  es  posible,  seüor  mio,  sino  que  estas  yerbas  dan  20 
tcstimonio  de  que  por  aqui  cerca  debe  de  estar  alguna 
fuentc  o  arroyo  que  estas  yerbas  buracdece,  y  asi  serä 
bien  que  vamos  un  poco  mas  adelante;  que  ya  topareinos 
donde  podamos  mitigar  esta  terrible  sed  que  nos  fatiga, 
que.  sin  duda,  causa  mayor  pena  que  lu  bambre.  Pareciöle  25 
bien  el  consejo  a  don  Quijote  y,  tomando  de  la  rienda  a 
Kocinante,  y  Sancbo  del  cabestro  a  su  asno,  despuds  de 
baber  puesto  sobre  el  los  relieves  que  de  la  cena  quedaron, 


1  C  es  cerca.        2  C  que  bazer  mas  sino. 
')  nc   tlel. 
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comcnzaron  a  caminar  por  el  prado  arriba  a  tiento,  porque 
la  escxiridad  de  la  noche  no  les  dejaba  ver  cosa  alguna; 
mas  no  hubieron  andado  doscientos  pasos,  cuando  Uego 
a  SU6  oidos  un  grande  rnido  de  agua,  como  qiie  de  algunos 
5  grandes  y  levantados  riscos  se  despeiiaba.  Alegröles  el 
ruido  en  gran  manera;  y  parändose  a  escuchar  hacia  quo 
parte  sonaba,  oyeron  a  deshora  otro  estruendo  que  les 
aguö  el  contento  del  agua,  especialmente  a  Sancho,  que 
natnralmente    era    raedroso    y    de   poco    änimo:    digo    que 

10  oyeron  que  daban  unos  golpes  a  compäs,  con  un  cierto 
crujir  de  hierros  y  cadenas,  que  acompafiados  del  furioso 
estruendo  del  agua  pusieran  pavor  a  cualquier  otro 
corazön  que  no  fuera  el  de  don  Quijote.  Era  la  uoche, 
como  se  ha  dicho,  escura,  y  ellos  acertaron  a  entrar  entre 

15  unos  ärboles  altos,  cuyas  hojas,  movidas  del  blando  viento, 
hacian  un  temeroso  y  manso  rnido,  de  manera,  que  la 
soledad,  el  sitio,  la  escnridad,  el  ruido  del  agua,  con  el 
susurro  de  las  hojas,  todo  causaba  horror  y  espanto,  y 
mäs  cuando  vieron  que  ni  los  golpes  cesaban,  ni  el  viento 

20  dormia,  ni  la  maiiana  llegaba;  aüadiendose  a  todo  esto  el 
ignorar  el  lugar  donde  se  hallaban. 

Pero  don  Quijote,  acompaüado  de  su  intrepido  corazön, 
saltö  sobre  Rocinante  y,  embrazando  su  rodela,  terciö  su 
lanzön   y   dijo:    Sancho  amigo,   has  de  saber  que  yo  naci, 

25  por  querer  del  cielo,  en  esta  nuestra  edad  de  hierro,  para 
resucitar  en  ella  la  de  oro,  o  la  dorada,  como  suele 
Ilamarse:  yo  soy  aquel  para  quien  estän  guardados  los 
peligros,  las  grandes  hazaüas,  los  valerosos  hechos:  yo 
soy,  digo  otra  vez,  quien  ha  de  resucitar  los  de  la  Tabla 

30  Redonda,  los  doce  de  Francia  y  los  nueve  de  la  Fama, 
y  el  que  ha  de  poner  en  olvido  los  Platires,  los  Tablantes, 
Olivantes  y  Tirantes,  los  Febos  y  Belianises,  con  toda  la 
caterva  de  los  famosos  caballeros  andantes  del  pasado 
tiempo,  hacieudo  en  este  en  que  me  hallo  tales  grandezas, 

35  extranezas  y  fechos  de  armas,  que  escurezcan  las  mäs 
ciaras  que  ellos  ficierou.  Bien  notas,  escudero  fiel  y  legal, 
las  tinieblas  desta  noche,   su  extraüo  silencio,   el  sordo  y 


12  ABC  agujf  que  pusieran. 
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confuso  estrueiulo  destos  ärboles,  el  tcmeroso  ruido  de 
aquella  agua,  cn  cuya  busca  veniraos,  qiie  parece  que  se 
tlcsspefia  y  denumba  dcsde  los  altos  niontes  de  la  luna,  y 
aqiiel  incosable  golpcar  que  nus  hicre  y  lastimn  los  oidos; 
las  cuales  cosas,  todas  juntas  y  cada  «na  per  si,  son  5 
iiastantes  a  infnndir  miedo,  tcmor  y  espanto  en  el  pecho 
del  mesmo  Marte,  cuanto  in;is  cn  aquel  qne  no  estü 
acoBtnmbrado  a  seraejantes  acontecimientos  y  aventiiras; 
pues  todo  esto  qxie  yo  te  pinto  son  incentivos  y  desperta- 
dores  de  mi  äuimo,  que  ya  hace  que  el  corazön  nie  reviente  10 
en  cl  pecho,  con  el  desco  que  tiene  de  acometer  esta 
avenfura,  per  mäs  dificultosa  que  se  muestra.  Asi  que 
aprieta  un  poco  las  cincLas  a  Rocinante,  y  quedate  a 
Dios,  y  csperame  aqui  liasta  tres  dias  no  mäs,  en  los 
euales  si  no  volviere,  puedes  tu  volveite  a  nuestia  aldea,  15 
y  desdo  alli,  por  hacerme  merced  y  buciia  obra,  irüs  al 
Toboso,  donde  diräs  a  la  incomparable  senora  mia  Dulciuea, 
que  SU  cautivo  caballeio  uiuri(3  por  acometer  cosas  que  le 
liiciesen  digno  de  poder  llamarse  suyo. 

Cuando  Sancho  oyö  las  palabras  de  su  amo,  eomeuzo  20 
a    llorar    con    la    mayor   ternura    del    mundo   y   a  decille: 
sefior,    yo    no  se  por  que  quiere  vuestra  merced  acometer 
esta  tan  temerosa   aventura;    abora   es  de  noche;    aqui  no 
nos  ve  nadie,  bicn  podemos  torcer  el   Camino  y  desviarnos 
del   peligro,    aunque  no  bebamos  en  tres  dias;    y  pues  no  25 
hay  quien  nos  vea,  menos  habrä  quien  nos  note  de  cobardes. 
Cuanto  mäs,    que  yo  he  oido  predicar  al  cura  de  nuestro 
lugar,    que   vuestra  merced  bien  conoce,    que  quien  busca 
el  peligro  perece  en  el:    asi  que  no  es  bien  tentar  a  Dios 
acometiendo    tan    desaforado    hecho,    donde    no    se    paede  30 
escapar  sino  por   milagro ;    y  bastan  los  que  ha  hecho  el 
cielo    con    vuestra    merced    en    librarle    de    ser    uianteado, 
corao  yo  lo  fui,   y  cn  sacarle  venccdor,   librc  y  salvo  de 
entre    tantos    cnemigos    como    acompaüaban  al  dilunto:    y 
cuando    todo   esto  no  mueva  ni  ablandc  ese  duro  corazön,  35 
mu^vale    cl   pensar   y    creer  que  apenas  se  habrä  vuestra 

3  BC  y  quel.        21   B('  dezirle.        27   T  ho  nid<>   muclias 
vcres  predicar.        HS  ('  luuy  bien. 
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merced  apartado  de  aqui,  cuando  yo,  de  miedo,  de  mi 
äniraa  a  quien  quisiere  Uevarla:  yo  sali  de  mi  tierra,  y 
deje  hijos  y  miijer  por  venir  a  servir  a  vuestra  merced, 
creyendo  valer  mtis  y  no  menos;  pero  como  la  cudicia 
5  rompe  el  saco,  a  mi  me  ha  rasgado  mis  esperanzas,  pues 
cuando  mäs  vivas  las  tenia  de  alcanzar  aqnella  negra  y 
malliadada  iasiila,  qiie  tantas  veces  vuestra  merced  me  ha 
prometido,  veo  que,  en  pago  y  trueco  della,  me  quiere 
ahora    dejar    en   un  lugar  tan  apartado  del  trato  humano. 

10  Por  un  solo  Dios,  seüor  mio,  que  non  se  me  faga  tal 
desaguisado ;  y  ya  que  del  todo  no  quiera  vuestra  merced 
desistir  de  acometer  este  fecho,  dilätelo,  a  lo  menos,  hasta 
la  raanana;  que  a  lo  que  a  mi  me  muestra  la  ciencia 
que    aprendi    cuando   era  pastor,   no  debe  de  haber  desde 

1;")  aqui  al  alba  tres  horas,  porque  la  boca  de  la  bocina  esta 
encima  de  la  cabeza,  y  hace  la  media  noche  en  la  linea 
del  brazo  izquierdo,  (:C6rao  puedes  tu,  Saucho,  dijo  don 
Quijüte,  ver  dönde  hace  esa  linea,  ni  donde  estä  esa  boca 
o    ese    colodrillo   que   dices,    si  hace  la  noche  tan  escura, 

20  que  no  parece  en  todo  el  cielo  estrella  algunaV  Asi  es, 
dijo  Sancho;  pero  tiene  el  miedo  muchos  ojos,  y  ve  las 
cosas  debajo  de  tierra,  cuanto  mas  encima,  en  el  cielo; 
puesto  que,  por  buen  discurso,  bien  se  puede  entender  que 
hay  poco  de  aqui  al  dia.     Falte  lo  que  faltare,  respondio 

25  don  Quijote;  que  no  se  ha  de  decir  por  mi,  ahora  ni  en 
ningün  tiempo,  que  higrimas  y  ruegos  me  apartaron  de 
hacer  lo  que  debia  a  estilo  de  caballero:  y  asi  te  ruego, 
Sancho,  que  calles;  que  Dios,  que  me  ha  puesto  en  corazön 
de    acometer    ahora    esta    tan    no    vista    y    tan    temerosa 

30  aveutura,  tendrä  cuidado  de  mirar  por  mi  salud,  y  de 
consolar  tu  tristeza:  lo  que  has  de  hacer  es  apretar  bien 
las  cinchas  a  Rocinänte,  y  quedarte  aqui;  que  yo  darc 
la  vuelta  presto  o  vivo  o  muerto. 

Viendo,  pues,  Sancho  la  ultima  resoluciön  de  su  amo, 

30  y  cuän  poco  valian  con  61  sus  higrimas,  consejos  y  ruegos, 

determinö    de    aprovecharse    de    su    industria,    y    hacerle 

esperar  hasta  el  dia,   si  pudiese;    y  asi,   cuando  apretaba 

14  ('  no  deve  aver. 
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las  ciuchas  al  caballo,  bonitaiucnto  y  siu  scr  sentido  at() 
con  el  cabestro  de  su  asno  ainbo8  pies  a  Rocinante;  de 
iii:im;ra,  que  cuando  don  Quijote  se  quiso  partir,  iio  pudo, 
porque  ol  caballo  no  sc  pudia  mover  sino  a  salti>s.  Vicndo 
Sancho  Panza  el  buen  suceso  de  8U  embuste,  dijo:  ca,  5 
sofior,  que  el  clclo  conmovido  de  mis  higiiuias  y  plegarias, 
lia  ordenadü  que  no  sc  pueda  mover  Rocinante;  y  si  vos 
quereis  porfiar,  y  espolear,  y  dalle,  serä  enojar  a  la  fortnna, 
y  dar  coces,  como  dicen,  contra  el  aguijön.  Desesperabase 
con  esto  don  Quijote,  y,  por  mäs  que  ponia  las  piernas  al  10 
eaballo,  menos  le  podia  njover;  y  sin  caer  en  la  cuenta 
de  la  ligadnra,  tuvo  por  bien  de  susegarse  y  esperar  o  a 
que  ainaneciese,  o  u  que  Rocinante  se  menease,  creyendo, 
sin  duda,  que  aquello  venia  de  otra  parte  que  de  la 
industria  de  Sancho;  y  asi,  le  dijo:  pues  asi  es,  Sancho,  15 
que  Rocinante  no  puede  moverse,  yo  soy  contento  de 
esperar  a  que  ria  el  alba,  aunque  yo  llore  lo  que  ella 
tardare  en  venir.  Ko  hay  que  llorar,  respondi(5  Sancho, 
(|ue  yo  entretoudre  a  vHostra  merced  contand«;  cuentos 
desde  aqui  al  dia,  si  ya  no  es  que  se  quiere  apear  y  20 
echarse  u  dormir  un  poco  sobre  la  verde  yerba,  a  us<> 
de  Caballeros  andantes,  para  hallarso  msis  descansado 
cuando  llegue  el  dia  y  punto  de  acometer  esta  tan 
desemejable  aventura  que  Ic  espera.  f,A  que  Hamas  apear, 
o  a  quo  dormir V  dijo  don  Quijote;  ^,soy  yo,  por  Ventura,  25 
de  aquellof.  Caballeros  que  toman  rcposo  en  los  peligros? 
duerme  tu,  que  naciste  para  dormir,  o  haz  lo  que  qui- 
sieres;  que  yo  hare  lo  que  viere  que  mas  viene  con  mi 
pretension.  No  sc  euoje  vuestra  merced,  sefior  raio, 
rcspondiö  Saacho;  que  no  lo  dije  por  tanto.  Y  llegändose  30 
a  i'l,  puso  la  una  raano  en  el  arzön  delantero  y  la  otra  en  el 
otro,  de  modo,  quo  qnedö  abrazado  con  el  muslo  izqui(>rdo  de 
SU  amo,  sin  osarse  apavtar  dr\  un  dedo:  tal  era  el  uiiodo 
(juc  tenia  a  los  golpcs  que  todavia  aUernativamenlo  sonaban. 

Dijole    duu    Quijote    que    contase    algiin    cueuto    para  35 
cntretenerle,  como  se  lo  habia  prometido;  a  lo  que  Sancho 

6  C  comovido.         27   C  nacistes.        31    B  y   al  ot'o  en  el 
otro ;    ('  y  el  otro  eu  el  otro. 
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(lijo  que  si  hicieva,  si  le  dejara  el  temor  de  lo  que 
oia.  Pero ,  con  todo  eso ,  yo  me  esforzare  a  decir 
nna  historia,  qne,  si  la  acierto  a  contar  y  no  me 
van  a  la  mano,  es  la  mejor  de  las  historias;  y  est^me 
5  vuestra  raerced  atento,  que  ya  coraienzo.  Erase  qne  se 
era,  el  bien  qne  viniere  para  todos  sea,  y  el  mal  para 
quien  lo  fnere  a  buscar:  y  advierta  vnestra  merced,  senor 
mio,  que  el  pvincipio  qne  los  antiguos  dieron  a  sus  consejas 
no   fue   asi  como  quiera;    que  fue  una  sentencia  de  Catön 

10  Zonzorino,  romano,  que  dice:  y  cl  mal,  para  quien  le  fucrc 
a  huscar,  que  viene  aqui  como  anillo  al  dedo,  para  que 
vuestra  merced  se  este  quedo,  y  no  vaya  a  buscar  el  mal 
a  ninguna  parte,  sino  que  nos  volvamos  por  otro  Camino, 
pues   nadie    nos   fuerza    a  que  sigamos  este,    donde  tantos 

15  miedos  nos  sobresaltan.  Sigue  tu  cuento,  Sancho,  dijo 
don  Quijote,  y  del  camino  qne  hemos  de  seguir  dejame  :i 
mi  el  cuidado.  Digo,  pues,  prosiguiö  Sancho,  que  en  nn 
lugar  de  Extremadura  liabia  un  pastor  cabrerizo,  quiero 
decir,    que    guardaba    cabras,    el    cual   pastor   o  cabrerizo, 

20  como  digo  de  mi  cuento,  se  llamaba  Lope  Ruiz;  y  este 
Lope  Ruiz  andaba  enamorado  de  una  pastora  que  se 
llamaba  Torralva,  la  cnal  pastora  llamada  Torralva  era 
hija  de  un  ganadero  rico;  y  este  ganadero  rico . . .  Si 
desa  manera  cuentas  tu  cuento,   Sancho,   dijo  don  Quijote, 

25  repitiendo  dos  veces  lo  que  vas  diciendo,  no  acabaräs  en 
dos  dias:  dilo  seguidamente,  y  cu^ntalo  como  hombre  de 
cntendimiento;  y  si  no,  no  digas  nada.  De  la  misma  manera 
qne  yo  lo  cuento,  respondiö  Sancho,  se  cuentan  en  mi 
tierra  todas  las  consejas,    y  yo  no  se  contarlo  de  otra,   ni 

30  es  bien  que  vuestra  merced  me  pida  que  liaga  usos  nuevos. 
Di  como  quisieres,  respondiö  don  Quijote,  que,  pues  la 
suerte  quiere  qne  no  pueda  dejar  de  escucharte,  prosigue. 
Asi  que,  seüor  mio  de  mi  äniraa,  prosiguiö  Sancho,  que 
como    ya    tengo   dicho,    este   ])astor   andaba  enamorado  de 

;55  Torralva  la  pastora,  que  era  una  moza  rolliza,  zaharefia, 
y    tiraba   algo    a    hombruna,    porque    tenia   unos  pocos  de 


24  C  cuenta  tu  cuento.         27  C  de  al  misma.         36  BC 
unof  pocos  viffotes. 
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bigott-'S,  qiie  parecc  que  aliora  la  veo.  Luego  ^conocistela 
tii?  dijo  (Ion  Quijote.  No  la  conoci  yo,  respondio  Sancho, 
pero  quien  rae  conto  este  cuento  nie  dijo  que  era  tan  cierto 
y  verdadero,  que  podia  bien,  cuando  lo  contase  a  otro, 
afirmar  y  jurar  que  lo  habia  visto  todo:  asi  que  yendo  5 
dias  y  vinieudo  dias,  el  diablo,  que  no  duerme  y  que 
todo  lo  afiasca,  liizo  de  manera,  que  el  amor  que  el  pastor 
tenia  a  la  pastora  se  volviese  en  homecillo  y  mala 
voluntad,  y  la  causa  fue,  segün  raalas  lenguas,  una  cierta 
cantidad  de  celillos  que  ella  le  diö,  tales,  que  pasaban  10 
de  la  laya  y  llegaban  a  lo  vedado;  y  fue  tanto  lo  que 
el  pastor  la  abüneci(3  de  alli  adelante,  que,  por  no  verla, 
86  quiso  ausentar  de  aquella  tierra,  e  irse  donde  sus  ojos 
no  la  viesen  jamäs.  La  Torralva,  que  se  viö  desdeüada  de 
Lope,  luego  le  quiso  bien,  mas  que  nunca  le  Labia  querido.  15 
fisa  es  natural  condiciön  de  mnjeres,  dijo  don  Quijote, 
desdeüar  a  quien  las  quiere  y  amar  a  quien  las  aborrece: 
pasu  adelante,  Sancho. 

Sucediö,    dijo   Sancho,    que   el   pastor  puso  por  obra 
SU  determinaciön  y,  antecogiendo  sus  cabras,  se  encamino  20 
por    los    carapos    de    Extremadura    pava    pasarse    a    los 
reinos    de    Portugal;    la   Torralva,    que    lo    supo,    se   fu6 
tras    61,    y    seguiale    a    pie    y    desoalza    desdo    lejos    con 
un    bordon    eu    la   mano    y    con   unas    alforjas    al    cuello, 
donde  Uevaba,  segün  es  fama,  nn  pedazo  de  espejo  y  otro  25 
de   un    peine,    y    no    se    qu6    botecillo   de   mudas  para  la 
cara;    mas    Uevase  lo   que   llevase,   que  yo  no  me  quiero 
meter   ahora    en    averiguallo,    solo    dird  que  dicen  que  el 
pastor    llegö    con    su    ganado   a   pasar  el  rio  Guadiana,   y 
en  aquella  sazön  iba  crecido  y  casi  fuera  de  madre,  y  por  30 
la  parte   que   llegö   no  habia  barca  ni  barco,   ni  quien  le 
pasase  a  el,  ni  a  su  ganado,   de  la  otra  parte,   de  lo  que 
se  congojö  mucho,  porque  veia  que  la  Torralva  venia  ya 
muy  cerca,  y  le  habia  de  dar  mucha  pesadumbre  con  sus 
ruegos    y    lägrimas;    mas   tanto   anduvo   mirando,    que  vio  35 
un   pescador   que  tenia  junto  a  si  un  barco,   tan  pequefio, 
que    solamente    podian    caber    en    61   una    persona   y    una 

18  C  adelante.    Sucediö.        28  .1  yolo  diere. 
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cabra;  y,  con  todo  esto,  le  hablö,  y  concerto  con  el  que 
le  pasase  a  dl  y  a  trescientas  cabras  que  llevaba.  Entrö 
el  pescador  en  el  barco,  y  pasö  una  cabra;  volviö  y 
pasö  otra;  tornö  a  volver,  y  tornö  a  pasar  otra.  Tenga 
5  vuestra  merced  cuenta  en  las  cabras  que  el  pescador  va 
pasando,  porque  si  se  pierde  una  de  la  memoria,  sc  aca- 
barä  el  cuento,  y  no  serä  posible  contar  mäs  palabra  del. 
Sigo,  pues,  y  digo  que  el  desembarcadero,  de  la  otra  parte, 
estaba  Ueno   de  cieno  y  resbaloso,   y  tardaba  el  pescador 

10  mucho  tiempo  en  ir  y  volver:  con  todo  esto,  volviö  por 
otra  cabra,  y  otra  y  otra. 

Haz  cuenta  que  las  pasö  todas,  dijo  don  Quijote, 
no  andes  yendo  y  viniendo  desa  maaera,  que  no  aca- 
baräs    de    pasarlas    en    un    ano.       (j^Cuäntas    han    pasado 

15  hasta  abora?  dijo  Sancbo.  Yo  ,iqne  diablos  se?  res- 
pondiö  don  Quijote.  He  ahi  lo  que  yo  dije,  que  tuviese 
buena  cuenta;  pues  por  Dios  que  se  ha  acabado  el  cuento, 
que  no  hay  pasar  adelante.  ^Cömo  puede  ser  eso?  res- 
pondiö    don    Quijote.     (,Tan    de    esencia    de   la  historia  es 

20  saber  las  cabras  que  han  pasado,  por  extenso,  que  si  se 
yerra  una  del  nümero  no  puedes  seguir  adelante  con  la 
historia?  No,  seüor,  en  ninguna  manera,  respondiö  Sancho, 
porque  asi  como  yo  pregunte  a  vuestra  merced  que  me 
dijese  cuäntas  cabras  habian  pasado,   y  me  respondiö  que 

25  no  sabia,  en  aquel  mesmo  instante  se  me  fue  a  mi  de  la 
memoria  cuanto  me  quedaba  por  decir,  y  a  fe  que  era  de 
mucha  virtud  y  contento.  ^De  modo,  dijo  don  Quijote, 
que  ya  la  historia  es  acabada?  Tan  acabada  es  como  mi 
madre,    dijo    Sancho.     Digote    de    verdad,    respondiö    don 

30  Quijote,  que  tu  has  contado  una  de  las  mag  nuevas 
consejas,  cuento  o  historia,  quo  nadie  pudo  pensar  en  el 
mundo,  y  que  tal  modo  de  contarla  ni  dejarla,  jamäs  se 
podrä  ver  ni  habrä  visto  en  toda  la  vida,  aunque  no 
esperaba    yo   otra   cosa   de  tu  buen  discurso;    mas  no  me 

35  maravillo,  pues  quizä  estos  golpes,  que  no  cesan,  te  deben 
de  teuer  turbado  el  entendimiento.  Todo  puede  ser, 
respondiö  Sancbo;    mas  yo  se  que  en  lo  de  mi  cuento  no 

5  C  con  las  cabras.        24  B  que  no  cabia. 
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hay  mäs  que  decir;  que  alli  se  acaba  do  comieuza  el 
yerro  de  la  cuenta  del  pasaje  de  las  cabras.  Acabe 
norabuena  donde  qnisiere,  dijo  don  Qnijote,  y  veamos  si 
se  puede  niover  Kocinante;  tornole  a  poner  las  piernas, 
y  el  tornu  a  dar  saltos  y  a  estarse  quedo:  tanto  estaba  5 
de  bien  atado. 

En  esto  parece  ser  o  que  el  t'rio  de  la  mafiana  que 
ya  venia,  o  que  Sancho  bubiese  cenado  algunas  cosas 
lenitivas,  o  que  fuese  cosa  natural  (que  es  lo  que  mäs  se 
debe  creer),  a  61  le  vino  en  voluntad  y  deseo  de  hacer  10 
lo  que  otro  no  pudiera  hacer  por  el;  mas  era  tanto  el 
miedo  que  liabia  entrado  en  su  corazon,  que  no  osaba 
apartarse  un  negro  de  ufia  de  su  amo.  Pues  pensar  de  no 
hacer  lo  que  tenia  gana,  tampoco  era  posible;  y  asi,  lo 
que  hizo,  por  bien  de  paz,  fue  soltar  la  mano  derecha  15 
que  tenia  asida  al  arzön  trasero,  con  la  cual,  bonitamente 
y  sin  rumor  alguno,  se  solto  la  lazada  corrediza  con  que 
loa  calzones  se  sostenian,  sin  ayuda  de  otra  alguna  y,  en 
quitändosela,  dieron  luego  abajo,  y  se  le  quedaron  como 
grillos:  tras  esto,  alzö  la  camisa  lo  mejor  que  pudo,  y  20 
echö  al  aire  entrambas  posaderas,  que  no  eran  muy 
pequenas:  hecho  esto  (que  el  penst)  que  era  lo  mus  que 
tenia  que  hacer  para  salir  de  aquel  terrible  aprieto  y 
angnstia),  le  sobrevino  otra  mayor,  que  fue  que  le  parecio 
que  no  podia  mudarse  sin  hacer  estr^pito  y  ruido,  y  25 
comenzo  a  apretar  los  dientes  y  a  encoger  los  hombros, 
recogiendo  en  si  el  aliento  todo  cuanto  podia;  pero,  con 
todas  estas  diligencias,  fue  tan  desdichado,  que  al  cabo 
al  cabo,  vino  a  hacer  un  poco  de  ruido,  bien  diferentc 
de  aquel  que  a  el  le  ponia  tanto  miedo.  HO 

Oyölo  don  Quijote,  y  dijo:  (^quc  rumor  es  ese,  Sancho V 
No  sc,  seüor,  respondiö  cl,  alguna  cosa  nueva  debe  de  ser; 
que  las  aventuras  y  desvcnturas  nuuca  comienzan  por  poco. 
Tornn  otra  vcz  a  probar  Ventura,  y  sucediöle  tan  bien, 
(|ue,  sin  mäs  ruido  ni  alboroto  que  el  pasado,  se  hallö  35 
libre  de  la  carga  que  tanta  pesadumbre  le  habia  dado. 
Mas  corao  don  Quijote  tenia  el  sentido  del  olfato  tan  vivo 
como  el  de  los  oidos,  y  Sancho  estaba  tan  junto  y  cosido 
con  61,   que  casi  por  linea  recta  subian  los  vapores  liacia 

11* 
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arriba,  no  se  pudo  excusar  de  que  algunos  no  llegasen  a 
sus  narices;  y  apenas  hubieron  llegado,  ciiando  el  fu6  al 
socorro,  apretändolas  entre  los  dos  dedos,  y,  con  tono  algo 
gangoso,  dijo:  Par^ceme,  Sancho,  que  tienes  mucho  miedo. 
5  Si  tengo,  respondiö  Sancho;  mas  ^en  que  lo  echa  de  ver 
vuestra  merced  ahora  mas  que  nunca?  En  que  ahora 
mas  que  nunca  bueles,  y  no  a  ämbar,  respondiö  don 
Quijote.  Bien  podrä  ser,  dijo  Sancho;  mas  yo  no  tengo 
la   culpa,    sino   vuestra  merced  que  me  trae  a  deshoras  y 

10  por  estos  no  acostumbrados  pasos.  Retirate  tres  o  cuatro 
allä,  amigo,  dijo  don  Quijote  (todo  esto  sin  quitarse  los 
dedos  de  las  narices),  y  desde  aqui  adelante  ten  mas 
cuenta  con  tu  persona,  y  con  lo  que  debes  a  la  mia; 
que   la    mucha   conversaciön   que  tengo  contigo  ha  engen- 

15  drado  este  menosprecio.  Apostar^,  replico  Sancho,  que 
piensa  vuestra  merced  que  yo  he  hecho  de  mi  persona 
alguna  cosa  que  no  deba.  Peor  es  meneallo,  amigo 
Sancho,  respondiö  don  Quijote. 

En    estos    coloquios    y    otros   semejantes    pasaron   la 

20  noche  amo  y  mozo;  mas  viendo  Sancho  que  a  mas 
andar  se  venia  la  maüana,  con  mucho  tiento  desligö 
a  Rocinante,  y  se  atö  los  calzones.  Como  Rocinante 
se  viö  libre,  aunque  61  de  suyo  no  era  nada  brioso, 
parece    que    se    resintiö,    y    comenzö    a    dar    manotadas; 

25  porque  corvetas,  con  perdön  suyo,  no  las  sabia  hacer. 
Viendo,  pues,  don  Quijote  que  ya  Rocinante  se  movia,  lo 
tuvo  a  buena  seüal,  y  creyö  que  lo  era  de  que  acometiese 
aquella  temerosa  aventura.  Acabö  en  esto  de  descubrirse 
el   alba,   y   de  parecer  distintamente  las  cosas,   y  viö  don 

30  Quijote  que  estaba  entre  unos  ärboles  altos,  que  ellos  eran 
castanos,  que  hacen  la  sombra  muy  escura.  Sintiö  tambien 
que  el  golpear  no  cesaba;  pero  no  viö  quien  lo  podia 
causar;  y  asi,  sin  mas  detenerse,  hizo  sentir  las  espuelas 
a    Rocinante;    y,    tornando    a    despedirse    de    Sancho,    le 

35  mandö  que  alli  le  aguardase  tres  dias,  a  lo  mas  largo, 
como  ya  otra  vez  se  lo  habia  dicho,  y  que  si  al  cabo 
dellos    no    hubiese    vuelto,    tuviese    por    cierto   que.  Dios 
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habia  sido  servido  de  que  en  aquella  peligrosa  aventura 
se  le  acabasen  sus  dias.  Tornöle  a  refcrir  el  recado  y 
embajada  que  habia  de  llevar  de  su  parte  a  su  sefiora 
Dulcinea,  y  quo  en  lo  que  tocaba  a  la  paga  de  sus 
servicios  no  tuviese  pena,  porque  cl  habia  dejado  hecho  5 
SU  testamcnto  antes  que  saliera  de  su  lugar,  donde  se 
hallaria  cfratificado  de  todo  lo  tocante  a  su  salario,  rata 
por  cantidad,  del  tiempo  qne  hubiese  servido;  pero  que 
SV  Dios  le  sacaba  de  aquel  peligro  sano  y  salvo  y  sin 
cautela,  se  podia  teuer  por  muy  mäs  que  cierta  la  pro-  10 
metida  insula.  De  nuevo  tornö  a  Uorar  Sancho,  oyendo  de 
nuevo  las  lastimeras  razones  de  su  buen  sefior,  y  deterrainö 
de  no  dejarle  liasta  el  ultimo  tränsito  y  fin  de  aquel  negocio. 
Destas  lägrimas  y  determinaciön  tan  honrada  de 
Sancho  Panza  saca  el  autor  desta  historia  que  debia  de  15 
ser  bien  nacido,  y,  por  lo  raenos,  cristiano  viejo.  Cuyo 
sentimiento  enterneciö  algo  a  su  amo;  pero  no  tanto,  que 
mostrase  tlaqueza  alguna;  antes  disimulando  lo  mejor  que 
pudo,  comenzö  a  caminar  hacia  la  parte  por  donde  le 
pareci(')  que  el  ruido  del  agua  y  del  golpear  venia.  'JO 
Seguiale  Sancho  a  pie,  Uevando,  como  tenia  de  costumbre, 
del  cabestro  a  su  jumento,  perpetuo  compafiero  de  sus 
prösperas  y  adversas  fortnnas;  y  habiendo  andado  una 
huena  pieza  por  entre  aquellos  castaüos  y  ärboles  sombrios, 
dieron  en  un  pradecillo,  que  al  pie  de  unas  altas  peüas  25 
se  hacia,  de  las  cuales  se  precipitaba  un  grandisimo  golpe 
de  agua.  AI  pie  de  las  pefias  estaban  unas  casas  mal 
hechas,  que  mäs  parecian  ruinas  de  edificios  que  casas,  de 
entre  las  cuales  advirtieron  qne  salia  el  ruido  y  estruendo 
de  aquel  golpear,  que  aün  no  cesaba.  Alborotöse  Rocinante  30 
con  el  estruendo  del  agua  y  de  los  golpes,  y  sosegändole 
don  Quijote,  se  fue  llegando  poco  a  poco  a  las  casas, 
encomendandose  de  todo  corazön  a  su  sefiora,  suplicändole 
que  en  aquella  temerosa  jornada  y  erapresa  le  favoreciese, 
y,  de  Camino,  se  encomendaba  tambien  a  Dios,  que  no  35 
le  olvidase.  No  se  le  quitaba  Sancho  del  lado,  el  cual 
alargaba  cuanto  podia  el  cuello  y  la  vista,  por  entre  las 
pieinas  de  Rocinante,  por  ver  si  veria  ya  lo  que  tan 
suspenso  y  medroso  le  tenia.     Otros  cien  pasos  serian  los 
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que  anduvieron,  cuando,  al  doblar  de  una  punta,  pareciö 
descubierta  y  patente  la  misma  causa,  sin  que  pndiese  ser 
otra,  de  aquel  hon'isono  y  para  ellos  espantable  ruido, 
que  tan  suspensos  y  medrosos  toda  la  noche  los  habia 
5  tenido,  y  eran  (si  no  lo  has,  o  lector,  por  pesadumbre  y 
enojo)  seis  mazos  de  batän,  que  con  sus  alteniativos  golpes 
aquel  estruendo  formaban. 

Cuando    don    Quijote    viö    lo    que    era,    enmudeciö    y 
pasmöse  de  arriba  abajo.     Miröle  Sancho,  y  viö  que  tenia 

10  la  cabeza  inclinada  sobre  el  pecho,  con  muestras  de  estar 
corrido.  Miro  tambien  don  Quijote  a  Sancho,  y  viöle  que 
tenia  los  carrillos  hinchados,  y  la  boca  llena  de  risa,  con 
evidentes  senales  de  querer  reventar  con  ella,  y  no  pudo 
SU    melanconia    tanto    con    el,    que    a   la    vista    de  Sancho 

15  pudiese  dejar  de  reirse;  y  como  viö  Sancho  que  su  amo 
habia  comenzado,  soltö  la  presa  de  manera,  que  tuvo 
necesidad  de  apretarse  las  ijadas  con  los  puSos  por  no 
reventar  riendo.  Cuatro  veces  sosegö,  y  otras  tantas  volviö 
a    SU  risa,    con  el  mismo  impetu  que  primero;    de  lo  cual 

20  ya  se  daba  al  diablo  don  Quijote,  y  mäs  cuando  le  oyö 
decir,  como  por  modo  de  fisga.  Has  de  saber,  o  Sancho 
amigo,  que  yo  naci  por  querer  del  cielo  en  esta  nuestra 
edad  de  hierro  para  resucitar  en  ella  la  dorada  o  de  oro: 
yo    soy    aquel    para    quien    estän   guardados   los   peligros, 

25  las  hazanas  grandes,  los  valerosos  fechos.  Y  por  aqui  fue 
repitiendo  todas  o  las  mäs  razones  que  don  Quijote  dijo  la 
vez  primera  que  oyeron  los  temerosos  golpes. 

Viendo,  pues,  don  Quijote  que  Sancho  hacia  burla  del,  se 
corriö  y  enojö  en  tanta  manera,  que  alzö  el  lanzön  y  le  asentö 

30  dos  palos,  tales,  que  si  como  los  recibiö  en  las  espaldas  los 
recebiera  en  la  cabeza,  quedara  libre  de  pagarle  el  salario, 
si  no  fuera  a  sus  herederos.  Viendo  Sancho  que  sacaba  tan 
malas  veras  de  sus  burlas,  con  temor  de  que  su  amo  no 
pasase    adelante    en    ellas,    con    mucha    humildad   le   dijo: 

35  Sosieguese  vuestra  merced;  que  por  Dios  que  me  burlo. 
Pues  porque  os  burläis,  no  me  burlo  yo,  respondiö  don 
Quijote.  Venid  acä,  seflor  alegre,  ,;pareceos  a  vos,  que  si 
como  estos  fueron  mazos  de  batän,  fueran  otra  peligrosa 
aventura,   no    habia   yo    mostrado    el  änimo   que  convenia 
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para  emprendella  y  acaballa?  f.Estoy  yo  obligado,  a  dicLa, 
siendo,  como  soy,  caballero,  a  conocer  y  distinguir  los 
sones,  y  saber  cuäles  son  de  batän  o  no?  y  mäs,  que 
podria  ser,  como  es  verdad,  que  no  los  he  visto  en  mi 
vida,  como  vos  los  habreis  visto,  como  villano  min  que  ö 
sois,  criado  y  nacido  entre  ellos.  Si  no,  haced  vos  que 
estos  seis  mazos  se  vuelvan  en  seis  jayanes,  y  ecbädmeloß 
a  las  barbas  uno  a  uno,  o  todos  juntos,  y  cuando  yo  no 
diere  con  todos  patas  arriba,  haced  de  mi  la  burla  que 
quisieredes.  No  haya  mäs,  seüor  mio,  replicö  Sancho;  10 
que  yo  confieso  que  he  andado  algo  risueno,  en  deraasia; 
pero  digame  vuestra  merced,  ahora  que  cstamos  en  paz, 
asi  Dios  le  saque  de  todas  las  aventuras  que  le  sucedieren 
tan  sano  y  salvo  como  le  ha  sacado  desta,  ^^no  ha  sido 
cosa  de  reir,  y  lo  es  de  contar,  el  gran  miedo  que  hemos  15 
tenido?  A  lo  meuos,  el  que  yo  tuve;  que  de  vuestra 
merced  ya  yo  se  que  no  le  conoce,  ni  sabe  que  es  temor 
ni  espanto.  No  niego  yo,  respondiö  don  Quijote,  que  lo 
(|ue  nos  ha  sucedido  no  sea  cosa  digna  de  risa;  pero  no 
es  digna  de  contarse,  que  no  son  todas  las  personas  tan  20 
discretas,    que   sepan  poner  en  su  punto  las  cosas. 

A  lo  menos,  respondiö  Sancho,  supo  vuestra  merced 
poner  en  su  punto  el  lanzön,  apuntändome  a  la  cabeza  y 
dändome  en  las  espaldas,  gracias  a  Dios  y  a  la  diligencia  que 
puse  en  ladearnie;  pero  vaya,  que  todo  saldrä  en  la  colada,  25 
que  yo  he  oido  decir;  ese  te  quiere  bien  que  te  hace 
llorar;  y  mäs,  que  suelen  los  principales  seüores,  tras  una 
mala  palabra  que  dicen  a  un  criado,  darle  luego  unas 
calzas;  aunque  no  se  lo  que  le  suelen  dar  tras  haberlc 
dado  de  palos,  si  ya  no  es  que  los  caballeros  andantes  30 
dan  tras  palos  insulas,  o  reinos  en  tierra  firme.  Tal  podria 
correr  el  dado,  dijo  don  Quijote,  que  todo  lo  que  dices 
viniese  a  ser  verdad;  y  perdona  lo  pasado,  pues  eres 
discreto  y  sabes  que  los  primeros  raovimientos  no  son 
en  mano  del  hombre:  y  estä  advertido  de  aqui  adelante  35 
en  una  cosa,  para  que  te  abstengas  y  reportes  en  el 
hablar    demasiado    conmigo;    que    en    cuantos    libros    de 


2  AB  destinguir.        3  C  de  batanes. 
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caballerias  he  leido,  qne  son  infinites,  jamäs  he  hallado 
que  ningiin  escudero  hablase  tanto  con  su  sefior  como  tu 
con  el  tuj'o;  y  en  verdad  que  lo  tengo  a  gran  falta,  tuya 
y  mia:  tuya,  en  que  me  estimas  en  poco;  mia,  en  que  no 
5  me  dejo  estimar  en  mäs.  Si,  que  Gandalin,  escudero  de 
Amadis  de  Gaula,  conde  fue  de  la  Insula  Firme,  y  se  lee 
del  que  siempre  hablaba  a  su  seüor  con  la  gorra  en  la 
mano,  inclinada  la  cabeza,  y  doblando  el  cuerpo  more 
turquesco.     Pues   ^que    diremos    de    Gasabal,    escudero   de 

10  don  Galaor,  que  fu6  tan  callado,  que,  para  declararnos  la 
excelencia  de  su  maravilloso  silencio,  sola  una  vez  se 
nombra  su  nombre  en  toda  aquella  tan  grande  como 
verdadera  historia?  De  todo  lo  que  he  dicho  has  de 
inferir,   Sancho,   que  es  menester  hacer  diferencia  de  amo 

15  a  mozo,  de  sefior  a  criado,  y  de  caballero  a  escudero: 
asi  que,  desde  hoy  en  adelante,  nos  hemos  de  tratar  con 
mäs  respeto,  sin  darnos  cordelejo,  porque  de  cualquiera 
manera  que  yo  me  enoje  con  vos,  ha  de  ser  mal  para  el 
cäntaro.    Las  mercedes  y  beneficios  que  yo  os  he  prometido, 

20  llegarän  a  su  tiempo;  y  si  no  llegaren,  el  salario,  a  lo 
menos,  no  se  ha  de  perder,  como  ya  os  he  dicho.  Estä 
bien  cuanto  vnestra  merced  dice,  dijo  Sancho;  pero  querria 
yo  saber  (por  si  acaso  no  llegase  el  tiempo  de  las 
mercedes,    y    fuese   necesario    acudir    al    de    los    salarios) 

25  cuanto  ganaba  un  escudero  de  un  caballero  andante  en 
aquellos  tiempos,  y  si  se  concertaban  por  meses,  o  por 
dias,  como  peones  de  albaüir.  No  creo  yo,  respondiö  don 
Quijote,  que  jamäs  los  tales  escuderos  estuvieron  a  salario, 
sino   a   merced;    y   si  yo  ahora  te  le  he  senalado  a  ti  en 

30  el  testamento  cerrado  que  deje  en  mi  casa,  fue  por  lo  que 
podia  suceder;  que  aün  no  se  como  prueba  en  estos  tan 
calamitosos  tiempos  nuestros  la  caballeria,  y  no  querria 
que  por  pocas  cosas  penase  mi  änima  en  el  otro  mundo; 
porque  quiero  que  sepas,  Sancho,  que  en  el  no  hay  estado 

35  mäs  peligroso  que  el  de  los  aventureros. 

Asi  es  verdad,  dijo  Sancho,  pues  solo  el  ruido  de  los 
mazos  de  un  batän  pndo  alborotar  y  desasosegar  el  corazön 

18  C  han  de  ser. 
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de  un  tun  valeroso  andante  aventnrero  como  es  vuestra 
raerced;  mas  bien  puede  estar  seguro  que  de  aqui  adelante 
no  desplicf^ue  mis  labios  para  liacer  donaire  de  las  cosas 
de  vuestra  merced,  si  no  fueie  para  honrarle,  como  a  mi 
amo  y  sefior  natural.  Desa  manera,  replicti  don  Quijote, 
vivirjis  sobre  la  haz  de  la  tierra;  porque  despucs  a  los 
padres,  de  a  los  amos  se  ha  de  respetar,  como  si  lo  fuesen. 


CAPITULO  XXI. 

Que  trata  de  la  alta  aventura  y  rica  ganancia  del  yelmo  de  Maiii- 
brino,   coii  otras  cosas  siicedidas  a  nuestro  invencible  caballero. 

En  esto,  coraenzö  a  Uover  un  poco,  y  quisiera  Sancho 
que  se  entraran  en  el  molino  de  los  batanes;  mas  habiales 
cobrado  tal  aborrecimiento  don  Quijote  por  la  pesada  U) 
burla,  que  en  ninguna  manera  quiso  entrar  dentro;  y  asi, 
torciendo  el  Camino  a  Ja  derecha  mano,  dieron  en  otro 
como  el  que  habian  llevado  el  dia  de  antes.  De  alli  a 
poco,  descubrin  don  Quijote  un  hombre  a  caballo,  quo 
traia  en  la  cabeza  una  cosa  que  relumbraba  como  si  fuera  15 
de  oro,  y  aun  el  apenas  le  hubo  visto,  cuando  se  volviö 
a  Sancho  y  le  dijo:  Pareceme,  Sancho,  que  no  hay  refrän 
que  no  sea  verdadero,  porque  todas  son  sentencias  sacadas 
de  la  mesma  experiencia,  madre  de  las  ciencias  todas, 
especialmente  aquel  que  dice:  Donde  una  puerta  se  cien*a,  20 
otra  se  abre.  Digolo  porque  si  anoche  nos  cerrö  la  Ventura 
la  puerta  de  la  que  buscäbamos,  engafuindonos  con  los 
batanes,  ahora  nos  abre  de  par  en  par  otra,  para  otra 
raejor  y  mäs  cierta  aventura,  que  si  yo  no  acertare  a 
entrar  por  ella,  mia  serä  la  culpa,  sin  que  la  pueda  dar  25 
a  la  poca  noticia  de  batanes,  ni  a  la  escuridad  de  la 
noche.  Üigo  esto  porque,  si  no  me  engano,  hacia  nosotros 
viene  uno  que  trae  en  su  cabeza  puesto  el  yelmo  de 
Mambrino,    sobre    que    yo    hice    el    juramento    que   sabes. 

10  C  pasada. 
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Mire  vuestra  merced  bien  lo  que  dice,  y  mejor  lo  quc 
hace,  dijo  Sancho;  que  no  quema  que  fuesen  otros  batanes, 
que  nos  acabasen  de  abatanar  y  aporrear  el  sentido. 
jVälate  el  diablo  por  hombre,  replicö  don  Quijote,  que 
5  va  de  yelmo  a  batanes!  No  se  nada,  respondiö  Sancho; 
mas  a  fe  que  si  yo  pudiera  hablar  tanto  como  solia,  que 
quizä  diera  tales  razones,  que  viiestra  merced  viera  que 
se  engaüaba  en  lo  que  dice.  ^Cömo  me  puedo  enganar 
en   lo    que    digo,   traidor    escrupuloso?    dijo    don    Quijote. 

10  Dirne,  f,no  ves  aquel  caballero  que  hacia  nosotros  viene, 
sobre  un  caballo  rucio  rodado,  que  trae  puesto  en  la 
cabeza  un  yelmo  de  oro?  Lo  que  yo  veo  y  columbro, 
respondiö  Sancho,  no  es  sino  un  hombre  sobre  un  asno, 
pardo    como    el   mio,    que   trae   sobre  la  cabeza  una  cosa 

15  que  relnmbra.  Pues  ese  es  el  yelmo  de  Mambrino,  dijo 
don  Quijote:  apärtate  a  una  parte,  y  dejame  con  el  a 
solas;  veräs  cuän  sin  hablar  palabra,  por  ahorrar  del  tiempo, 
concluyo  esta  aventura,  y  queda  por  mio  el  yelmo  que 
tanto  he  deseado.     Yo  me  tengo  en  cuidado  el  apartarme, 

20  replicö  Sancho;  mas  quiera  Dios,  torno  a  decir,  que 
Oregano  sea,  y  no  batanes.  Ya  os  he  dicho,  hermano, 
qne  no  me  menteis,  ni  por  pienso,  mas  eso  de  los  batanes, 
dijo  don  Quijote;  que  voto . . .,  y  no  digo  mas,  que  os 
batanee   el   alma.     Gallo    Sancho,    con  temor   que  su  amo 

25  no  cumpliese  el  voto  que  le  habia  echado,  redondo  como 
una  bola. 

Es,  pues,  el  caso  que  el  yelmo  y  el  caballo  y 
caballero  que  don  Quijote  veia  era  esto:  que  en  aquel 
contorno   habia   dos  lugares,    el  uno  tan  pequeüo,   que  ni 

30  tenia  botica  ni  barbero,  y  el  otro,  que  estaba  junto  a  el, 
81 ;  y  asi,  el  barbero  del  mayor  servia  al  menor,  en  el 
cual  tuvo  necesidad  un  enfermo  de  sangrarse,  y  otro  de 
hacerse  la  barba,  para  lo  cual  venia  el  barbero,  y  traia 
una  bacia  de  azöfar;  y  quiso  la  suerte  que,  al  tiempo  que 

35  venia,  comenzö  a  llover,  y  porque  no  se  le  manchase  el 
sombrero,  que  debia  se  ser  nuevo,  se  puso  la  bacia  sobre 

3  BC  batanar.  10  C  no  vees.  12  C  Lo  que  veo. 
30  AB  juuto  a  si. 
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hl  cabeza:  y,  como  estaba  limpia,  desde  racdiu  legua 
rclumbraba.  Venia  sobre  un  asno  pardo,  como  Sancho 
dijo,  y  csta  fue  la  ocasiön  que  a  don  Quijote  le  pareciö 
caballo  racio  rodado,  y  caballevo,  y  yelmo  de  oro;  que 
todas  las  cosas  que  veia  con  mucha  facilidad  las  acomodaba  5 
a  sns  desvariadas  caballerias  y  malandantes  pensamientos: 
y  ciiando  el  viö  que  el  pobre  caballero  llegaba  cerca,  sin 
ponerse  con  6\  en  razones,  a  todo  correr  de  Rocinante  le 
enriströ  con  el  lanzön  bajo,  llevando  intenciün  de  pasarle 
de  parte  a  parte;  mas  cuando  a  el  llegaba,  sin  detener  10 
la  furia  de  su  carrera,  le  dijo:  defiendete,  cautiva  criatura, 
0  entriegame  de  tu  voluntad  lo  que  con  tanta  razön  se 
Die   debe. 

El   barbero,   que,    tan    sin    pensarlo    ni    temerlo,    viö 
venir    aquella    fantasma    sobre    si,    no    tuvo    otro    remedio  1.") 
para    poder   guardarse   del  golpe  de  la  lanza,   sino  fue  el 
dcjarse   caer   del   asno  abajo;    y  no  hubo  tocado  al  suelo, 
cuando  se  levantö  mäs  ligero  que  un  gamo,  y  comenzö  a 
correr   por    aquel    llano,    que   no   le   alcanzara   el   viento. 
Dejöse  la  bacia  en  el  suelo,   con  la  cual  se  contentö  don  20 
Quijote,    y    dijo    que   el   pagano   habia  andado  discreto,   y 
que  habia  imitado  al  castor,   el  cual,  viendose  acosado  de 
los    cazadores,    se    taraza   y   corta  con  los  dientes  aquello 
por  lo  que  el,  por  distinto  natural,  sabe  que  es  perseguido. 
Mandö  a  Sancho  que  alzase  el  yelmo;   el  cual,  tomändole  25 
en  las   manos,   dijo:    por  Dios,   que  la  bacia  es  buena,  y 
que  vale  un  real  de  a  ocho  como  un  maravedi;   y  dändo- 
sela  a  su  amo,  se  la  puso  luego  en  la  cabeza,  rodeändola 
a   una   parte   y   a   otra,   buscändole  el  encaje;    y  como  no 
se  le  hallaba,  dijo:    Sin  duda  que  el  pagano  a  cuya  medida  30 
se    forjö    primero    esta    famosa    celada,    debia    de    tenev 
grandisima  cabeza;  y  lo  peor  dello  es  que  le  falta  la  mitad. 

Cuando    Sancho    oyö    llamar    a    la    bacia    celada    no 
pndo   teuer   la   risa;    mas  vinosele  a  las  mientes  la  colera 
de   SU   amo,   y  callö  en  la  mitad  della.     ^De  que  te  ries,  35 
Sancho?  dijo  don  Quijote.     Riome,  respondiö  el,  de  consi- 


4  C  y  el  yelmo.         23  AB  taraza  y  harta.         25  AB 
tomandüla. 
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derai*  la  gran  cabeza  que  tenia  el  pagano  dueüo  deste 
almete,  que  no  semeja  sino  uua  bacia  de  barbero,  pin- 
tiparada.  ^;Sabes  que  imagino,  Sancho?  Que  esta  faraosa 
pieza   deste   encantado  yelmo  por  algün  extrano  accidente 

5  debiö  de  venir  a  manos  de  quien  no  supo  conocer  ni 
estimar  su  valor,  y  sin  saber  lo  que  hacia,  viendola  de 
oro  punsimo,  debiö  de  fundir  la  otra  mitad  para  apro- 
vecharse  del  precio,  y  de  la  otra  mitad  hizo  esta  que 
parece  bacia  de  barbero,  como  tu  dices.     Pero  sea  lo  que 

10  fuere;  que  para  mi  que  la  conozco  no  hace  al  caso  su 
trasmutaciön ;  que  yo  la  aderezard  en  el  primer  lugar 
donde  haya  herrero,  y  de  suerte,  que  no  le  haga  ventaja, 
ni  aun  le  llegue,  la  que  hizo  y  forjö  el  dios  de  las 
herrerias  para  el  dios  de  las  batallas;  y  en  este  entretanto 

15  la  traere  como  pndiere,  que  mäs  vale  algo  que  no  nada; 
cuanto  mäs,  que  bien  serä  bastante  para  defenderme  de 
alguna  pedrada.  Eso  sera,  dijo  Sancho,  si  no  se  tira  con 
honda,  como  se  tiraron  en  la  pelea  de  los  dos  ejercitos, 
cuando  le  santiguaron  a  vuestra  merced  las  muelas,    y  le 

20  rompieron  el  alcuza  donde  venia  aquel  benditisimo  brebaje 
que  me  hizo.  vomitar  las  asaduras.  No  me  da  mucha 
pena  el  haberle  perdido;  que  ya  sabes  tu,  Sancho,  dijo 
don  Quijote,  que  yo  tengo  la  receta  en  la  memoria. 
Tambien   la    tengo    yo,    respondiö  Sancho;   pero   si  yo  le 

25  hiciere,  ni  le  probare  mäs  en  mi  vida,  aqui  sea  mi  hora: 
cuanto  mäs,  que  no  pienso  ponerme  en  ocasiön  de  haberle 
menester,  porque  pienso  guardarme  con  todos  mis  cinco 
sentidos  de  ser  ferido  ni  de  ferir  a  nadie.  De  lo  del  ser 
otra  vez  manteado  no  digo  nada;  que  semejantes  desgracias 

30  mal  se  pueden  prevenir,  y  si  vienen,  no  hay  que  hacer 
otra  cosa  sino  encoger  los  hombros,  detener  el  aliento, 
cerrar  los  ojos,  y  dejarse  ir  por  donde  la  suerte  y  la 
manta  nos  llevare.  Mal  cristiano  eres,  Sancho,  dijo  oyendo 
esto  don  Quijote,  porque  nunca  olvidas  la  injuria  que  una 

35  vez  te  han  hecho:  pues  säbete  que  es  de  pechos  nobles 
y  generosos  no  hacer  caso  de  niüerias:  ^Que  pie  sacaste 
cojo?    (iQue  costilla  quebrada?   ^Que  cabeza  rota,  para  que 


2  ABC  nosemeja  si  una  bacia.       11  BC  transmutacion. 
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110  se  te  olvide  aquella  burla?  Que,  bien  apurada  la  cosa, 
bnrla  fud  y  pasatiempo;  que  a  no  entenderlo  yo  ansi,  ya 
yo  hubieia  vueltt)  allä  y  liubiera  hccho  en  tu  veoganza 
mäs  dafio  quo  el  que  Licieron  los  griegos  por  la  robada 
Elena:  la  cual  si  fueia  en  este  tiempo,  o  mi  Dulcinea  5 
fuera  en  aquel,  pudiera  estar  seguia  que  no  tuviera  tanta 
fama  de  hermosa  como  tiene.  Y  aqui  diu  un  sospiro  y 
le  puso  en  las  nubes. 

Y  dijo  Sancho:    [pase]  por  burlas,  pues   la    venganza 
no    puede   pasar    en    veras;    pero    yo    se    de    que    calidad  10 
fueron    las    veras    y    las    burlas,    y    se    tambiön    que    no 
se    rae    caerän   de    la    memoria,    como    nunca    se    quitarän 
de     las     espaldas;     pero     dejando    esto     aparte,     digame 
vuestra    raerced    qud   haremos   deste   caballo  rucio  rodado, 
que     parece     asno    pardo,     que    dejo    aqui    desamparado  15 
aquel  Martino    que   vuestra   merced  derribö;    que  segün  el 
puso  los  pies  en  polvorosa  y  cogiu  las  de  Villadiego,    no 
lleva  porgenio  de  volver  por  el  jamas,  y  para  mis  barbae, 
si  no  es  bueno  el  rucio.     Nunca  yo  acostumbro,   dijo  don 
Quijote,  despojar  a  los  que  venzo,  ni  es  uso  de  caballeria  20 
quitarles    los    caballos    y    dejarlos    a   pie:    si   ya  no  fuese 
que  el  vencedor  hubiese  perdido  en  la  pendencia  el  suyo; 
que    en    tal    caso    licito    es    tomar    el    del   vencido,    como 
ganado  on  guerra  licita:   asi  que,  Sancho,  deja  ese  caballo 
o  asno,  0  lo  que  tii  quisieres  qne  sea;  que  como  su  duefio  25 
nos    vea   alongados   de  aqui  volvera  por  el.     Dios  sabe  si 
quisiera  llevarle,  replicö  Sancho,  o,  por  lo  menos,  trocalle 
con  este  mio,  que  no  me  parece  tan  bueno.    Verdaderamente 
que    son   estrechas    las    leyes    de   caballeria,    pues   no   se 
extienden    a    dejar    trocar    un    asno    por   otro;    y    querria  30 
saber    si    podria   trocar  los  aparejos  siquiera.     En  eso  no 
estoy    muy    cierto,    respondiö    don    Quijote;    y   en  caso  de 
duda,   hasta  estar  mejor  informado,  digo  que  los  trueques, 
si    es    que   tienes  dellos  necesidad  extrema.     Tan  extrema 
es,  respondiö  Sancho,  que  si  fueran  para  mi  mesma  persona,  35 
no    los    hubiera   menester   mäs,     Y   luego,   habilitado   con 
aquella  licencia,  hizo  mutaiio  capparum,  y  puso  su  jumento 

7  BC  suspiro. 
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a  las  mil  lindezas,  dejändole  mejorado  en  tercio  y  quinto. 
Hecho  esto,  almorzaron  de  las  sobras  del  real,  que  del 
acemila  despojaron ;  bebieron  del  agua  del  arroyo  de  los 
batanes,  sin  volver  la  cara  a  mirallos:  tal  era  el  abo- 
T)  rrecimiento  que  les  tenian  por  el  miedo  en  que  les  habian 
puesto. 

Cortada,  pues,  la  cölera  y  aun  la  malenconia  su- 
bieron  a  caballo,  y  sin  tomar  determinado  Camino  (por 
ser    muy    de    caballeros    andantes    el    no    tomar    ninguno 

10  cierto)  se  pusieron  a  caminar  por  donde  la  voluntad  de 
Rocinante  quiso,  que  se  llevaba  tras  si  la  de  su  amo,  y 
aun  la  del  asno,  que  siempre  le  seguia  por  dondequiera 
que  guiaba,  en  buen  amor  y  compania:  con  todo  esto, 
volvieron  al  Camino  real,  y  siguieron  por  el  a  la  Ventura, 

15  sin  otro  disignio  alguno. 

Yendo,  pues,  asi  caminando,  dijo  Sancho  a  su'amo: 
Seüor,  ^quiere  vuestra  merced  darme  licencia  que  departa  un 
poco  con  el?  que  despues  que  me  puso  aquel  äspero 
mandamiento  del  silencio  se  me  han  podrido  mas  de  cuatro 

20  cosas  en  el  estömago,  y  una  sola  que  ahora  tengo  en 
el  pico  de  la  lengua  no  querria  que  se  malograse.  Dila, 
dijo  don  Quijote,  y  se  breve  en  tus  razonamientos;  que 
ninguno  hay  gustoso  si  es  largo. 

Digo,   pues,   sefior,   respondiö  Sancho,  que  de  algunos 

25  dias  a  esta  parte  he  considerado  cuän  poco  se  gana  y 
granjea  de  andar  buscando  estas  aventuras  que  vuestra 
merced  busca  por  estos  desiertos  y  encrucijadas  de 
caminos,  donde,  ya  que  se  venzan  y  acaben  las  mäs 
peligrosas,    no   hay  quien  las  vea  ni  sepa,    y  asi,   se  han 

30  de  quedar  en  perpetuo  silencio,  y  en  perjuicio  de  la 
intenciön  de  vuestra  merced  y  de  lo  que  ellas  merecen; 
y  asi,  me  parece  que  seria  mejor  (salvo  el  mejor  parecer 
de  vuestra  merced)  que  nos  fuesemos  a  servir  a  algün 
emperador,    o    a   otro    principe   grande,    que  tenga  alguna 

35  guerra,  en  cuyo  servicio  vuestra  merced  muestre  el  valor 
de  SU  persona,  sus  grandes  fuerzas  y  mayor  entendimiento; 

1  B  mejarado.  2  C  almorzaron  las  sobras.  7  BC 
puesto  que  cortada;    C  malencolia.        15  Bü  designio. 


—     175     — 

que,  visto  esto  del  seüor  a  quien  serviremos,  por  fuerza 
1108  ha  de  remunerar  a  cada  ciial  segün  sus  möritos;  y 
alli  no  faltarä  qnien  ponga  en  escrito  las  hazafias  de 
vuestra  merced,  para  perpetna  memoria.  De  las  mias  no 
digo  uada,  pues  no  han  de  salir  de  los  limites  escuderiles;  5 
aunque  8e  decir  que  si  se  usa  en  la  caballeria  escribir 
hazaüas  de  escuderos,  que  no  pienso  que  se  han  de  quedar 
las  mias  entre  renglones. 

No   dices   mal,   Sancho,    respondiö   don   Quijote;    mas 
antes    que    se    llegue    a    esc    terraino    es    menester    audar  10 
por     el     mundo,     como     en     aprobaciön,     buscando     las 
aventuras,   para  que,   acabando  algunas,   se  cobre  nombre 
y    fama    tal,    que    cuando    se    fuere    a    la    Corte    de   algün 
gran    monarca    ya    sea    el    caballero    conocido    por    sus 
obras;   y  que  apenas  le  hayau  visto  entrar  los  muchachos  15 
por    la    puerta    de    la    ciudad,    cuando    todos    le    sigan    y 
rodeen   dando    voces,    diciendo:    öste    es   el  Caballero   del 
Sol  0  de  la  Sierpe,   o  de  otra  insignia  alguna,   debajo  de 
la  cual  hubiere  acabado  grandes  hazaüas.     fiSte  es,  diräu, 
el  que  vcncio  en  Singular  batalla  al  gigantazo  Brocabruno,  iJO 
de    la   gran   fuerza;    el  que  desencanto  al  gran  mameluco 
de    l'ersia    del    largo    encantamento    en    que    habia    estado 
(;asi    novecientos   aüos.    Asi  que,   de  mano  en  mano,   irän 
pregonando    sus    hechos,    y    luego,    al    alboroto    de    los 
muchachos  y  de  la  demds  gente,  se  parani  a  las  fenestras  25 
de  su  real  palacio  el  rey  de  aquel  reino;   y  asi  como  vea 
al  caballero,  conociendole  por  las  armas,  o  por  la  empresa 
del    escudo,    forzosamente    ha    de    decir:    jea,    sus!   salgan 
mis  Caballeros,   cuantos  en  mi  corte  estän,   a  recebir  a  la 
Hör  de  la  caballeria,  que  alli  viene.    A  cuyo  mandamiento  30 
saldrän  todos,  y  el  llegarä  hasta  la  mitad  de  la  escalera, 
y  le  abrazanä  estrechisimamente,  y  le  darä  paz,  besändole 
en  el  rostro,  y  luego  le  llevar;i  por  la  mano  al  aposento 
de    la    senora    reina,    adonde    el   caballero   la   hallarä  con 
la    infanta,    su    hija,    que    ha    de    ser    una    de    las    mäs  35 
fermosas    y    acabadas    doncellas    quo   en  gran  parte  de  lo 
descubierto    de   la   tierra    a   duras  penas   se  pueda  hallar. 

1  A  sirviereraos.         18  C  Serpiente.         24  A  tus  hechos. 
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Sucederä  tras  esto,  luego  en  continente,  que  ella  ponga 
los  ojos  en  el  Caballero,  y  el  en  los  della,  y  cada  uno 
parezca  al  otro  cosa  mäs  divina  que  humana,  y,  sin  saber 
cömo  ni  cömo  no,  han  de  quedar  presos  y  enlazados  en 
5  la  inti'icable  red  amorosa,  y  con  gran  cuita  en  sus  cora- 
zones,  por  no  saber  cömo  se  han  de  fablar  para  descubrir 
sus  ansias  y  sentimientos.  Desde  alli  le  llevarän,  sin 
duda,  a  algün  cuarto  del  palacio,  ricamente  aderezado, 
donde,   habiendole    quitado   las   armas,   le  traerän  un  rico 

10  manto  de  escarlata,  con  que  se  cubra;  y  si  bien  pareciö 
armado,  tan  bien  y  mejor  ha  de  parecer  en  farseto.  Venida 
la  noche,  cenarä  con  el  rey,  reina  e  infanta,  donde  nunca 
quitarä  los  ojos  della,  mirändola  a  furto  de  los  circunstantes, 
y   ella  harä  lo  mesmo,    con  la  mesma  sagacidad,    porqne, 

15  como  tengo  dicho,  es  muy  discreta  doncella.  Levantarse 
han  las  tablas,  y  entrarä  a  deshora  por  la  puerta  de  la 
sala  un  feo  y  pequeüo  enano,  con  una  fermosa  duena 
que,  entre  dos  gigantes,  deträs  del  enano  viene,  con  cierta 
aventura,   hecha  por  un  antiquisimo  sabio,    que  el  que  la 

20  acabare    sera   tenido   por    el   raejor    Caballero   del    mundo, 

Mandarä  lüego  el  rey  que  todos  los  que  estän  presentes 

la  prueben,  y  ninguno  le  darä  fin  y  cima  sino  el  caballero 

huesped,    en    mucho  pro  de  su  fama,   de  lo  cual  quedani 

contentisima  la  infanta,  y  se  tendrä  por  contenta  y  pagada, 

25  ademas,  por  haber  puesto  y  colocado  sus  ijensamientos  en 
tan  alta  parte.  Y  lo  bueno  es  que  este  rey,  o  principe, 
0  lo  que  es,  tiene  una  muy  refiida  guerra  con  otro  tan 
poderoso  como  el,  y  el  caballero  huesped  le  pide  (al 
cabo   de  algunos  dias  que  ha  estado  en  su  corte)  licencia 

30  para  ir  a  servirle  en  aquella  guerra  dicha.  Daräsela  el 
rey  de  muy  buen  talante,  y  el  caballero  le  besarä  cortes- 
mente  las  manos  por  la  merced  que  le  face :  y  aquella 
noche  se  despedira  de  su  senora  la  infanta  por  las  rejas 
de   un   jardin  que  cae  en  el  aposento  donde  ella  duerme, 

35  por  las  cuales  ya  otras  muchas  veces  la  habia  fablado, 
siendo    medianera    y    sabidora    de   todo    una   doncella    de 

3  AB  a  otro.       4  Ä  como  ni  como,  han  de  quedar.       10  BC 
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quien  la  infantil  umcho  se  liaba.  Sospirani  el,  desmayarase 
ella,  traerä  agua  la  doncella,  acuitarä8e  mucho,  porque 
viene  la  mafiana,  y  no  quenia  que  fuesen  descubiertos, 
por  la  honra  de  su  seüora ;  fiualmente,  la  infanta  volverä 
en  81,  y  dani  sus  blancas  manos  por  la  reja  al  caballero,  5 
el  cual  se  las  besarä  mil  y  mil  veces,  y  se  las  bafiarä 
en  lägrimas.  Quedarä  concertado  entre  los  dos  del  modo 
qne  se  hau  de  hacer  saber  sus  buenos  o  malos  sucesos, 
y  rogaräle  la  princesa  que  se  detenga  lo  menos  qne 
pudiere ;  prometörselo  ha  el  con  muchos  juramentos;  10 
törnale  a  besar  las  manos,  y  despidese  con  tanto  senti- 
miento,  que  cstarä  poco  por  acabar  la  vida.  Vase  desde 
alli  a  SU  aposento,  echase  sobre  su  lecho,  no  puede  dormir 
del  dolor  de  la  partida,  madriiga  muy  de  maüana,  vase  a 
despedir  del  rey  y  de  la  reina  y  de  la  infanta;  dicenle,  15 
habiendose  despedido  de  los  dos,  que  la  seüora  infanta 
estä  mal  dispuesta  y  que  no  puede  recebir  visita;  piensa 
el  caballero  que  es  de  pena  de  su  partida,  traspäsasele 
el  corazön,  y  falta  poco  de  no  dar  indicio  manifiesto  de 
SU  pena.  Estä  la  doncella  medianera  delante,  halo  de  'JO 
notar  todo,  väselo  a  decir  a  su  seüora,  la  cual  la  recibe 
con  lägrimas,  y  le  dice  que  una  de  las  mayores  peuas 
que  tiene,  es  no  saber  quiön  sea  su  caballero,  y  si  es  de 
linaje  de  reyes  o  no;  asegürala  la  doncella  que  no  puede 
caber  tanta  cortesia,  gentileza  y  valentia  como  la  de  su  25 
caballero  sino  en  siijeto  real  y  grave;  consuelase  con  esto 
la  cuitada;  procura  consolarse,  por  no  dar  mal  indicio  de 
si  a  sus  padres,  y  a  cabo  de  dos  dias  sale  en  püblico. 
Ya  se  es  ido  el  caballero;  pelea  en  la  guerra,  vence  al 
enemigo  del  rey,  gana  muchas  ciudades,  triunfa  de  muchas  30 
batallas;  vuelve  a  la  corte,  ve  a  su  seüora  por  donde 
suele,  conciertase  que  la  pida  a  su  padre  por  mujer,  en 
pago  de  sus  servicios,  no  se  la  ([uiere  dar  el  rey,  porque 
no  sabe  quien  es;  pero,  con  todo  esto,  o  robada,  o  de 
otra  cualquier  suerte  que  sea,  la  infanta  viene  a  ser  su  35 
esposa,    y    su    padre    lo    viene    a   teuer   a   gran   Ventura, 

1  BC  se  fia.    Suspirard.       15  C  diciendole.        24  C  assegura 
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porque  se  vino  a  averiguar  que  el  tal  Caballero  es  hijo 
de  un  valeroso  rey  de  no  se  qud  reino,  porque  creo  qne 
no  debe  de  estar  en  el  mapa:  rau6rese  el  padre,  hereda 
la  infanta,  queda  rey  el  caballero  en  dos  palabras.    Aqui 

5  antra  luego  el  hacer  mercedes  a  su  escudero  y  a  todos 
aquellos  que  le  ayudaron  a  snbir  a  tan  alto  estado:  casa 
a  SU  escudero  con  una  doncella  de  la  infanta,  que  serä, 
sin  duda,  la  que  fue  tercöra  en  sus  amores,  que  es  hija 
de  un  duque  muy  principal. 

10  Eso  pido,   y  barras  derechas,   dijo  Sancho;    a  eso  me 

atengo,  porque  todo,  al  pie  de  la  letra,  ha  de  suceder  por 
vuestra  merced,  llamändose  el  Caballero  de  la  Triste  Figura. 
No  lo  dudes,  Sancho,  replicö  don  Quijote;  porque  del  mesmo 
[modo]  y  por  los  mesmos  pasos  que  esto  he  contado,  suben 

15  y  han  subido  los  Caballeros  andantes  a  ser  reyes  y  empe- 
radores:  solo  falta  ahora  mirar  qu6  rey  de  los  cristianos  o  de 
los  paganos  tenga  guerra,  y  tenga  hija  hermosa;  pero  tiempo 
habrä  para  pensar  esto,  pues,  como  te  tengo  dicho,  primero 
se   ha    de   cobrar  t'ama  por  otras  partes,    que  se  acuda  a 

20  la  Corte.  Tambien  me  falta  otra  cosa,  que,  puesto  caso 
que  se  halle  rey  con  guerra  y  con  hija  hermosa,  y  que 
yo  haya  cobrado  fama  increible  por  todo  el  universo,  no 
se  yo  cömo  se  podia  hallar  que  yo  sea  de  linaje  de 
reyes,    o,    por   lo    menos,    primo    segundo    de   emperador; 

25  porque  no  me  querra  el  rey  dar  a  su  hija  por  mujer,  si 
no  estä  primero  muy  cnterado  en  esto,  aunque  mäs  lo 
merezcan  mis  famosos  hechos;  asi  que,  por  esta  falta,  temo 
perder  lo  que  mi  brazo  tiene  bien  merecido:  bien  es 
verdad    que    yo    soy    hijodalgo    de    solar    conocido,    de 

30  posesiön  y  propriedad,  y  de  devengar  quinientos  sueldos; 
y  podria  ser  que  el  sabio  que  escribiese  mi  historia,  des- 
lindase  de  tal  manera  mi  parentela  y  decendencia,  que  me 
hallase  quinto  o  sexto  nieto  de  rey.  Porque  te  hago  saber, 
Sancho,    que    hay    dos    maneras    de   linajes   en   el   mundo, 

35  unos  que  traen  y  derivan  su  decendencia  de  principes  y 
monarcas,   a  quien  poco  a  poco  el  tiempo  ha  deshecho,  y 

5   C  merced.        30  BC  propiedad;    AB    y   he  devengar. 
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hiiu  acabado  en  punta,  cuino  pirümide  puesta  al  revös, 
ütros  tuvieron  principio  de  gente  baja,  y  van  8ubiendo  de 
grado  en  grado,  liasta  llegar  a  ser  grandes  seüores;  de 
manera  que  estä  la  diferencia  en  que  unos  fueron,  qua 
ya  no  son,  y  otros  8on,  que  ya  no  fueron,  y  podria  ser  5 
yo  destos  que,  de8pu<58  de  averiguado,  hubiese  sido  mi 
principio  gründe  y  famoso,  con  lo  cual  se  debia  de  contentar 
el  rey  mi  suegro,  que  Lubiere  de  ser;  y  cuando  no,  la 
infanta  me  lia  de  querer  de  luanera,  que  a  pesar  de  su 
padre,  auuque  claramente  sepa  que  soy  hijo  de  un  azacän,  10 
me  ha  de  admitir  por  sefior  y  por  esposo;  y  si  no,  aqui 
entra  el  roballa  y  llevalla  donde  mas  gusto  me  diere;  que 
cl  tiempo  o  la  muerte  ha  de  acabar  el  enojo  de  sus  padres. 

Ahi  entra  bien  tambien,   dijo  Sancho,   lo  que  algunos 
desalmados    dicen:     "No    pidas    de    grado    lo    que  pnedes  15 
tomar    por    fuerza"     auuque    mejor    cuadra    decir:     "Mäs 
vale  salto  de  raata  que  ruego  de  hombres  buenos."    Digolo, 
porque   si   el  sefior  rey,   suegro  de  vuestra  mereed,  no  se 
quisiere  domenar  a  entregalle  a  mi  sefiora  la  infanta,    no 
liay  sino,  como  vuestra  mereed  dice,  roballa  y  trasponella;  20 
pero    esta    el   dano    que   en   tanto  que  se  hagan  las  paces 
y    se    goce   pacilicamente   del   reino,    el  pobre  escudero  se 
podrii   estar   a   diente   en  esto  de  las  raercedes.     Si  ya  no 
es    que    la    doncella    tercera    que   ha   de  ser  su  mujer,    se 
sale   con  la  infanta,    y  el  paea  con  ella  su  mala  Ventura,  25 
hasta   que   el   cielo   ordene   otra  cosa;    porque  bien  podrä, 
creo  yo,  desde  luego  därsela  su  senor  por  ligitima  esposa. 

Eso  no  hay  quien  lo  quite,  dijo  don  Quijote.  Pues  como 
eso  sea,  respondio  Sancho,  no  hay  sino  encomendarnos  a 
Oios,  y  dejar  corrcr  la  suerte  por  doudc  mejor  lo  enca-  30 
minarc.  Hägalo  IMos,  respondio  don  Quijote,  como  yo 
deseo,  y  tu,  Sancho,  has  menester,  y  ruin  sea  quien  por 
min  se  tiene.  Sea  par  Dios,  dijo  Sancho;  que  yo  cristiano 
viejo  soy,  y  para  ser  conde  esto  me  basta.  Y  aun  te 
sobra,  dijo  don  Quijote,  y  cuando  no  lo  fueras,  no  hacia  35 
nada   al   caso;    porque,    siendo   yo   el  rey,   bien  te  puedo 

1  BC  como  piramides;  otros.        12  BC  Uevarla.        19  BC 
eutregarle.   27  5C  legitima.    28  AB  quien  la  quite.    33  C  por  Dies. 
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dar  nobleza,  sin  que  la  compres  ni  me  sirvas  con  nada. 
Porque  en  liaci^mdote  conde,  cätate  ahi  caballero,  y  digan 
lo  que  dijeren;  que  a  buena  fe  que  te  han  de  Uamar 
seüoria,  mal  que  les  pese.  Y  montas,  que  no  sabria  yo 
5  autorizar  el  litado,  dijo  Sancho.  Dictado  has  de  decir, 
que  no  litado,  dijo  su  arao.  Sea  asi,  respondiö  Sancho 
Panza:  digo  que  le  sabria  bieu  acomodar,  porque  por  vida 
mia  que  un  tiempo  fui  munidor  de  una  cofradia,  y  que 
me    asentaba    tan   bien   la   ropa    de   munidor,    que   decian 

10  todos  que  tenia  presencia  para  poder  ser  prioste  de  la 
mesma  cofradia.  Pues  ^que  serä,  cuando  me  ponga  un 
ropön  ducal  a  cuestas,  o  me  vista  de  oro  y  de  perlas,  a 
uso  de  conde  extranjero?  Para  mi  tengo  que  me  han  de 
venir   a   ver    de    cien   leguas.      Bien   pareceräs,    dijo    don 

15  Quijote;  pero  serä  menester  que  te  rapes  las  barbas  a 
menudo;  que,  segün  las  tienes  de  espesas,  aborrascadas  y 
mal  puestas,  si  no  te  las  rapas  a  navaja  cada  dos  dias 
por  lo  menos,  a  tiro  de  escopeta  se  echarä  de  ver  lo  que 
eres.     ,;,Qu6  hay  mäs,  dijo  Sancho,  sino  tomar  un  barbero, 

20  y  tenelle  asalariado  en  casa?  y  aun,  si  fuere  menester,  le 
har^  que  ande  tras  mi,  como  caballerizo  de  grande. 
Pues  ^;cömo  sabes  tu,  preguntö  don  Quijote,  que  los 
graudes  llevan  deträs  de  si  a  sus  caballerizos?  Yo  se  lo 
dir6,  respondiö   Sancho:    los   anos   pasados   estuve  un  mes 

25  en  la  corte,  y  alli  vi  que  paseändose  un  seiior  muy 
pequeüo,  que  decian  que  era  muy  grande,  un  hombre  le 
seguia  a  caballo  a  todas  las  vueltas  que  daba,  que  no 
parecia  sino  que  era  su  rabo.  Pregunte  que  cömo  aquel 
hombre   no   se  juntaba  con  el  otro,   sino  que  siempre  an- 

30  daba  tras  del.  Respondi^ronme  que  era  su  caballerizo,  y 
que  era  uso  de  grandes  llevar  tras  si  a  los  tales.  Desde 
entonces  lo  se  tan  bien,  que  nunca  se  me  ha  olvidado. 
Digo  que  tienes  razön,  dijo  don  Quijote,  y  que  asi  puedes 
tu   llevar   a   tu   barbero;    que   los   usos   no  vinieron  todos 

35  juntos,  ni  se  inventaron  a  una,  y  puedes  ser  tu  el  primero 
conde   que   lleve   tras    si   su    barbero;    y    aun   es   de   mäs 

5CDitado.      8  C  munidor.       9  C  munidor.      20  5Ctenerle. 
29  C  con  el  otro  hombre,  sino.         32  ü  tambieu.        36  C  lleva. 
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confianza  el  hacer  la  barba  que  ensillar  im  caballo. 
Quddese  eso  del  barbero  a  mi  cargo,  dijo  Sancho,  y  al 
de  vuestva  merced  se  qnede  el  procurar  venir  a  sei*  rey  y 
el  hacerme  conde.  Asi  serä,  respondio  don  Quijote,  y 
alzando  los  ojos  vio  lo  qne  se  dirä  en  el  sigiiiente  capitulo. 


CAPITULO  XXII. 

De  la  libertad  que  dio  don  Quijote  a  muchos  desdichados  que  mal 
de  SU  grado  los  llevaban  donde  no  qnisieran  ir. 

Cuenta  Cide  Hamete  Benengeli,  autor  aräbigo  y  man- 
chego,  en  esta  gravi'sima,  altisonante,  minima,  dulce  e 
imaginada  historia,  que  despues  que  entre  el  famoso  don 
Quijote  de  la  Mancha  y  Sancho  Panza,  su  escudero,  pasaron 
aquellas  razones  que  en  el  fin  del  capitulo  veinte  y  uuo  10 
quedan  referidas,  que  don  Quijote  alzö  los  ojos  y  vio  que 
per  el  Camino  que  llevaba,  venian  basta  doce  hombres  a 
pie,  ensartados  corao  cuentas  en  una  gran  cadena  de  hierro, 
por  los  cuellos,  y  todos  con  esposas  a  las  manos.  Venian 
ansimismo  con  ellos  dos  hombres  de  a  caballo  y  dos  de  15 
a  pie:  los  de  a  caballo,  con  escopetas  de  rueda,  y  los  de 
a  pie  con  dardos  y  espadas,  y  que  asi  como  Sancho  Panza 
los  vido,  dijo:  Esta  es  cadena  de  galeotes,  gente  forzada 
del  rey,  que  va  a  las  galeras.  ^,Cömo,  gente  forzada V 
pregnntö  don  Quijote:  (^es  posible  que  el  rey  haga  fuerza  20 
a  ninguna  gente?  No  digo  eso,  respondio  Sancho,  sino 
que  es  gente  que  por  sus  delitos  va  condenada  a  servir 
al  rey  en  las  galeras,  de  por  fuerza.  En  resoluciön, 
replicö  don  Quijote,  como  quiera  que  ello  sea,  esta  gente, 
aunque  los  llevan,  van  de  por  fuerza  y  no  de  su  voluntad.  25 
Asi  es,  dijo  Sancho.  Pues  desa  manera,  dijo  su  amo, 
aqui  encaja  la  ejecuciön  de  mi  oficio,  desfacer  fuerzas,  y 
socorrer  y  acudir  a  los  miserables.  Advierta  vuestra 
merced,  dijo  Sancho,  que  la  justicia,  que  es  el  mesmo  rey, 
no  hace  fuerza  ni  agravio  a  semejante  gente,  sino  que  los  30 
castiga  en  pena  de  sus  delitos. 

15  C  asimismo. 
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Llegö  en  esto  la  cadena  de  los  galeotes,  y  don 
Qnijote,  con  muy  corteses  razones,  pidiö  a  los  que  iban 
en  SU  guarda  fuesen  eervidos  de  informalle  y  decille  la 
causa  o  causas  por  que  llevaban  aquella  gente  de  aquella 
5  manera.  Una  de  las  guardas  de  a  caballo  respondiö  que 
eran  galeotes,  gente  de  su  majestad,  que  iba  a  galeras,  y 
que  no  habia  mäs  que  decir,  ni  el  tenia  mäs  que  saber. 
Con  todo  eso,  replicö  don  Quijote,  querria  saber  de  cada 
uno     dellos     en     particular    la    causa    de    su    desgracia: 

10  afiadiö  a  estas  otras  tales  y  tan  comedidas  razones  para 
moverlos  a  que  le  dijesen  lo  que  deseaba,  que  la  otra 
guarda  de  a  caballo  le  dijo:  Aunque  llevamos  aqui  el 
registro  y  la  fe  de  las  sentencias  de  cada  uno  destos 
malaventurados,  no  es  tiempo  este  de  detenernos  a  sacarlas 

15  ni  a  leellas:  vuestra  merced  Uegue,  y  se  lo  pregunte  a 
ellos  mesmos,  que  ellos  lo  dirän  si  quisieren^  que  si 
querrän,  porque  es  gente  que  recibe  gusto  de  hacer  y 
decir  bellaquerias. 

Con  esta  licencia,  que  don  Quijote  se  tomara,  aunque 

20  no  se  la  dieran,  se  llegö  a  la  cadena,  y  al  primero  le 
preguntö  que  por  qud  pecados  iba  de  tan  mala  guisa. 
El  le  respondiö  que  por  enamorado  iba  de  aquella  manera. 
(j.Por  eso  no  mäs?  replicö  don  Quijote;  pues  si  por  ena- 
morados    echan  a  galeras,    dias   ha  que  pndiera  yo  estar 

25  bogando  en  ellas.  No  son  los  amores  como  los  que  vuestra 
merced  piensa,  dijo  el  galeote,  que  los  mios  fueron  que 
quise  tanto  a  una  canasta  de  colar  atestada  de  ropa  blanca, 
que  la  abrace  conmigo  tan  fuertemente,  que  a  no  quitär- 
mela  la  justicia  por  fuerza,  aün  hasta  ahora  no  la  hubiera 

30  dejado  de  mi  voluntad.  Fue  en  fragante,  no  hubo  lugar  de 
tormento,  concluyöse  la  causa,  acomodäronme  las  espaldas 
con  ciento,  y  por  afiadidura  tres  precisos  de  gurapas,  y 
acaböse  la  obra.  ^Qu^  son  gurapas?  preguntö  don  Quijote. 
Gurapas  son  galeras,  respondiö  el  galeote,  el  cual  era  un 

35  mozo   de  hasta  edad  de  veinte  y  cuatro  aiios,   y  dijo  que 


4  A  llevan.  14  ABC  detenerles;  Ac  (1819)  detenernos. 
22  C  El  respoDdio;  C  por  enamorado.  Per  esso.  32  ß  tres  precics 
de  gurapas;    C  tres  aüos  de  gurapas. 
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era  natural  de  Piedrahita.  Lo  mesmo  pregnntö  don  Qui- 
jote  al  segundo,  el  cnal  no  respondio  palabra,  segün  iba 
de  triste  y  malencönico:  mas  respondio  por  ^1  el  priraero, 
y  dijo:  Este,  senor,  va  por  canario,  digo  por  müsico  y 
cantor.  ^Pnes  cömo?  repitiö  don  Quijote,  ^por  müsicos  y  5 
cantores  van  tambien  a  galerasV  Si,  sefior,  respondio  el 
galeote;  que  no  hay  peor  cosa  que  cantar  en  el  ansia. 
Antes  he  yo  oido  decir,  dijo  don  Qnijote,  que  quien  canta, 
stis  males  espanta.  Ac;i  es  al  revcs,  dijo  el  galeote;  que 
quien  canta  una  vez,  llora  toda  la  vida.  No  lo  entiendo,  10 
dijo  don  Quijote;  mas  una  de  las  guardas  le  dijo:  Seüor 
Caballero,  cantar  en  el  ansia  se  dice  entre  esta  genta 
non  Santa  confesar  en  el  torraento:  a  este  pecador  le 
dieron  tormento,  y  confesö  su  delito,  que  era  ser  cuatrero, 
que  es  ser  ladron  de  bestias,  y  por  haber  confesado  le  15 
condenaron  por  seis  anos  a  galeras,  amen  de  doscientos 
azotes,  que  ya  lleva  en  las  espaldas;  y  va  siempre  pen- 
sativo  y  triste,  porque  los  demas  ladrones  que  allä  quedan 
y  aqui  van,  le  maltratan  y  aniquilan  y  escarnecen  y 
tienen  en  poco,  porque  confesö,  y  no  tuvo  änimo  de  decir  20 
nones.  Porque  dicen  ellos  que  tantas  letras  tiene  un  no 
como  un  si,  y  que  harta  Ventura  tiene  un  delincuente,  que 
estä  en  su  lengua  su  vida  o  su  rauerte,  y  no  en  la  de 
los  testigos  y  probanzas;  y  para  mi  tengo  que  no  van 
muy  fuera  de  Camino.  Y  yo  lo  entiendo  asi,  respondio  25 
don  Quijote.  El  cual,  pasando  al  tercero,  preguntö  lo  que 
a  los  otros;  el  cual,  de  presto  y  con  mucho  desenfado, 
respondio  y  dijo:  Yo  voy  por  cinco  aiios  a  las  seiioras 
gurapas  por  faltarme  diez  ducados.  Y  dare  veinte  de 
muy  buena  gana,  dijo  don  Quijote,  por  libraros  desa  BO 
pesadumbre.  Eso  me  parece,  respondio  el  galeote,  como 
quien  tiene  dineros  en  mitad  del  golfo,  y  se  estä  mu- 
riendo  de  hambre,  sin  teuer  adonde  comprar  lo  que  ha 
menester.  Digolo  porque  si  a  su  tiempo  tuviera  yo  esos 
veinte  ducados  que  vuestra  raerced  ahora  me  ofrece,  35 
hubiera    untado    con    ellos    la    p6ndola    del    escribano,    y 

3  BC  melancolico.        4  BG  digo,  que  por  musico.        28  A 

souoras  gurapas. 
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avivado    el    ingenio    del    procurador,    de   manera   que  hoy 
me   viera  en   mitad   de  la  plaza  de  Zocodover  de  Toledo, 
y  no  en  este  Camino,  atraillado  como  galgo;   pero  Dios  es 
grande,  paciencia,  y  basta. 
5  Paso  don  Quijote  al  cuarto,  que  era  nn  hombre  de  vene- 

rable  rostro,  con  una  barba  blanca  qae  le  pasaba  del  pecho; 
el  cual,  oyendose  preguntar  la  causa  por  que  alli  venia, 
comenzö  a  llorar,  y  no  respondiö  palabra;  mas  el  quinto  con- 
denado  le  sirviö  de  lengua,  y  dijo:  Este  hombre  honrado  va  por 

10  cuatro  afios  a  galeras,  habiendo  paseado  las  acostumbradas 
vestido  en  pompa  y  a  caballo.  Eso  es,  dijo  Sancho  Panza, 
a  lo  que  a  mi  me  parece,  haber  salido  a  la  vergüenza. 
Asi  es,  replicö  el  galeote;  y  la  culpa  por  que  le  dieron 
esta  pena,  es  por  haber  sido  corredor  de  oreja,  y  aun  de 

15  todo  el  cuerpo.  En  efecto,  quiero  decir  que  este  caballero 
va  por  alcahuete,  y  por  teuer  asimesmo  sus  puntas  y 
collar  de  hechicero.  A  no  haberle  anadido  esas  puntas 
y  collar,  dijo  don  Quijote,  por  solamente  el  alcahuete 
limpio    no    merecia   el   ir   a   bogar    en  las  galeras,    sino  a 

20  mandallas  y  a  ser  general  dellas.  Porque  no  es  asi  como 
quiera  el  oficio  de  alcahuete;  que  es  oficio  de  discretos, 
y  necesarisimo  en  la  repüblica  bien  ordenada,  y  que  no 
le  debia  ejercer  sino  gente  muy  bien  nacida;  y  aun  habla 
de  haber  veedor  y  examinador  de  los  tales,    como  le  hay 

25  de  los  demäs  oficios,  con  nümero  deputado  y  conocido, 
como  corredores  de  lonja;  y  desta  manera  se  excusarian 
muchos  males  que  se  causan  por  andar  este  oficio  y 
ejercicio  entre  gente  idiota  y  de  poco  entendimiento,  como 
son  mujercillas  de  poco  mäs  o  menos,  pajecillos  y  truhanes, 

30  de  pocos  aüos  y  de  poca  experiencia,  que  a  la  mäs 
necesaria  ocasiön,  y  cuando  es  menester  dar  una  traza  que 
importe,  se  les  hielan  las  migas  entre  la  boca  y  la  mano, 
y  no  sahen  cuäl  es  sn  mano  derecha.  Quisiera  pasar 
adelante,  y  dar  las  razones  porque  convenia  hacer  elecciön 

35  de  los  que  en  la  repüblica  habian  de  tener  tan  necesario 
oficio;   pero   no    es   el  lugar  acomodado  para  ello;    algün 

15  BC  efeto.        27  C  mucho  males.        30  C  de  muy  poca. 
M  C  elecion. 
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diH  lo  ä\T6  a  qnien  lo  pueda  proveer  y  remediar,  Solo 
(ligo  ahora  quo  la  pena  que  me  ha  causado  ver  estas 
blancas  canas  y  este  rostro  vencrable  en  tanta  fatiga  por 
alcahnete,  me  la  ha  qnitado  el  adjunto  de  ser  hechicero, 
aiinqne  bien  sc  que  no  hay  hechizos  en  el  mundo  que  5 
puedan  mover  y  forzar  la  voluntad,  como  algunos  simples 
piensan;  que  es  libre  nuestro  albedrio,  y  no  hay  yerba 
ni  encanto  que  le  fuerce.  Lo  que  suelen  hacer  algunas 
mujercillas  simples  y  algunos  embusteros  bellacos  es 
algunas  mixturas  y  venenos,  con  que  vuelven  locos  a  los  10 
hombres,  dando  a  entender  que  tienen  fueiza  para  hacer 
querer  bien,  siendo,  como  digo,  cosa  imposible  forzar  la 
voluntad.  Asi  es,  dijo  el  buen  viejo;  y  en  verdad,  sefior, 
que  en  lo  de  hechicero  que  no  tuve  culpa;  en  lo  de 
alcahuete  no  lo  pnde  negar.  Pero  nunca  pense  que  hacia  lö 
mal  en  ello;  que  toda  mi  intencion  era  que  todo  el  mundo 
se  holgase  y  viviese  en  paz  y  quietud,  sin  pendencias 
ni  penas;  pero  no  me  aprovechö  nada  este  buen  deseo 
para  dejar  de  ir  adonde  no  espero  volver,  segün  me 
cargan  los  anos  y  un  mal  de  orina  que  llevo,  que  no  me  20 
deja  reposar  un  rato.  Y  aqui  tornö  a  su  llanto  como  de 
primero;  y  tüvole  Sancho  tanta  compasiön,  que  sacö  nn 
real  de  a  cuatro  del  seno,  y  se  le  diö  de  limosna. 

Pasö  adelante  don  Quijote,  y  preguntö  a  otro  su  delito,  el 
cnal  respondiö  con  no  menos,  sino  con  mucha  mäs  gallardia  25 
qne  el  pasado:  Yo  voy  aqui  porque  me  burle  demasia- 
damente  con  dos  primas  hermanas  mias,  y  con  otras  dos 
hermanas  que  no  lo  eran  mias:  finalmente,  tanto  me  burl«^ 
con  todas,  que  resultö  de  la  burla  crecer  la  parentela  tan 
intricadamente,  que  no  hay  diablo  que  la  declare.  Probö-  30 
seme  todo,  faltö  favor,  no  tuve  dineros,  viame  a  pique  de 
perder  los  tragaderos,  sentenciäronme  a  galeras  por  seis 
anos,  consent!;  castigo  es  de  mi  culpa;  mozo  soy,  dure  la 
vida,  que  con  ella  todo  se  alcanza.  Si  vuestra  merced, 
sefior    Caballero,    Ueva    alguna    cosa    con    que    socorrer    a  35 


4  C  me  ha  qnitado;  AB  el  adsunto  de  su  hechicero;  C  el 
assunto  de  ser  hechicero.  30  BC  que  no  hay  sumista.  31 
BC  vime. 
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estos  pobretes,  Dios  se  lo  pagarä  en  el  cielo,  y  nosotros 
tendremos  en  la  tierra  cuidado  de  rogar  a  Dios  en  nuestras 
oraciones  por  la  vida  y  salud  de  vuestra  merced,  que  sea 
tan  larga  y  tan  buena  como  su  buena  presencia  merece. 
5  Este  iba   en  liäbito  de  estudiante,   y  dijo  una  de  las 

guardas  que  era  muy  grande  hablador  y  muy  gentil  latino. 
Tras  todos  6stos  venia  un  bombre  de  muy  buen  parecer, 
de  edad  de  treinta  afios,  sino  que  al  mirar  metia  el  un 
ojo    en   el   otro   un   poco.    Venia  diferentemente  atado  que 

10  los  demäs,  porque  traia  una  cadena  al  pie,  tan  grande, 
que  se  la  liaba  por  todo  el  cuerpo,  y  dos  argollas  a  la 
garganta,  la  una  en  la  cadena,  y  la  otra  de  las  que 
llaman  guarda-araigo,  o  pie  de  amigo;  de  la  cual  decendian 
dos    hierros    que   llegaban    a   la  cintura,    en  los  cuales  se 

15  asian  dos  esposas,  donde  Uevaba  las  manos,  cerradas  con 
un  grueso  candado,  de  manera,  que  ni  con  las  manos 
podia  llegar  a  la  boca,  ni  podia  bajar  la  cabeza  a  llegar 
a  las  manos.  Preguntö  don  Quijote  que  cömo  iba  aquel 
hombre    con    tantas    prisiones    mäs    que    los    otros.      Res- 

20  pondiöle  la  guarda:  porque  tenia  aqu^l  solo  mäs  delitos 
que  todos  los  otros  juntos,  y  que  era  tan  atrevido  y  tan 
grande  bellaco,  que  aunque  le  llevaban  de  aquella  manera, 
no  iban  seguros  del,  sino  que  temian  que  se  les  habia  de 
huir.     (-^Que  delitos  puede   teuer,   dijo  don  Quijote,   si  no 

25  hau  merecido  mäs  pena  que  echalle  a  las  galeras?  Va 
por  diez  afios,  replicö  la  guarda,  que  es  como  muerte 
cevil.  No  se  quiera  saber  mäs  sino  que  este  buen  hombre 
es  el  famoso  Gines  de  Pasamonte,  que  por  otro  nombre 
llaman    Ginesillo    de    Parapilla.       Seüor    comisario,    dijo 

30  entonces  el  galeote,  väyase  poco  a  poco,  y  no  andemos 
ahora  a  deslindar  nombres  y  sobrenombres:  Gines  me 
Hämo,  y  no  Ginesillo,  y  Pasamonte  es  mi  alcurnia,  y  no 
Parapilla,  como  voace  dice;  y  cada  uno  se  de  una  vuelta 
a  la  redonda,    y  no   Lara  poco.     Hable   con  menos  tono, 

35  replicö  el  comisario,  senor  ladrön  de  mäs  de  la  marca, 
si  no  quiere  que  le  haga  callar,  mal  que  le  pese.  Bien 
parece,  respondiö  el  galeote,  que  va  el  hombre  como  Dios 

25  BC  echarle. 


—     187     — 

es  servido;  pero  alf^iin  dia  sabrä  algimo  si  me  Hämo 
Giuesillo  de  Parapilhi  o  no.  ^.Pues  no  te  llaman  ansi, 
ombusteroV  dijo  la  guarda.  Si  llaman,  respondiö  Gin^s; 
mas  yo  hare  que  no  rae  lo  Hamen,  o  me  las  pelaria  donde 
yo  digo  entre  mis  dientes.  Senor  caballero,  si  tiene  algo  5 
que  darnoa,  denoslo  ya,  y  vaya  con  Dios;  que  ya  enfada 
con  tanto  querer  saber  vidas  ajenas;  y  si  la  mia  quiere 
saber,  sepa  que  yo  soy  Gines  de  Pasamonte,  cuya  vida 
estä  escrita  por  estos  pulgares.  Dice  verdad,  dijo  el  comi- 
sario,  que  el  mesmo  ha  escrito  su  historia,  que  no  hay  10 
mäs,  y  deja  empenado  el  libro  en  la  cärcel  en  doscientos 
reales.  Y  le  pienso  quitar,  dijo  Ginös,  si  quedara  en 
doscientos  ducados.  ,:.Tan  bueno  esV  dijo  don  Quijote. 
Es  tan  bueno,  respondiö  Gines,  que  mal  afio  para  Lazarillo 
de  Tormes,  y  para  todos  cnantos  de  aquel  genero  se  hau  15 
escrito  o  escribieren.  Lo  que  le  se  decir  a  voace,  es  quo 
trata  verdades,  y  que  son  verdades  tan  lindas  y  tan 
donosas,  que  no  puede  baber  mentiras  que  se  le  igualen. 
f.Y  cömo  se  intitula  el  libro?  preguntö  don  Quijote.  La 
Vida  de  Gines  de  Pasamonte,  respondiö  el  mismo.  ,;Y  20 
estä  acabado?  preguntö  don  Quijote.  ^Cömo  puede  estar 
acabado,  respondiö  el,  si  aün  no  estä  acabada  mi  vidaV  lo 
que  estä  escrito,  es  desde  mi  nacimiento  hasta  el  punto 
que  esta  ultima  vez  me  hau  ecbado  en  galeras.  Luego 
^,otra  vez  habeis  estado  en  ellasV  dijo  don  Quijote.  Para  25 
servir  a  Dios  y  al  rey,  otra  vez  he  estado  cuatro  aöos, 
y  ya  se  a  que  sabe  el  bizcocho  y  el  corbacho,  respondiö 
Gines;  y  no  me  pesa  mucho  de  ir  a  ellas,  porque  alli 
tendre  Ingar  de  acabar  mi  libro;  que  me  quedan  muchas 
cosas  que  decir,  y  en  las  galeras  de  Espana  hay  mäs  30 
sosiego  de  aquel  que  seria  menester,  aunque  no  es  me- 
nester  mucho  mäs  para  lo  que  yo  tengo  de  escribir,  por- 
que me  lo  8^  de  coro.  Häbil  pareces,  dijo  don  Quijote. 
Y  desdichado,  respondiö  Gines;  porque  siempre  las  des- 
dichas  persiguen  al  buen  ingenio.  Persignen  a  los  bellacos,  35 
dijo  el  comisario.     Ya  le  he  dicho,  senor  comisario,  res- 

1  A  sabia.         10  BC  que  no  ay  mas  que  dessear,  y  dexa. 
18  A  puedeu. 
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pondiö  Pasamonte,  que  se  vaya  poco  a  poco;  que  aquellos 
senores  no  le  dieron  esa  vara  para  que  maltratase  a  los 
pobretes  que  aqui  vamos,  sino  para  que  nos  guiase  y 
llevase  adonde  su  majestad  manda:  si  no,  por  vida  de.  .  . 
5  basta,  que  podria  ser  que  saliesen  algün  dia  en  la  colada 
las  mancbas  que  se  hicieron  en  la  venta;  y  todo  el  mundo 
calle,  y  viva  bien  y  hable  mejor,  y  caminemos;  que  ya 
es  mucho  regodeo  este. 

Alzö    la    vara  en  alto  el  comisario  para  dar  a  Pasa- 

10  monte,  en  respuesta  de  sus  amenazas;  mas  don  Quijote  se 
puso  en  medio,  y  le  rogö  que  no  le  malti-atase,  pues  no 
era  mucbo  que  qnien  llevaba  tan  atadas  las  manos  tuviese 
algün  tanto  suelta  la  lengua;  y  volviendose  a  todos  los 
de    la    cadena,    dijo:    De    todo    cuanto   me   habeis    dicho, 

15  hermanos  carisimos,  he  sacado  en  limpio  que,  aunque  os 
han  castigado  por  vuestras  culpas,  las  penas  que  vais  a 
padecer  no  os  dan  mucho  gusto,  y  que  vais  a  ellas  muy 
de  mala  gana  y  muy  contra  vuestra  voluntad;  y  que 
podria    ser    que    el    poco    änimo    que    aquel    tuvo    en    el 

20  tormento,  la  falta  de  dineros  deste,  el  poco  favor  del  otro, 
y  finalmente  el  torcido  jnicio  del  juez,  hubiese  sido  causa 
de  vuestra  perdiciön,  y  de  no  haber  salido  con  la  justicia 
que  de  -voiestra  parte  teniades:  todo  lo  cual  se  me  representa 
a  mi  ahora  en  la  memoria,  de  manera  que  me  estä  diciendo, 

25  persnadiendo,  y  aun  forzando,  que  muestre  con  vosotros 
el  efeto  para  que  el  cielo  me  arrojö  al  mundo,  y  me  hizo 
profesar  en  el  la  orden  de  caballeria  que  profeso,  y  el 
voto  que  en  ella  hice  de  favorecer  a  los  menesterosos  y 
opresos   de  los   mayores;   pero   porque  se  que  una  de  las 

30  partes  de  la  prudencia  es,  que  lo  que  se  puede  hacer  por 
bien  no  se  haga  por  mal,  quiero  rogar  a  estos  senores 
guardianes  y  comisario  sean  servidos  de  desataros  y  dejaros 
ir  en  paz;  que  no  faltarän  otros  que  sirvan  al  rey  en 
mejores    ocasiones,    porque    me    parece    duro    caso    hacer 

35  esclavos  a  los  que  Dios  y  naturaleza  hizo  libres:  cuanto 
mäs,  seüores  guardas,  afiadiö  don  Quijote,  que  estos  pobres 
no  han  cometido  nada  contra  vosotros;  allä  se  lo  haya 
cada  uno  con  su  pecado;  Dios  hay  en  el  cielo  que  no  se 
descuida   de  castigar  al  malo,   ni  de  premiar  al  bueno,  y 
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no  es  bien  que  los  hombres  honrados  seau  verdugos  de 
los  otros  hombres,  no  ydndoles  nada  en  ello.  Pido  esto 
con  esta  mansedumbre  y  sosiego,  porque  tenga,  si  lo 
cumplis,  algo  que  agradecevos;  y  cuando  de  grado  no  lo 
hagäis,  esta  lanza  y  esta  espada,  con  el  valor  de  mi  brazo  5 
harän  que  lo  hagäis  por  fuerza.  Douosa  raajaderia,  res- 
pondiö  el  comisario.  Bueno  esta  el  donaire  con  que  ha 
salido  a  cabo  de  rato:  los  forzados  del  rey  quiere  que  le 
dejeraos,  como  si  tuvieramos  autoridad  para  soltarlos,  o  61 
la  tuviera  para  mandärnoslo.  Väyase  vuestra  merced,  10 
seüor,  norabnena  su  camiuo  adelante,  y  enderöcese  ese 
bacin  qne  trae  en  la  cabeza,  y  no  ande  buscando  tres 
pies  al  gato.  Vos  sois  el  gato,  y  el  rato,  y  el  bellaco, 
respondiö   don  Quijote. 

Y,   diciendo  y  haciendo,   arremetio  con  el  tan  presto,  15 
que,   sin    que    tuviese   liigar   de    ponerse   en   defensa,    diö 
con    el    en    el    suelo,    mal    herido    de    nna    lanzada;    y 
avinole  bien;    que  este  era  el  de  la  escopeta.    Las  demäs 
guardas    quedaron    atonitas    y    suspensas   del    no   espeiado 
acontecimiento;    pero    volviendo    sobre    si,    pusieron    inano  20 
a    sus   espadas  los   de    a    caballo,    y    los    de   a  pie   a  sns 
dardos,    y    arremetieron    a    don    Quijote,    que    con    mucho 
sosiego   los   aguardaba;    y   sin  duda  lo  pasara  mal,   si  los 
galeotes,   viendo  la  ocasion  que  se  les  ofrecia  de  alcanzar 
libertad,    no  la  procuraran,   procurando   roniper  la  cadena  25 
donde  venian  ensartados.     Fue  la  revuelta  de  manera,  que 
las   gnardas,    ya   por   acudir  a  los  galeotes,    que  se  desa- 
taban,    ya    por   acometer   a  don  Quijote  que  los  acometia, 
no   hicieron   cosa   que  fuese  de  provecho.     Ayudö  Sancho, 
por  su  parte,    a   la   soltura   de   Ginös   de  Pasamonte,   que  30 
tii^    el    primero   que   saltö   cn   la  compaiia  libre  y  desem- 
barazado,   y,   arremetiendo  al  comisario  caido,  le  quitd  la 
espada    y   la   escopeta,    con    la  cual,   apuntando  al  uno  y 
sefialando  al  otro,   sin  disparalla  jamäs,   no  qnedö  guarda 
en   todo    el   campo,   porque   se  fueron  hnyendo,   asi  de  la  35 
escopeta  de  Pasamonte  como   de  las  muchas  pedradas  que 
los   ya  sueltos   galeotes   les  tiraban.     Entristeciöse   mucho 

25  Ä  procnran. 
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Saacho  deste  suceso,  porque  se  le  representö  que  los  que 
ibau  huyendo  habian  de  dar  noticia  del  caso  a  la  Santa 
Hermandad,  la  cual,  a  campana  herida  saldria  a  buscar 
los  delincuentes,  y  asi  se  lo  dijo  a  su  amo,  y  le  rogo  que 

5  luego  de  all!  se  partiesen,  y  se  emboscasen  en  la  Sierra 
que  estaba  cerca.  Bien  estä  eso,  dijo  don  Quijote;  pero 
yo  se  lo  que  ahora  conviene  que  se  haga;  y  Uamando  a 
todos  los  galeotss,  que  andaban  alborotados,  y  habian 
despojado    al    comisario    hasta    dejarle    en    cueros,    se    le 

10  pusieron  todos  a  la  redonda  para  ver  lo  que  les  mandaba, 
y  asi  les  dijo:  De  gente  bien  nacida  es  agradecer  los 
beneficios  que  reciben,  y  uno  de  los  pecados  que  mäs  a 
Dios  ofende,  es  la  ingratitud;  digolo  porque  ya  habeis 
V  sto,    seiiores,    con   manifiesta   experiencia,    el  que  de  mi 

i;")  habeis  recebido;  en  pago  del  cual  querria,  y  es  mi  volun- 
tad,  que,  cargados  desa  cadena  que  quite  de  vuestros 
cuellos,  luego  os  pongais  en  Camino  y  vais  a  la  ciudad 
del  Toboso,  y  alli  os  presentöis  ante  la  seßora  Dulcinea 
del  Toboso,   y  le  digäis  que  su  caballero,  el  de  la  Triste 

20  Figura,  se  le  envia  a  encomendar,  y  le  cont^is  punto  por 
punto  todos  los  que  ha  tenido  esta  famosa  aventura  hasta 
poueros  en  la  deseada  libertad;  y,  hecho  esto,  os  podreis 
ir  donde  quisieredes  a  la  buena  Ventura. 

Respondiö  por  todos  Gines  de  Pasamonte,  y  dijo:   Lo 

25  que  vuestra  merced  nos  manda,  seiior  y  libertador  nuestro, 
es  imposible  de  toda  imposibilidad  cumplirlo,  porque  no 
podemos  ir  juntos  por  los  caminos,  sino  solos  y  divididos 
y  cada  uno,  por  su  parte,  procurando  meterse  en  las 
entraöas    de    la    tierra,    por   no    ser   hallado    de   la   Santa 

30  Hermandad,  que,  sin  duda  alguna,  ha  de  saliv  en  nuestra 
busca.  Lo  que  vuestra  merced  puede  hacer,  y  es  justo  que 
haga,  es  mudar  ese  servicio  y  montazgo  de  la  seüora  Dul- 
cinea del  Toboso  en  alguna  cantidad  de  avemarias  y 
credos,   que  nosotros  diremos  por  la  intenciön  de  vuestra 

35  merced,  y  esta  es  cosa  que  se  podrä  cumplir  de  noche  y 
de  dia,  huyendo  o  reposando,  en  paz  o  en  guerra;  pero 
pensar  que  hemos  de  volver  ahora  a  las  oUas  de  Egipto, 

7  C  Uamando  todos.        33  C  Avemarias,  Credos. 
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digo  a  tomar  auestra  cadena,  y  a  ponernos  en  Camino  del 
Toboso,  es  penaar  que  es  ahora  de  noche,  que  aüa  no 
8on  las  diez  del  dia,  y  es  pedir  a  nosotros  eso  com«) 
pedir  peras  al  olmo.  Pues  voto  a  tal,  dijo  don  Quijote 
(ya  puesto  eu  cölera)  don  hijo  de  la  puta,  don  Ginesillo  5 
de  Paropillo,  o  como  os  llamäis,  que  habeis  de  ir  vos 
solo,    rabo   entre   piernas,    con   toda   la   cadena   a   cuestas. 

Pasamonte,  que  no  era  nada  bien  sufrido  (estando  ya 
enterado    que    don   Quijote   no   era  muy   cuerdo,   pues  tal 
disparate  habia  acometido  como  el  de  querer  darles  liber-  10 
tad)    viendose    tratar    de   aquella    manera,    hizo   del   ojo   a 
los  compafieros,  y  aparliindose  aparte,  coraenzaron  a  llover 
tautas   piedras   sobre   don   Quijote,   que  no  se  daba  manos 
a    cubrirse    con    la    rodela;    y    el   pobre   de   Kocinante   no 
hacia    mas    caso    de    la    espuela    que    si   fuera    hecho    de  15 
bronce.      Sancho    se    puso    tras    su    asno,    y    con    ^1    se 
defendia    de    la    nube    y    pedrisco    que    sobre    entrambos 
llovia.     Nu  se  pudo  escudar  tan  bien  dou  Quijote,  que  no 
le    acertasen    no    se    cuantos    guijarros    en    el  cuerpo,   con 
tanta    fuerza,    que    dieron    con    el    en   el   suelo;    y    apenas  20 
hubo  caido,   cuando  fue  sobre  el  el  estudiante,   y  le  quitö 
la    bacia    de    la    cabeza,    \    diöle    con   ella   tres   o   cuatro 
golpes    en    las    espaldas   y   otros  tantos   en  la  tierra,    con 
que    la    hizo    pedazos.     Quitäronle    una    ropilla   qne   traia 
sobre   las   armas,   y   las   medias   calzas   le  querrian  quitar,  25 
si    las  grebas  no  lo  estorbaran.     A  Sancho  le  quitaron  el 
gabän,    y,    dejäudole    en    pelota,    reparticndo   entre   si   los 
demas  despojos  de  la  batalla,    se  fueron  cada  uno  por  su 
parte,    con    raäs    cuidado    de    escaparse    de   la   llermandad 
qne  temian,  que  de  cargarse  de  la  cadena,  e  ir  a  presen-  30 
tarse  ante  la  sefiora  Dulcinea  del  Toboso. 

Solos   quedaron   jumento   y  Rocinante,    Sancho  y  don 
Quijote;    el  jumento  cabizbajo  y  pensativo,   sacudiendo  de 
cuando  en  cuando  las  orejas,   pensando  que  aün  no  habia 
cesado   la   borrasca   de  las  piedras,   que  le  perseguian  los  35 
oidos;    Rocinante,   tendido   junto  a  su   amo,  que   tambien 


10  ABC  cometido.      11  C  tratar  mal  y  de  aquella  manera. 
IcJ  C  tantas  y  tantas  piedras.        24  C  hizo  casi  pedazos. 
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vino  al  suelo  de  otia  pedrada;  Sancho,  eu  pelota,  y 
temeroso  de  la  Santa  Hermandad;  don  Quijote,  mohinfsimo 
de  verse  tan  malparado  por  los  mismos  a  qnien  tanto 
bien  habia  hecho. 


CAPITULO  XXIII. 

De  lo  que  le  aconteciö  al  famoso  don  Quijote  en  Sierra  Morena, 

que  fue  uua  de  las  mäs  raras  aventuras  que  eu  esta  verdadera 

liistoria  se  cuentan. 

5  Viendose    tan    malparado    don    Quijote,    dijo    a    su 

escudero:  Siempre,  Sancho,  lo  he  oido  decir,  que  el  hacer 
bien  a  villanos  es  echar  agua  en  la  mar:  si  yo  hubiera 
creido  lo  que  me  dijiste,  yo  hubiera  excusado  esta  pesa- 
dumbre;    pero    ya    estä   hecho,    paciencia,    y    escarmentar 

10  para  desde  aqui  adelante.  Asi  escarmentarä  vuestra  merced 
respondiö  Sancho,  como  yo  soy  turco;  pero,  pues  dice 
que  si  me  hubiera  creido,  se  hubiera  excusado  este  dafio, 
Creame  ahora,  y  se  excusarä  otro  mayor;  porque  le  hago 
saber    que    con    la    santa    Hermandad    uo    hay    usar    de 

15  caballerias;  que  no  se  le  da  a  ella  por  cuantos  caballeros 
andantes  hay  dos  maravedis:  y  sepa  que  ya  me  parece 
que  sus  saetas  me  zumbau  por  los  oidos.  Naturalmente 
eres  cobarde,  Sancho,  dijo  don  Quijote;  pero  porque  no 
digas    que    soy    contumaz,    y    que    jamäs   hago   lo  que  me 

20  aconsejas,  por  esta  vez  quiero  tomar  tu  consejo,  y  apartarme 
de  la  furia  que  tanto  temes;  mas  ha  de  ser  con  una 
condiciön:  que  jamäs  en  vida  ni  en  muerte  has  de  decir 
a  nadie  que  yo  me  retirö  y  aparte  deste  peligro  de  miedo, 
sino  por  complacer  a  tus  ruegos:   que  si  otra  cosa  dijeres, 

25  mentiräs  en  ello,  y  desde  ahora  para  entonces,  y  desde 
entonces  para  ahora,  te  desmiento,  y  digo  que  mientes  y 
mentiräs  todas  las  veces  que  lo  pensares  o  lo  dijeres;  y 
no  me  repliques  mäs;  que  en  solo  pensar  que  me  aparto 
y  retiro  de  algün  peligro,   especialmente  d^ste  que  parece 

30  que  lleva  algün  es,  no  es,  de  sombra  de  miedo,  estoy  ya 

13  AC  y  excusard. 
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para  quedarnie,  y  para  aguardar  aqui  solo,  no  solamentc 
a  la  Santa  lleimandad  que  dices  y  temes,  sino  a  los 
hermanos  de  los  doce  tribus  de  Israel,  y  a  los  siete 
Macabeos,  y  a  Cästor  y  a  Pölux,  y  aun  a  todos  los 
hermanos  y  liermaudades  que  hay  en  el  mundo.  Seuor,  5 
rcspondiö  Sancho,  que  el  retirar  no  es  huir,  ni  el  esperar 
es  cordura,  cuando  el  peligro  sobrepuja  a  la  esperanza,  y 
de  sabios  es  guardarse  lioy  para  mafiana,  y  no  aventurarse 
toilo  en  un  dia ;  y  sepa  que,  annquc  zafio  y  villano,  todavia 
se  me  alcanza  algo  desto  que  llaman  buen  gobierno:  asi  10 
que  no  se  arrepienta  de  haber  tomado  mi  consejo,  sino 
suba  en  Rocinante,  si  puede,  o  si  no,  yo  le  ayudare,  y 
sigame;  que  el  caletre  me  dice  que  hemos  menester  ahora 
mäs  los  pies  que  las  manos.  Subiö  don  Quijote  sin 
replicarle  mäs  palabra,  y  guiaudo  Sancho  sobre  su  asuo,  15 
se  entraron  por  una  parte  de  Sierra  Morena,  que  alli 
junto  estaba,  llevando  Sancho  intenciün  de  atravesarla 
toda,  e  ir  a  salir  a  Viso,  o  a  Almodövar  del  Campo,  y 
esconderse  algunos  dias  por  aquellas  asperezas  por  no  ser 
liallados,  si  la  Herniandad  los  buscase.  Animole  a  esto  20 
haber  visto  que  de  la  refriega  de  los  galeotes  se  habiu 
escapado  libre  la  despensa  que  sobre  s\i  asno  venia,  cosa 
que  la  juzgö  a  milagro,  segün  fue  lo  que  llevaron  y 
buscaron  los  galeotes. 

Aquella  noche   llegaron   a   la  mitad   de  las  entrafias  25 
de    Sierra    Morena,    adonde    le    pareciö    a    Sancho    pasar 
aquella  noche,  y  aun  otros  algunos  dias,  a  lo  menos,  todos 
aquellos    que    durase    el    matalotaje    que    Uevaba,    y    asi, 
hicieron  noche  entre  dos  pefias  y  entre  muohos  alcornoques. 
Pero   la   suertc    fatal,    que,    segün   opiniön   de   los  que  no  30 
tieuen   lumbre   de    la   verdadera  fc,   todo  lo  gnia,   guisa  y 
compone  a  su  modo,   ordenö  que  Gines  de  Pasamonte,   el 
t'amoso  embustero  y   ladrön,    que  de  la  cadena,   por  virtud 
y    lotura   de  don  Quijote,   sc  habia  escapado,   llcvado  del 
niiedo   de   la   santa  llcnuandad,    de   quien  cun  justa  razon  35 
temia,    acordo    de    esconderse    en    aquellas    montaüas,    y 


3  BC  siete  Mancebos.        6  B  retirarse.        25  In  A  felilt' 
Aquella  noche  llegaron  —  la  merced  que  le  liacia. 
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llevöle  SU  suerte  y  su  miedo  a  la  misma  parte  donde 
habia  llevado  a  don  Quijote  y  a  Sanclio  Panza,  a  Lora  y 
tiempo  que  los  pudo  conocer,  y  a  punto  que  los  dejo 
dormir;  y  como  siempre  los  uialos  son  desagradecidos,  y 
5  la  necesidad  sea  ocasiön  de  acudir  a  lo  que  no  se  debe, 
y  el  remedio  presente  venza  a  lo  jjor  venir,  Gines,  que 
no  era  ni  agradccido  ni  bien  intencionado,  acordö  de 
liurtar  el  asno  a  Sancho  Panza,  no  curändose  de  Roci- 
nante,  por  ser  prcnda  tan  mala  para  empefiada  como  para 

10  vendida.  Dorraia  Sancho  Panza,  hnrtöle  su  juraento,  y 
antes  que  araaneciese,  se  hallo  bien  lejos  de  poder  ser 
hallado.  Saliö  el  aurora  alegrando  la  tierra  y  entriste- 
ciendo  a  Sancho  Panza,  porque  hallö  menos  su  rucio;  el 
cual,    viendose   sin    el,    comenzu    a   liacer  el  mas  triste  y 

IT)  doloroso  llanto  del  mundo,  y  fuc  de  raanera  que  don 
Quijote  desperto  a  las  voccs,  y  oyö  que  en  ellas  decia: 
Oh  hijo  de  mis  entrafias,  nacido  cn  rai  mesma  casa,  brinco 
de  mis  hijos,  regalo  de  uii  miijer,  envidia  de  mis  vecinos, 
alis'io  de  mis  cargas,  y   finalmeiite  sustentador  de  la  mitad 

•20  do  mi  persona,  porque  con  \'einte  y  seis  maravedis  quo 
ganabas  cada  dia,  mediaba  yo  mi  despensa.  Don  Quijote, 
que  viö  el  llanto  y  supo  la  causa,  consolo  a  Sancho  con 
las  mejores  razones  que  pudo,  y  le  rogö  que  tnviese 
paciencia ,    prometicndole   de   darle  una  cedula  de  cambio, 

'2")  para  que  le  diesen  tres  en  5U  casa  de  cinco  que  liabia 
dejado  en  ella.  Gonsoli'ü^e  Sancho  con  esto,  y  limpiü  sus 
higrimas,  teraplö  sus  sollozos,  y  agradeciö  a  don  Quijote 
la  merced  que  le  hacia. 

AI    cual    como    entrö    por    aquellas    montaüas,    se    le 

HO  alegro  el  corazön,  pareciendole  aquellos  lugares  acomo- 
dados  para  las  aventuras  que  buscaba.  Keduciansele  a  la 
memoria  los  maravillosos  acaecimientos  que  en  semejantes 
soledades  y  asperezas  habian  sucedido  a  Caballeros  andantes 
y   iba   pensando  en  estas  cosas  tan  embebecido  y  traspor- 

35  tado  en  ellas,  que  de  ninguna  otra  se  acordaba,  ni  Sancho 


29  Ä  Assi  como  den  Quixote  entrö  per  aquellas;  ßC  el 
cual,  BM  al  cual.  33  C  esperezas ;  ABC  andantes :  iba  B3'I : 
y  iba         Si  Bü  transportailo. 
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llevaba  utro  cuidado  (dcspiuis  quc  le  parcciö  quc  camiuaba 
por  parte  segiira)  sino  de  satisfacer  su  estöraago  con  los 
relieves  que  del  despo.jo  clerical  Iiahian  miedado;  y  asf, 
iba  tras  su  amo  cargado  con  todo  aqucllo  que  liabia  de 
llevar  el  rucio,  sacando  de  un  costal  y  embaulando  en  su  ö 
panza;  y  no  se  le  diera  por  Iiallar  otra  aventura,  entre 
taiito  que  iba  de  aquella  nianera,  un  ardite. 

En  esto,  alzö  los  ojos,  y  vio  que  su  amo  estaba 
parado,  procurando  con  la  punta  del  lanzön  alzar  no  se 
qu('r  bnlto  que  estaba  caido  en  eJ  suelo,  por  lo  cual  se  10 
(li('i  priesa  a  llegar  a  ayudarle,  si  fuese  menester;  y  cuando 
lleg'o,  lue  a  tienipo  que  alzaba  con  la  |)unta  del  lanzöii 
un  cojin  y  una  maleta  asida  a  el,  medio  podridos,  o 
podiidos  del  todo,  y  desheclios;  mas  pc8aba|n|  tauto,  quc 
fue  necesario  que  Saucho  se  apease  a  tomarlos,  y  mandölc  lü 
SU  amo  que  viese  lo  que  en  la  maleta  venia.  Hizolo  con 
luuclia  presteza  Sancho;  y  aunque  la  maleta  venia  cerrada 
con  una  cadcna  y  su  caudado,  por  lo  roto  y  podrido  della 
viti  lo  que  en  ella  Labia,  que  cran  cuatro  camisas  de 
dcigada  liolanda,  y  otras  cosas  de  lieuzo,  no  mcnos  curiosns  2() 
(|Uc  limpias,  y  en  un  pafiizuelo  Jiallö  un  buen  monton- 
ciMo  de  cscudos  de  oro;  y  asi  como  los  vi(t,  dijo:  jUendito 
sea  todo  el  cielo,  que  nos  ha  desparado  una  aventura  (|Uc 
sca  de  provecho!  Y  buscando  raas,  hallt»  un  librillo  de 
memoria,  ricamente  guarnecido;  este  le  pidio  don  Quijote,  2it 
y  mandtile  que  guardase  el  dinero,  y  lo  tomase  para  ('1. 
Hcsöle  las  manos  Sanclio  por  la  mcrced,  y  desbali.jaiido 
a  la  balija  de  su  lenceria,  la  puso  en  el  costal  de  la 
despensa.  Todo  lo  cual  visto  por  don  Quijote,  dijo: 
Pareccmc,  Saucho  (y  no  es  i)osiblc  que  sea  otra  cosa),  oO 
que  algün  caminaute  dcscaminado  dcbio  de  pasar  por  esta 
Sierra,  y,  salteandolc  malandrincs,  le  debieron  de  malar, 
y  le  trujeron  a  enterrar  en  csta  tan  escondida  parte.  No 
puede  ser  eso,  rcspondiö  Sancho,  porque  si  t'ucran  ladrones, 
no   sc   dejaran  aqui   este   dinero.     Verdad  dices,    dijo  don  35 


4  A  tras  su  amo,  sentado  a  la  mugeriega  sobre  su  junientn 
sacando.  G  A  Ventura.  9  ('  alrar  al(,ar  uo  se.  19  ('  !<• 
que  en  ella,  (jue  eran. 
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Quijote,    y    asi    no   adivino   ni   doy   en   lo  que  esto  pueda 
ser;   mas  esperate,  veremos  si  en  este  librillo  de  memoria 
hay    alguua    cosa    escrita,    por   donde   podamos  rastrear  y 
venir  en  conocimiento  de  lo  que  deseamos. 
5  Abriöle,   y  lo  primero  que  hallo  en  el  escrito,  como 

en  borrador,  aunque  de  muy  buena  letra,  fu^  nn  soneto, 
que  leyendole  alto,  porque  Sancho  tarabien  lo  oyese,  viö 
que  decia  desta  manera: 

0  le  falta  al  Amor  conocimiento, 
10  0  le  sobra  crueldad,  o  no  es  mi  pena 

Ignal  a  la  ocasiön  que  me  condeua 
AI  genero  mäs  duro  de  tormento. 

Pero  si  Amor  es  dios,   es  argumento 
Que  nada  ignora,  y  es  razou  muy  buena 
15  Que  un  dios  no  sea  cruel:  pues  ^,  quien  ordeiia 

El  terrible  dolor  que  adoro  y  sieutor 

Si  digo  que  sois  vos,   Fili,   no  acierto; 
Que  tanto  mal  en  tanto  bien  no  cabe, 
Ni  me  viene  del  cielo  esta  ruina. 
2ü  Presto  habre  de  morir,   que  es  lo  mäs  cierto, 

Que  al  mal  de  quien  la  causa  no  se  sabe 
Milagro  es  acertar  la  medicina. 

Por  esta  trova,  dijo  Sancho,  no  se  puede  saber  nada, 
si   ya  no   es   que   por   ese  hilo  que  estii  ahi,    se  saque  el 

25  ovillo  de  todo.  ,;Q,ue  hilo  estä  aqui?  dijo  don  Quijote. 
Pareceme,  dijo  Sancho,  que  vuestra  merced  nombrd  ahi 
hüo.  No  dije  sino  F/J/,  respondiö  don  Quijote,  y  este, 
sin  duda,  es  el  nombre  de  la  dama  de  quien  se  queja  el 
autor    deste    soneto;    y    a   fe    que    debe    de   ser  razonable 

30  poeta,  o  yo  se  poco  del  arte.  Luego  f^tambien,  dijo  Sancho, 
se  le  entiende  a  vuestra  merced  de  trovas?  Y  mäs  de 
lo  que  tu  piensas,  respondi(')  don  Quijote,  y  veräslo  cuando 
lleves  una  carta,  escrita  en  verso  de  airiba  abajo,  a  mi 
seiiora    Dulcinea    del    Toboso:    porque    qiiiero    que   sepas, 

35  Sancho,  que  todos  o  los  mäs  Caballeros  andantes  de  la 
edad  pasada  eran  grandes  trovadores  y  grandes  miisicos; 
que  estas  dos  habilidades,  o  gracias,  por  mejor  decir,  son 
anejas    a    los    enamorados    andantes:    verdad    es   que   las 

22  ABC  esa. 
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coplae  de  los  pasados  caballeros  tiencn  ma's  de  espiritn 
que  de  primor.  Lea  mas  viiestra  merced,  dijo  Sanchn; 
qiic  ya  hallarä  algo  que  nos  satisfaga.  Volviö  la  hoja 
don  Quijote,  y  dijo:  Esto  es-prosa,  y  parecc  carta.  ^;Carta 
misiva,  sefior?  pregnntö  Sancho.  En  el  principio  no  5 
parece  sino  de  amores,  re?pondi('>  don  Qöijote.  Pnes  lea 
vuestra  merced  alto,  dijo  Sanclio,  que  gusto  mucho  destas 
cosas  de  amores.  Que  me  place,  dijo  don  Quijote,  y 
leyöndola  alto,  como  Sancho  se  lo  habia  rogado.  viö  que 
decia  desta  maneva:  10 

"Tu  falsa  promesa  y  mi  cierta  desventura  me  llevan 
a  parte,  donde  antes  volverän  a  tus  oidos  las  nuevas  de 
mi  muerte,  qiie  las  razones  de  rais  qiiejas.  Desechästeme, 
joh  ingrata!  por  quien  tiene  mäs,  no  por  quien  vale  mäs 
que  yo;  mas  si  la  virtud  fuera  riqueza  que  se  estimara,  15 
no  envidiara  yo  dichas  ajenas,  ni  lloraru  desdichas  propias. 
Lo  quo  levanto  tu  hermosura,  han  derribado  tus  obras: 
p(ir  ella  entendi  que  eras  Jingel,  y  p<»r  ellas  conozco  qne 
eres  mujer.  Qncdate  en  paz,  causadora  de  mi  guerra,  y 
Jiaga  el  cielo  que  los  engafios  de  tu  esposo  esten  siempre  20 
eiicubiertos,  porque  tu  no  quedes  arrepentida.de  lo  que 
Jiiciste,  y  yo  no  tome  venganza  de  lo  que  no  desco." 

Acabando  de  leer  la  carta,  dijo  don  Qnijote:  Menos 
por  (ista  que  por  los  versos  se  puede  sacar  ni;is  de  quo 
qnien  la  escribiö  es  algün  desdenado  amante.  Y  hojeando  25 
casi  todo  el  Übrillo,  hallö  otros  versos  y  cartas,  quo 
algunoß  pudo  leer,  y  otros  no;  pero  lo  que  todos  contenian 
eran  quejas,  lamentos,  desconfianzas,  sabores  y  sinsabores, 
favores  y  desdenes,  solenizados  los  unos,  y  llorados  los 
otros.  En  tanto  que  don  Quijote  pasaba  el  libro,  pasaba  3ü 
Sancho  la  maleta,  sin  dejar  rincön  en  toda  ella,  ni  en  el 
cojin  que  no  buscase,  escudrinase  e  inqniriese,  ni  costura 
que  no  deshicie^^e,  ni  vedija  de  lana  que  no  escarmenase, 
porque  no  se  quedase  nada  por  diligencia  ni  mal  recado: 
tal  golosina  habian  despertado  en  ^1  los  Lallado?  escudoe,  35 
qne  pasaban  de  cionto.  Y  annque  no  hallö  mäs  de  lo 
hallado,  diö  por  bien  empleados  los  vnelos  de  la  manta. 
el  vomitar  de!  brebaje,  las  bendiciones  de  las  estacas,  las 
pnnadas  del   arriero,   la  falta  de  las  alforjas,   el  robo  del 
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gabän,    y    tuda    la    liambre,    sed    y    cansancio    que    Labia 
pasado    en    servicio    de    su   buen   senor,    pareciendolc   que 
cstaba  mas  que  rebien  pag-ado  con  la  meiced  recebida  de 
la  entrega  del  hallazgo. 
5  Con    gran    deseo    qnedü    el    Caballero    de    la    Triste 

Figura  de  saber  qiiien  fuese  el  dueüo  de  la  maleta,  conjetu- 
rando  por  el  soneto  y  carta,  por  el  dinero  en  oro,  y  por 
las  tan  buenas  camisas,  que  debia  de  ser  de  algi'in  principal 
enaraorado,   a   quien  desdeues  y  malos  tratamientos  de  su 

10  dama  debian  de  liaber  conducido  a  algÜQ  desesperado 
termino;  pero  como  pov  aquel  lugar  inhabitable  y  escabroso 
no  parecia  persona  alguna  de  quien  poder  informarse,  no 
se  curö  de  mäs  que  de  pasar  adelante,  sin  llevar  otro 
Camino  qne  aquel  que  Rocinante  queria,  que  era  por  donde 

15  el  podia  caminar,  siempre  con  imaginaciön  que  no  podia 
faltar  por  aquellas  malezas  alguna  extraiia  aventura. 

Yendo,  pues,  con  este  pensamiento,  viö  que  por  cima 
de  una  raontaiiuela  que  delante  de  los  ojos  se  le  ofrecia, 
iba    saltando    uu    hombre   de   risco    eu  risco  y  de  mata  en 

20  uiata,  con  extrafia  ligereza:  ligurösele  que  iba  desnudo,  la 
barba  negra  y  espesa,  los  cabellos  muchos  y  rebultados, 
los  pies  descalzos,  y  las  piernas  sin  cosa  alguna;  los 
muslos  cubrian  unos  calzones  al  parecer  de  terciopelo 
leonado;    mas  tan  hechos  pedazos,  que  por  muchas  partes 

25  se  le  descubrian  las  carnes.  Traia  la  cabeza  descubierta; 
y  auuque  pasö  con  la  ligereza  que  se  ha  dicho,  todas  estas 
menudencias  mirö  y  notö  el  Caballero  de  la  Triste  Figura; 
Y  aunqne  lo  procurö,  no  pudo  seguille,  porque  no  era 
dado    a    la    debilidad    de    Rocinante    andar    por    aquellas 

30  asperezas,  y  mäs  sieudo  el  de  suyo  pisacorto  y  flemätico. 
Luego  imaginö  don  Quijote  qne  aquel  era  el  dueüo  del 
cojin  y  de  la  maleta,  y  propuso  en  si  de  buscalle,  aunque 
supiese  andar  un  aüo  por  aquellas  montanas  hasta  hallarle; 
y  asi,    mandö  a  Sancho  que  se  apease  del  asno  y  atajase 

;i5  por  la  una  parte  de  la  moutafia;  que  el  iria  por  la  otra, 
y  podria  ser  que  topasen  con  esta  diligencia  con  aquel 
hombre  qne  con  tanta  pviesa  se  les  habia  quitado  de  delante. 

21  AB  rabnltados. 
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No  podrn  hacer  eso,  lespondio  Sanclio,  porquo  en 
jipartandoDK!  tlc  vnestra  merccd,  lucgo  es  connii^'o  t;I  micdo 
i|Ue  ine  asalta  con  luil  ji^cMuios  ih;  sold'csaltos  y  visioiics; 
y  si'rvale  estu  quo  digo  de  aviso,  para  ([\K'  de  aqiii  adelantc 
riu  ine  aparte  im  dedo  de  su  prosencia.  Asi  serä,  diju  el  J 
de  la  Triste  Figura,  y  yo  estuy  muy  contento  de  que  te 
qiiieras  valer  de  mi  .-inimo,  el  cual  iio  te  ba  de  faltar, 
aunquc  te  falte  el  änima  del  cuerpo;  y  veiite  ahora  tras 
ini  pocü  a  poeo,  o  eomo  pudiores,  y  liaz  de  los  ojos 
lanternas:  rndearemos  esta  serrezuela,  quiz.ä  topareinos  con  lu 
aquel  hombre  que  vimos,  el  cual,  sin  diula  algiina,  no  es 
otro  que  el  duenu  de  nuestro  hallazgo.  A  lo  que  Sancho 
respondiö:  llarto  mcjor  seria  no  buscalle,  poniue  si  le 
hallamos,  y  acaso  fuese  el  dneno  del  dinero,  claro  esta 
que  lü  tengo  de  restituir;  y  asi,  fuera  raejor,  sin  hacer  l"i 
(!Sta  iniitil  diligencia,  poseerlo  yo  con  buena  fe,  hasta  que 
l)or  otra  via  menos  curiosa  y  diligente  pareciera  su  ver- 
dadero  seüor;  y  quizä  fuera  a  tiempo  que  lo  hubiera 
gastado,  y  entouces  el  rey  lue  hacia  franco. 

Engiifiaste    en    eso,    Sanclio,    respondiö    don    Quijote;  20 
que    ya    que    hemos    caido    en    sospecha   de    quien    es    el 
dneno,    cuasi    delante,    estamos    obligados    a    buscarlc    y 
volverselos:    y    cuando    no    le    bnscäsemos,    la   vehemente 
sospecha   que   tenemos   de   que   el   lo   sea  nos  pone  ya  en 
tanta   culpa  eomo  si  lo  fuese:    asi  que,   Sancho  aniigo,    no  '20 
te  de  pena  el  buscalle,  por  la  ((Ue  a  mi  se  nie  quitarä  si 
le    hallo.     Y   asi,    pico   a  Rocinante,    y   siguiule  Sancho  a 
pie  y  cargado,  nierced  a  Ginesillo  de  l'asamonte;  y  habiendo 
rodeado  parte  de  la  montaüa,  hallaron  en  un  arroyo  caida, 
luuerta  y   medio  comida  de  perros  y  picada  de  grajos,  una  ;'»U 
inula  ensillada  y  enfreuada:   todo  lo  cual  confirui(')  en  ellos 
mäs    la   sospecha    tle  qnc  aquel   ((iie  huia  era  el   dueüo  de 
la   luula  y   del   (-(»iin. 

Eständola    iniraudo,    oyeron    im    silbo   coiuo   de  pastor 
que   guardaba   ganado,    y  a  de>hora,   a  su  siniestra  mano.  ob 


13  BC  buäcaiie.  22  Ji(J  casi  delante.  27  A  siguiole 
Sanclio  con  su  acostnmbrado  juinouto.  V  avientlo.  29  ('  rode- 
ado la  inoiitiifiii. 
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parccieron  iina  biiena  cantidacl  de  cabraF,  y  tras  cllas,  por 
cima  de  la  montana,  pareciö  el  cabrcro  que  las  guardaba, 
que  era  un  hombre  anciano.  Diöle  voces  don  Qiiijote,  y 
rogöle  que  bajase  donde  estaban.  El  respondiö  a  gritos 
5  que  quien  les  liabia  traido  por  aquel  lugar,  pocas  o 
ningunas  veces  pisado,  sino  de  pies  de  cabras  o  de  lobos 
y  otras  fieras  que  por  alli  andaban.  Respondiöle  Sancho 
que  bajase;  que  de  todo  le  darian  buena  cnenta.  Bajö  el 
cabrero,    y   en  llegando   adonde   don  Quijote  estaba,   dijo: 

10  Apostare  qne  estä  mirando  la  mula  de  alquiler  que  estä 
muerta  en  esa  hondonada;  pues  a  buena  £e  que  ha  ya 
seis  meses  qne  estä  en  ese  lugar:  diganme  ^.han  topado 
por  ahi  a  su  duenoV  No  hemos  topado  a  nadie,  respondiö 
don    Quijote,    sino    a    un   cojin   y   a  una  maletilla  que  no 

15  lejos  deste  lugar  hallamos.  Tambien  la  halle  yo,  respondiö 
el  cabrero;  mas  nunca  la  quise  alzar  ni  llegar  a  ella, 
temeroso  de  algim  desmän  y  de  que  no  me  la  pidiesen 
por  de  hurto;  que  es  el  diablo  sotil,  y  [de]  debajo  de  los 
pies  se  [le]  levanta  allombre  cosa  donde  tropiece  y  caya, 

20  sin  saber  cömo  ni  cömo  no.  Eso  mesmo  es  lo  que  yo 
digo,  respondiö  Sancho;  que  tambien  la  halle  yo,  y  no 
quise  llegar  a  ella  con  un  tiro  de  piedra:  alli  la  deje,  y 
alli  se  queda  como  se  estaba:  que  no  quiero  perro  con 
cencerro.    Decidme,  buen  hombre,  dijo  don  Quijote,  r.sabeis 

-5  vos  quien  sea  el  duefio  destas  prendas?  Lo  que  sabre 
yo  decir,  dijo  el  cabrero,  es  que  habrä  al  pie  de  seis 
meses,  poco  mäs  a  menos,  que  llegö  a  una  majada  de 
pastores,  que  estarä  como  tres  leguas  deste  lugar,  un 
raancebo    de   gentil   talle   y   apostura,    caballero   sobre  esa 

30  mesma  mnla  que  ahi  estä  muerta,  y  con  el  mesmo  cojin 
y  maleta  que  decis  que  hallastes  y  no  tocastes:  preguntönos 
que  cuäl  parte  desta  Sierra  era  la  mäs  äspera  y  escondida: 
dijimosle  que  era  esta  donde  ahora  estamos,  y  es  ansi  la 
verdad;   porque  si  enträis  media  legua  mäs  adentro,  quizä 

iiö  no  acertareis  a  salir;  y  estoy  maravillado  de  cömo  habeis 
podido  llegar  aqui,  porque  no  hay  Camino  ni  senda  que 
a  este  lugar  encamine.  Digo,  pues,  que  en  oyendo  nuestra 
respuesta  el  mancebo,  volviö  las  riendas,  y  encaminö  hacia 
el  lugar  donde  le  seüalamos,  dejändonos  a  todos  contentos 
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(1p  SU  biien  talle,  y  admirados  de  sii  demanda  y  de  la 
priosa  con  quc  ic  viamos  caminar  y  volvcrsc  hacla  la 
Sierra;  y  desde  entoiices  nnnca  mäs  le  vimos,  hasta  quc 
dcsde  alli  a  algunns  dias?  saliö  al  Camino  a  uno  de 
nueslros  pastores  y,  sin  dccille  nada,  se  \]q<^ö  a  cl,  y  le  5 
di(')  muchas  j)uriada8  y  coees,  y  hiego  se  t'ue  a  la  borrica 
del  hato,  y  Ic  quiti»  cuanto  pan  y  (|neso  on  ella  traia,  y 
con  cxtrafia  ligereza,  hecho  esto,  se  volviö  a  emboscar  en 
la  Sierra.  Como  eato  supimos  algnnos  cabreros,  le  andu- 
vimos  a  buscar  casi  dos  dias  por  lo  nuis  cerrado  desta  lü 
sieiTa,  al  cabo  de  los  cuales  le  hallamos  metido  en  el 
hueco  de  un  grueso  y  valiente  alcornoque.  Salii'i  a  nosotros 
con  njucha  niansedumbre,  ya  roto  el  vestido,  y  el  rostro 
distigurado  y  tostado  del  sei,  de  tal  snerte  que  apenas  le 
conociamos,  sino  qne  los  vestidos,  annque  rotes,  con  la  15 
noticia  que  dellos  teniamos,  nos  dieron  a  entender  que 
cra  el  que  buscäbamos.  Saludönos  cortösmcntc,  y  en 
pocas  y  muy  buenas  razones  nos  dijo  que  no  nos  mara- 
vilhiseraos  de  verle  andar  de  aquella  suerte,  porque  asi 
le  convenia  para  cumplir  cierta  penitencia  que  por  sus  20 
muchos  pecados  le  habia  sido  impuesta.  Kogäraoslc  quc 
nos  dijcse  quiön  era;  mas  nnnca  lo  pudimos  acabar  con 
el:  pedimosle  tambicn  que  cusndo  hubiese  menester  el 
sustento,  sin  el  cual  no  podia  pasar,  nos  dijese  döndc  le 
Iiallariamos,  porque  con  mucho  amor  y  cuidado  se  lo  25 
li(^vari:tmoe;  y  que  si  esto  tampoco  fuese  de  sn  gusto,  quc 
a  lo  menos  saliese  a  pedirlo  y  no  a  quitarlo  a  los  pastores. 
Agradeci*!  nuestro  ofrecimiento,  pidiö  perdön  de  los  asaltos 
pasados,  y  ofreciö  de  pedillo  de  alli  adelante  por  amor 
de  Dios,  sin  dar  molestia  alguna  a  nadie.  En  cuanto  lo  öü 
que  tocaba  a  la  estancia  de  su  habitaciön,  dijo  que  no 
tenia  otra  que  aquella  que  le  ofrecia  la  ocasiön  donde  le 
tomaba  la  noche;  y  acabö  su  plätica  con  un  tan  tierno 
llanto,  quo  bien  fueramos  de  piedra  los  que  oscucha'dole 
habiamos,    si    en   el   no  le  acompanäramos,   considerändole  35 


ö  BC  se  allegö.  8  BC  a  entrar.  14  BV  destigurado. 
15  BC  fonorimos.  o2  AB  que  le  ofrecia  la  ocasiou  le  ofrecia 
donde. 
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como  le  habiamos  visto  la  vez  prlmera,  y  cuäl  le  veiamos 
entoDCcs;  porque,  como  tengo  dicho,  cra  un  miiy  gentil  y 
agraciado  manccbo,  y  en  sus  covtescs  y  concertadas  razoncs 
niostraba  ser  bien  nacido  y  muy  cortesana  persona.  Qiic 
0  puesto  que  eramos  riisticos  los  qne  le  escuchäbamos,  su 
gentileza  era  tanta,  que  bastaba  a  darse  a  conocer  a  la 
mesma  rusticidad:  y  estando  en  lo  mejor  de  su  plätica 
parö  y  enmudeciöse;  clavö  los  ojos  en  el  suelo  per  un 
bucn    espacio,    en   el   cual  todos   estuvimos   quedos  y  sus- 

10  pensos,  esperando  en  que  habia  de  parar  aquel  embcle- 
samiento,  con  no  poca  lästima  de  verlo;  porque  por  lo 
que  Lacia  de  abrir  los  ojos,  estar  fijo  mirando  al  suelo 
sin  mover  pestana  gran  rato,  y  otras  veces  cerrarlos 
apretando    los    labios    y    enarcando    las    cejas,    fäcilmente 

15  conociraos  que  algün  accidente  de  locura  le  habia  sobrc- 
venido.  Mas  el  nos  diö  a  entender  presto  ser  verdad  lo 
que  pensäbamos;  porque  se  levantö  con  gran  furia  del 
suelo,  donde  se  habia  echado,  y  arremetiö  con  el  primero 
que  hallo  junto  a  si,   con  tal  denuedo  y  rabia,   que  si  no 

20  se  le  quitäramos,  le  matara  a  punadas  y  a  bocados;  y 
todo  esto  hacia  diciendo:  [Ah  fementido  Fernando!  aqui, 
aqui  me  pagaräs  la  sinrazön  que  me  heciste:  estas  manos 
te  sacarän  el  corazön,  donde  albergan  y  tienen  manida 
todas  las   raaldades  juntas,   principalmente  la  fraude  y  el 

25  eogano;  y  a  estas  afiadia  otras  razones,  que  todas  se 
encaminaban  a  decir  mal  de  aquel  Fernando,  y  a  tacharlc 
de  traidor  y  fementido.  Quitämossele,  pues,  con  no  poca 
pesadumbre,  y  el,  sin  decir  mäs  palabra,  se  apartö  de 
nosotros,   y   se   emboscö   corriendo  por   entre  estos  jarales 

30  y  maiezas,  de  modo,  quo  uos  imposibilitö  el  seguille.  Por 
esto  conjeturamos  que  la  locura  le  venia  a  tiempos,  y  que 
alguno  que  se  llaraaba  Fernando  le  debia  de  haber  hecho 
alguna  mala  obra,  tan  pesada.  cuanto  lo  mostraba  el 
termino    a    que   le   habia   conducido.     Todo   lo  cual  se  ha 

35  confirmado  despues  acä  con  las  veces,  que  han  sido  muchas, 
que  el  ha  salido  al  Camino,  unas  a  pedir  a  los  pastores 
le  den  de  lo  que  Uevan  para  comer,  y  otras  a  quitärselo 


1  BC  primero.        22  C  hiziste. 
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por  fiierza;  porque  ciiando  csta  con  el  accidcnte  de  la 
locma,  aiinque  lus  pastorcs  se  lo  ofrezcan  de  bucn  ^rado, 
110  lo  admitc,  sino  quo  lu  toma  a  pufiadas;  y  cuandu  estä 
on  SU  seso,  lo  pide  por  amor  de  Dios,  cortes  y  come- 
didamcnte,  y  rinde  por  ello  muclias  gracias,  y  no  con  5 
l'alta  de  higrinias:  y  en  verdad  os  di<;o,  senores,  prosiguiö 
el  cabrero,  (|ue  ayer  determinamos  yo  y  cuatro  zagales, 
los  dos  criados  y  los  dos  amigos  mios,  de  buscarle  liasta 
tanto  que  le  jiallenios,  y  despues  de  iiallado,  ya  por  fuerza, 
ya  por  grado,  le  bemos  de  llevar  a  la  villa  de  Almodövar,  10 
que  estii  de  aqui  ocho  leguas,  y  alli  le  curaremos,  si  es 
que  SU  mal  tiene  cura,  o  sabremos  quien  es  cuando  estc 
cn  SU  seso,  y  si  tiene  parientes  a  quieu  dar  noticia  de  su 
desgracia.  Esto  es,  senores,  lo  que  sabre  deeiros  de  lo 
que  me  liabeis  preguntado;  y  eutendcd  que  el  dnefio  de  15 
las  prendas  que  liallastes,  es  el  mcsmo  que  vistes  pasar 
con  tanta  ligereza  eomo  desnudez  (que  ya  le  liabia  dicho 
don  Quijote  como  babia  visto  pasar  aquel  hombre  saltando 
por  la  Sierra).  El  cual  quedö  admirado  de  lo  que  al 
cabrero  habia  oido,  y  qued(5  con  mjis  deseo  de  saber  quien  '2<) 
era  el  desdicliado  loco,  y  propuso  en  si  lo  mesrao  que  ya 
tenia  pensado  de  buscalle  por  toda  la  niontafia,  sin  dejar 
rincdn  ni  cueva  en  ella  que  no  mirase  hasta  hallarlo. 

Pero  hizolo  mejor  la  suerte  de  lo  que  el  pensaba  ni 
esperaba,  porque  en  aquel  raesmo  instante  parecio  por  2r> 
entre  una  quebrada  de  uua  Sierra,  que  salia  donde  ellos 
estaban,  el  mancebo  que  buscaba,  el  cual  venia  hablaudo 
entre  si  coaas  que  no  podian  ser  t-ntendidas  de  corca, 
cuanto  msis  de  lejos.  Su  traje  era  cual  se  lia  pintado,  scUo 
quo,  Uegando  cerca,  viö  don  Quijote  que  un  coleto  hecho  '60 
pcdazos  que  sobre  si  traia  era  de  iimbar;  por  donde  acabo 
de  enteuder  que  persona  que  tales  häbitos  traia  no  dcbia 
de  ser  de  inlima  calidad. 

En   Uegando  el   mancebo   a   ellos,    les  saludd   con   uua 
voz  desentonada  y  brouca,  pero  con  mucha  cortesia.     Don  35 
Quijote  le  volvii)  las  saludes  con  no  menos  couiediniiento, 
y  apeändose  de  Rocinante,  con  gentil  continente  y  donaire 

34  C  los  salutlo. 
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le  fue  a  abrazar,  y  le  tuvo  nu  bucn  espacio  estrecliamente 
entre  sns  brazos,  corao  si  de  luengos  tiempos  le  hubiera 
conocido.  El  otro,  a  quien  podemos  llamar  el  Boto  de  Ja 
Mala  Figura,  como  a  don  Quijote  el  de  la  Triste,  despues 

5  de  haberse  dejado  abrazar,  le  apartö  un  poco  de  si  y, 
puestas  sus  manos  en  los  hombros  de  don  Quijote,  le 
estuvo  mirando  como  que  queria  ver  si  le  conocia;  no 
raenos  admirado  quizä  de  ver  la  figura,  talle  y  armas  de 
don  Quijote,  que  don  Quijote  lo  estaba  de  verle  a  el.    En 

10  resoluciön,  el  primero  que  liablo  despues  de!  abrazamicnto, 
fuc  cl  Rüto,  y  dijo  lo  que  se  dirä  adelante. 


CAPITULO  XXIV. 

Doude  se  prosigue  la  aventura  de  la  Sierra  Moreua. 

Dice  la  historia  que  era  grandisima  la  atenciön  con 
que  don  Quijote  eseuchaba  al  astroso  Caballero  de  la 
Sierra,   el  cual,   prosiguiendo  su  plätica,   dijo:    Por  cierto, 

15  senor,  quienquiera  que  seäis,  que  yo  no  os  conozco,  yo 
OS  agradezco  las  muestras  y  la  cortesia  que  conmigo 
liabeis  usado,  y  quisiera  yo  hallarme  en  terminos,  que  con 
mäs  que  la  voluntad  pudiera  servir  la  que  liabeis  mostrado 
tenerme,    en    el   buen    acogimiento    que    me   habeis  becho; 

20  mas  no  quiere  mi  suerte  darme  otra  cosa  con  que  cor- 
responda  a  las  buenas  obras  que  me  hacen,  que  buenos 
deseos  de  satisfacerlas.  Los  que  yo  tengo,  respondiö  don 
Quijote,  son  de  serviros;  tanto,  que  tenia  determinado  de 
no   salir  destas  sierras  hasta  hallaros,   y  saber  de  vos,   si 

25  al  dolor  que  en  la  extraiieza  de  vuestra  vida  mosträis 
teuer,  se  podia  hallar  algiin  genero  de  remedio;  y  si  fuera 
menester  buscarle,  buscarle  con  la  diligencia  posible;  y 
cuando  vuestra  desventura  fuera  de  aquellas  que  tienen 
cerradas  las  puertas  a  todo  genero  de  consuelo,   pensaba 

30  ayudaros  a  llorarla  y  plaüirla  como  mejor  pudiera;  que 
todavia    es    consuelo    en    las    desgracias    hallar    quien    se 


24  A  si  el  dolor.        30  BC  y  a  plaüirla. 
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duela  dellas:  y  si  es  que  mi  bueu  iutento  merece  ser 
agradecido  con  algün  g^nero  de  corteßfa,  yo  08  soplico, 
senor,  por  la  muclia  que  veo  que  en  vos  se  encierra,  y 
juntamente  os  corijuro  por  la  cosa  que  eii  esta  vida  mas 
liab(5is  ainado  o  ainäis,  que  me  digäis  quicti  sois,  y  la  fi 
causa  que  os  lia  traido  a  vivir  y  a  morir  entre  estas  sole- 
dades  conio  bruto  animal,  pues  moräis  entre  ellos  tan  ajeiio 
de  vos  uiismo  cual  lo  mucstra  vuestro  traje  y  persona  ; 
y  juro,  afiadiö  don  Quijote,  por  la  orden  de  caballeria 
que  recebi,  aunque  indigno  y  pecador,  y  por  la  profesi(m  lU 
de  Caballero  andante,  quo  si  en  esto.  sefior,  me  complacöi::', 
de  serviros  con  las  veras  a  que  me  obliga  el  ser  quieu 
soy,  ora  reraediaudo  vnestra  desgracia,  si  tiene  remedio, 
ora  ayudändoos  a  llorarla,  como  os  lo  he  prometido. 

El    Caballero    tlel   Bosque,    que    de    tal    manera    oy(i  10 
hablar   al   de  la   Triste  Figura,    no   hacia   sino  mirarle   \ 
remirarle   y   tornarle   a   mirar  de  arriba  abajo;    y  despues 
q\ie  le  Lubo  bien  mirado,  le  dijo:  Si  tienen  algo  que  darm« 
a    fomcr,   por  amor  de  Dios  que  me  lo  den;    que  despiies 
de    liaber   comido,    yo    hare   todo   lo  que  se  me  manda  cn  2U 
agradecimiento    de    tan    buenos    deseos    como    aqui    se    me 
hau   niostrado.     Luego   sacaron   Sancho   de   su   costal  y  el 
cabrero  de  su  zurr(5n,  con  que  satisfizo  el  Koto  su  liambre, 
coraiendo    lo    que    le    dleron   como   persona   atontada,    tan 
apriesa,    que  no  daba  espacio  de  un  bocado  al  otro,  pues  25 
antes  los  enguUia  que  tragaba;    y  en  tanto  que  comia,  ni 
el    ni   los  que  le  miraban  hablaban  palabra.     Como  acabü 
d(!    comer,    les    hizo   de   sefias   que   le   siguiesen,    como   lo 
hicieron,    y    el    los   llevö   a   uu  verde  pradecillo  que  a  la 
vuelta    de   una   peiia   poco    desviada    de   alli    estaba.     En  30 
llegando  a  el,  se  tendiö  cn  el  suelo,   encima  de  la  yerba, 
y  los  demäs  hicieron  lo  raisnio,  y  todo  esto  sin  que  ninguno 
hablase,  hasta  que  el  Roto,  dcspues  de  haberse  acomodado 
cn   su  asicnto,   dijo:    8i   gustäis,   sefiores,   que   os   diga  en 
breves  razones  la  inmonsitlad  de  rais  desventuras,  habeisme  35 
de   prometer  de   que  con  ninguna  pregunta,    ni  otra  cosa, 
no  interrompereis  el  hilo  de  mi  triste  historia;   porque  en 

26  C  angullia. 
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ol  punto   que   lo   hag:iis,    en   ose  se  quedarä  lo  que  fuere 
contaiido. 

Estas  razones  del  Roto  trujeron  a  la  memoria  a  don 
Quijote  el  ciiento  que  le  Labia  contado  sn  escudero,  ciiando 
ö  no  acerto  el  m'miero  de  las  cabras  que  habian  paeado  el 
rio,  y  8e  quedö  la  bistoria  pendiente:  pero  volviendo  al 
Roto,  prosiguio  diciendo:  Esta  prcvcncion  que  hago.  es 
porque  querria  paear  brevemente  por  el  cuento  de  mis 
desgracias;    que   el    traerlas  a  la  memoria  no  me  sirve  de 

10  otra  cosa  que  afiadir  otras  de  iiuevo,  y  mientras  menos 
me  pregiuitaredes ,  mäs  presto  acabare  yo  de  decillas, 
puesto  que  no  dejare  por  contar  cosa  alguna  que  sea  de 
importancia,  para  satisfacer  del  todo  a  vuestro  deseo.  Don 
Quijote  se  lo  prometiö  en  nombre  de  los  demas,  y  el,  con 

15  este  seguro,  comenzö  desta  manera: 

Mi  nombre  es  Cardenio;  mi  patria,  una  ciudad  de  las 
iiu'jores  desta  Andalucia:  mi  linaje,  noble,  mis  padres  ricos; 
nii  desventura  tanta,  que  la  deben  de  haber  Uorado  mis 
padres    y    sentido    mi    linaje,    sin   poderla    aliviar    con   su 

20  riqucza;  que  para  remediar  desdichas  del  cielo  poco  suelen 
valer  los  bienes  de  l'ortuna.  Vivia  en  esta  mesma  tierra 
un  cielo,  dondc  puso  el  amor  toda  la  gloria  que  yo  acer- 
tara  a  desearnie:  tal  es  la  hermosura  de  Luscinda,  doncella 
tan    noble    y    tan   rica  como  yo,    pero  de  mas  Ventura,   y 

2;")  de  menos  fumeza  de  la  que  a  mis  honrados  pensamicntos 
se  debia;  a  esta  Luscinda  ame,  quise  y  adore  desde  mis 
tiernos  y  primeros  afios,  y  ella  nie  quiso  a  mi  con  aquella 
sencillez  y  bueu  änimo  que  su  poca  edad  permitia.  Sabian 
nuestros   padres   nuestros   intentos,   y   no  les  pesaba  dello, 

30  porque  bien  veian  qne,  cuando  pasaran  adelante,  no  podian 
tener  otro  fin  que  el  de  casarnos,  cosa  que  casi  la  concer- 
taba  la  igualdad  de  nuestro  linaje  y  riquezas.  Creciö  la 
edad,  y  con  ella  el  amor  de  entrambos,  que  al  padre  de 
Luscinda    le    parcciö   que  por  buenos  respetos   estaba  ob- 

35  ligado  a  negarme  la  entrada  de  su  casa,  casi  imitando  en 
esto  a  los  padres  de  aquella  Tisbe  tan  decantada  de  los 
poetas,  y  fue  esta  negaciön   anadir  Uama  a  Uama  y  deseo 

13  ABC  para  no  satisfacer.        14  TD.  Quixote  lo  prometiö. 
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:i  deseo;  poiquc,  aunqiie  pusieron  silenciu  a  las  len^ias, 
iiu  le  piulierun  pouer  a  las  plumas,  las  cnales  con  mäs 
libertad  quc  las  lenj^uas  snolcn  dar  a  entender  a  quien 
quit'iou  lo  que  tm  el  alnia  estä  enccrrado;  qiic  muchas 
veces  la  presencia  de  la  cosa  amada  turba  y  ennuuleco  ;"> 
la  inteucicjn  m;is  deterininada  y  la  lengua  m.-is  atrevida. 
;Ay,  cielüs,  y  ciuintos  billotes  ie  esciibi!  ;cuän  regaladas 
y  lionestas  respuestas  tiivel  ;cuiintas  canciones  compuse, 
cusintos  euamorados  versos,  dondc  el  alma  declaraba  y 
trasladaba  sus  «entimicntos,  pintaba  siis  encendidos  deseos,  10 
cntietenia  sus  memoiias,  y  recrcaba  su  voluntad!  En 
(!tVto,  vifciidume  apura'io,  y  que  mi  alnia  sc  consuniia  con 
i'i  dcbco  de  Verla,  determine  poner  por  obra  y  aeabar  eu 
uti  ])iinto  lo  que  me  pareciö  que  mäs  convenia  para  salir 
cot»  Uli  deseado  y  merecido  premio,  y  i'ue  el  pedirsela  a  15 
SU  padre  por  legitima  esposa,  como  lo  liice;  a  lo  que  el 
nie  respondio  que  me  agradecia  la  voluntad  que  mostvaba 
(ic  linnralle,  y  de  querer  lionrarme  con  prendas  suyas: 
per»)  que  siendo  mi  padre  vivo,  a  el  tocaba  de  justo 
drreelio  hacer  aquella  demanda:  porque  si  no  l'iiese  eon  20 
iniulia  voluntad  y  <;usto  suyo,  no  era  Luseinda  mujcr  para 
touuirse  ni  darse  a  liurto.  Vo  le  agradeei  su  ))UC!i\  iutcuto, 
parecleudome  que  llevaba  razon  en  lo  que  decia,  y  quf 
mi  padre  vendria  en  ello,  eomo  yo  sc  lo  dijese;  y  con 
est(;  intento,  Inego  en  aquel  mismo  instante  fni  a  decirle  20 
a  Uli  padre  lo  que  deseaba;  y  al  tiempo  que  entre  en  un 
;ipo8ento  donde  estaba,  le  halle  con  uua  carta  abierta  %n 
la  mano,  la  cual,  antes  que  yo  le  dijese  palabra.  me  la 
diö,  y  me  dijo:  "Por  esa  carta  veräs,  Cardenio,  la  voluntad 
(j[ue  el  duque  Kicardo  tiene  de  hacerte  merced".  Este  30 
du(|ue  Kicardo,  como  ya  vosotros,  sonores,  debeis  de  saber, 
es  uu  grande  de  Espana,  que  tiene  sn  estado  en  lo  mejor 
dei^ta  Andalucia.  Tome  y  lei  la  carta,  la  cual  venia  tan 
encarecida,  (|ue  a  mi  mesmo  me  parecio  mal,  si  mi  padre 
dejaba  de  cumplir  lo  (jue  en  ella  se  le  pedia,  que  era  3ö 
que    me    enviase   luego   donde   el   estaba;    que   queria   que 


7  BC  la  escrivi.         18  HC  liourarle.         21  ('  no  era  Lus- 
einda para  tomarse. 
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fuese  compaüero,  no  ciiado,  de  su  hijo  el  mayor,  y  que 
el  tomaba  a  cargo  el  ponerme  en  estado  que  correspondiese 
a  la  estimaciön  en  que  me  tenia.  Lei  la  carta,  y  enmudeci 
leyendola,  y  mäs  cuando  oi  que  mi  padve  me  decia:  "De 
5  aqni  a  dos  dias  te  partiräs,  Cardenio,  a  hacer  la  voluntad 
del  duque;  y  da  gracias  a  Dios  que  te  va  abriendo  Camino 
por  donde  alcances  lo  que  yo  se  que  mereccs."  Aiiadio  a 
estas  otras  razones  de  padre  consejero.  Liegöse  el  termino  de 
mi  partida,  hable  una  noche  a  Luscinda,  dijele  todo  lo  que 

10  pasaba,  y  lo  mesmo  hice  a  su  padre,  suplicändole  se  entre- 
tuviese  algunos  dias,  y  dilatase  el  darle  estado  hasta  que 
yo  viese  lo  que  Ricardo  me  queria:  el  me  lo  pvometiö,  y 
ella  me  lo  confirmö  con  mil  juramentos  y  mil  desmayos. 
Vine,   en  fin,  donde  el  duque  Ricardo  estaba,  fui  del  tan 

IT)  bien  recebido  y  tratado,  que  desde  luego  comenzö  la 
envidia  a  hacer  su  oficio,  teniendoraela  los  criados  antiguos, 
pareciendoles  que  las  muestras  que  el  duque  daba  de 
hacerme  merced,  habian  de  ser  eu  perjuicio  suyo;  pero  el 
que   mäs   se  holgö   con   mi   ida,   fue   un  hijo   segundo  del 

20  duque,  Uamado  Fernando,  mozo  gallardo,  gentilhombre, 
liberal  y  enamorado,  el  cual,  en  poco  tiempo,  quiso  que 
fuese  tan  su  amigo,  que  daba  que  decir  a  todos;  y  aunque 
el  mayor  me  queria  bien  y  me  Lacia  merced,  no  llegö  al 
extremo  con  que  don  Fernando  me  queria  y  trataba.     Es, 

25  pues,  el  caso  que  como  entre  los  amigos  no  hay  cosa 
secreta  que  no  se  comuuique,  y  la  privanza  que  yo  tenia 
c^  don  Fernando  dejaba  de  serlo,  por  ser  amistad,  todos 
sus  pensamientos  me  declaraba,  especialmente  uno  ena- 
morado, que  le  traia  con  un  poco  de  desasosiego.    Queria 

30  bien  a  una  labradora,  vasalla  de  su  padre,  y  ella  los 
tenia  muy  ricos.  y  era  tan  liermosa,  recatada,  discreta  y 
Jionesta,  que  nadie  que  la  conocia,  sc  determinaba  en  cuäl 
de  estas  cosas  tuviese  mäs  excelencia,  ni  mäs  se  aven- 
tajase.     Estas   tan  buenas  partes  de  la  hermosa  labradora 

35  redujeron  a  tal  termino  los  deseos  de  don  Fernando,  que 
se  determinö,  para  poder  alcanzarlo  y  conquistar  la  entereza 
de  la  labradora,   darle  palabra  de  ser  su  esposo;    porque 

11  BC  el  darla  estado.        13  BC  me  la  confirmö. 
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de  otra  uianera  era  procurar  lo  irupo8ible.  Yo,  obligatio 
de  sn  amistad,  con  las  mejores  razones  que  supe,  y  con 
los  mäs  vivos  ejemplos  que  pude,  procura  estorbarle  y 
apartarle  de  tal  propösito;  pero  viendo  que  no  aprovechaba, 
determine  de  decirle  el  caso  al  duque  Ricardo,  su  padre;  5 
mas  don  Fernando,  como  astuto  y  discreto,  se  recelö  y 
temiö  desto,  por  parecerle  que  estaba  yo  obligado,  en  vez 
de  buen  criado,  [a]  no  tener  encubierta  cosa  que  tan  en 
perjuicio  de  la  honra  de  mi  senor  el  duque  venia;  y  asi, 
por  divertirme  y  engafiarme,  ine  dijo  que  no  hallaba  otro  10 
mejor  remedio  para  poder  apartar  de  la  memoria  la 
hermosura  que  tan  sujeto  le  tenia,  que  el  ausentarse  por 
algunos  meses,  y  que  queria  que  el  ausencia  fuese  que 
los  dos  nos  vinicsemos  en  casa  de  mi  padre,  con  ocasidu 
que  darian  al  duque  que  venia  a  ver  y  a  feriar  unos  muy  Ifj 
buenos  caballos  que  en  mi  ciudad  habia,  que  es  madre 
de  los  mejores  del  mundo.  Apenas  le  oi  yo  decir  esto, 
cuando  movido  de  mi  aficiön,  aunque  su  determinacion  no 
fiiera  tan  buena,  la  aprobara  yo  por  una  de  las  mäs 
acertadas  que  se  podian  imaginär,  por  ver  cuän  buena  20 
ocasion  y  coyuntura  se  me  ofrecia  de  volver  a  ver  a  mi 
Luscinda.  Con  este  pensaraiento  y  deseo,  aprobe  su  parecer 
y  esforce  su  propösito,  diciöndole  que  lo  pnsiese  por  obra 
con  la  brevedad  posible,  porque,  en  efeto,  la  ausencia 
hacia  su  oficio,  a  pesar  de  los  mäs  firmes  pensamientos;  2") 
ya,  cuando  el  me  vino  a  decir  esto,  segiin  despu^s  se 
supo,  habia  gozado  a  la  labradora  con  titulo  de  esposo, 
y  esperaba  ocasion  de  descubrirse  a  su  salvo,  temeroso 
de  lo  que  el  duque  su  padre  haria  cuando  snpiese  su 
disparate.  Sucediö,  pues,  que,  como  el  amor  en  los  mozos,  30 
por  la  mayor  parte,  no  lo  es,  sino  apetito,  el  cual,  como 
tiene  por  ultimo  fin  el  deleite,  en  llcgando  a  alcanzarle 
se  acaba,  (y  ha  de  volver  aträs  aqucllo  que  parecia  amor, 
porque  no  puedo  pasar  adelante  del  törmino  que  le  puso 
naturak'ZM,  el  cual  tormino  no  le  puso  a  lo  que  es  ver-  35 
dadero  amor),  quiero  decir,  que  asi  como  don  Fernando 
gozö    a    la    labradora,    se    le    aplacaron    sus    deseos    y    se 

26  BC  y  quando. 
Runiiinische  ISibl.  Nr.  23.     Don  Qiiijote.  14 
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resfriaron  sus  ahincos;  y  si  primero  fiagia  quererse  ausentar 
por  remediarlos ;  ahora  de  veras  procuraba  irse,  por  no 
ponerlos  en  ejecnciön.  Diole  el  duque  licencia.  y  mandöme 
que  le  acompaüase:  venimos  a  mi  cindad,  recibiüle  mi 
5  padre  conio  quien  era,  vi  yo  luego  a  Luscinda,  tornaron 
a  vivir  (annque  no  habian  estado  muertos  ni  amortiguados) 
mis  deseos,  de  los  cuales  di  cuenta,  por  mi  mal,  a  don 
Fernando,  por  parecerme  que,  en  la  ley  de  la  mueha 
amistad  que  mostraba.  no  le  debia  encubrir  nada.    Alab^le 

10  la  hermosura,  donaire  y  discreciön  de  Luscinda,  de  tal 
manera  que  mis  alabanzas  movieron  en  el  los  deseos  de 
querer  ver  doncella  de  tan  buenas  partes  adornada.  Cumpli- 
selos  yo,  por  mi  corta  suerte,  ensenändosela  una  noche, 
a  la  luz  de  una  vela,  por  una  ventana  por  donde  los  dos 

15  soliamos  hablarnos.  Viola  en  sayo,  tal,  que  todas  las 
bellezas  hasta  entonces  por  el  vistas  las  puso  en  olvido. 
Enmudeciö,  perdiö  el  sentido,  quedö  absorto,  y  finalmente 
tan  enamorado,  cual  lo  vereis  en  el  discurso  del  cuento 
de   mi   desventura.    Y  para   encenderle   mäs   el  deseo  (que 

20  a  mi  me  celaba,  y  al  cielo  a  solas  descubria)  quiso  lu 
lürtuna  que  hallase  un  dia  un  billete  suyo,  pidiendome 
que  la  pidiese  a  su  padre  por  esposa,  tan  discreto,  tan 
honesto  y  tan  enamorado,  que  en  leyendolo  me  dijo  que 
en    sola    Luscinda    se    encerraban    todas    las    gracias    de 

2.Ö  dermosura  y  de  entoudimtento  que  en  las  demäs  mujeres 
cel  mundo  estaban  repartidas.  Bien  es  verdad  que  quiero 
confesar  ahora  que,  puesto  que  yo  veia  con  cuän  justas 
oausas  don  Fernando  a  Luscinda  alababa,  me  pesaba  de 
air  aquellas  alabanzas  de  su  boca,    y  comence  a  temer,  y 

30  q  recelaime  del,  porque  no  se  pasaba  momento  donde  no 
auisiese  que  tratäsemos  de  Luscinda,  y  el  movia  la  plätica, 
hunque  la  trujese  por  los  cabellos;  cosa  que  despertaba 
en  mi  un  no  se  que  de  celos,  no  porque  yo  temiese  revös 
alguno   de   la   bondad  y   de  la  fe  de  Luscinda;    pero,  con 

35  todo  eso,  me  hacia  temer  mi  suerte  lo  mesmo  que  ella 
me   aseguraba.     Procuraba  siempre  don  Fernando  leer  los 


12  A  de  tantas  buenas.        29   C  a  temer,  y  con  razon  a 
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papeles  que  yo  a  Luscinda  cnviaba,  y  los  que  ella  me 
respondia,  a  titiilo  que  de  la  discreciön  de  los  dos  gustaba 
mucho.  Acaeciö,  pues,  que  habiendome  pedido  Lnsciuda 
un    libro    de    caballerias    en    que   leer,    de   quien   era   ella 

muy  aficioaada,  que  era  el  de  Amad/s  de  Gaiila 5 

No  hubo  bien  oido  don  Quijote  nombrar  libro  de 
caballerias,  cuando  dijo:  Con  que  nie  dijera  vuestra  merced 
al  princij)io  de  su  historia  que  8u  merced  de  la  seüora 
Luscinda  era  aficionada  a  libros  de  caballerias,  no  fuera 
menester  otra  cxageraciön  para  darine  h  entender  la  alteza  10 
de  8u  entendimiento;  porquc  no  le  tuviera  tan  bueno  como 
vos,  sefior,  le  habeis  pintado,  si  careciera  del  gusto  de 
tan  sabrosa  leyenda:  asi  que  para  conmigo  no  es  menester 
gastar  mäs  palabras  eu  declararme  su  hermosura,  valor  y 
entendimiento:  que,  cou  S(j1o  haber  entendido  su  afiei(3n,  15 
la  confirmo  por  la  miis  hermosa  y  mäs  discreta  mujer  del 
mundo.  Y  quisiera  yo,  seüor,  que  vuestra  merced  le  liubiera 
enviado  junto  con  Ämad/i  de  Gaula  al  bueno  de  J)o)i 
Bügel  de  Grecia;  que  yo  se  que  gustara  la  seüora  Lus- 
cinda mucho  de  Daraida  y  Garaya,  y  de  las  discreciones  20 
del  pastor  üarinel,  y  de  aquellos  admirables  versos  de  sus 
bucölicas,  cantadas  y  representadas  por  el  con  todo  donaire, 
discreciön  y  desenvoltnra.  Pero  tiempo  podni  venir  cii 
que  Se  enmiende  esa  falta;  y  no  durarä  mäs  en  liacerse  la 
enmicnda,  de  cuanto  quiera  vuestra  merced  ser  servido  de  2') 
venirse  conmigo  a  mi  aldea;  que  alli  le  podre  dar  mäs 
de  trecientos  libros,  que  son  el  regalo  de  mi  alma  y  el 
entretenimiento  de  mi  vida;  aunque  tengo  i)ara  mi  que  ya 
no  tengo  ninguno,  merced  a  la  malicia  de  malos  y  envi- 
diosos  encantadores.  V  pcrdiineme  vuestra  merced  el  haber  .'JO 
contraveiüdo  a  lo  que  promctimos  de  no  interromper  su 
plätica,  pues  en  oyendo  eosas  de  caballerias  y  de  Caballeros 
andantes,  asi  es  en  mi  mano  dejar  de  hablar  en  ellos, 
como  lo  es  en  la  de  los  rayos  del  sol  dejar  de  calentar, 
ni  humedecei  en  los  de  la  luna:  asi  que,  perdon  y  proseguir,  35 
que  es  lo  que  ahora  hace  mäs  al  caso. 


20  A  Geraya.        24  ABC  dura  JIM  ilurani. 
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En  tanto  que  don  Quijote  estaba  diciendo  lo  que 
queda  dicho,  se  le  habia  caido  a  Cardenio  la  cabeza  sobre 
el  pecho,  dando  muestras  de  estar  profimdamente  pensativo; 
y,  puesto  que  dos  veces  le  dijo  don  Quijote  que  prosi- 
5  guiese  su  historia,  ni  alzaba  la  cabeza,  ni  respondia 
palabra;  pero  al  cabo  de  un  buen  espacio  la  levantö,  y 
dijo:  No  se  me  puede  quitar  del  pensamiento,  ni  habrsi 
quien  me  lo  quite  en  el  mundo,  ni  quien  me  de  a  enterder 
otra  cosa,  y  seria  un  majadero  el  que  lo  contrario  enten- 

10  diese  o  creyese,  sino  que  aquel  bellaconazo  del  maestro 
Elisabad  estaba  amancebado  con  la  reina  Madäsima.  Eso 
no,  voto  a  tal,  respondio  con  mucha  cölera  don  Quijote 
(y  arrojöle,  como  tenia  de  costumbre);  y  esa  es  una  muy 
gran    malicia,    o    bellaqueria    por    raejor    decir:    la   reina 

1")  Madäsima  fue  muy  principal  seiiora,  y  no  se  ha  de  presumir 
que  tan  alta  princesa  se  habia  de  amancebar  con  un  saca- 
potras;  y  quien  lo  contrario  entendiere,  raiente  como  muy 
gran  bellaco,  y  yo  se  lo  dare  a  entender  a  pie  o  a 
caballo,   armado  o  desarraado,  de  noche  o  de  dia,  o  como 

20  mäs  gusto  le  diere. 

Estäbale  mirando  Cardenio  muy  atentaraente,  al  cual 
ya  habia  venido  el  accidente  de  su  locura,  y  no  estaba 
para  proseguir  su  historia;  ni  tampoco  don  Quijote  se  la 
oyera,    segün   le   habia   disgustado  lo  que  de  Madäsima  le 

'25  habia  oido.  iExtrafio  caso!  que  asi  volviö  por  ella  como 
si  verdaderamente  fuera  su  verdadera  y  natural  seiiora: 
tal  le  tenian  sus  descomulgados  libros.  Digo,  pues,  que 
como  ya  Cardenio  estaba  loco,  y  se  oyö  tratar  de  mentis 
y    de    bellaco,    con    otros    denuestos   semejantes,  pareciöle 

30  mal  la  burla,  y  alzo  uu  guijarro  que  hallo  junto  a  si,  y 
diö  con  el  en  los  pechos  tal  golpe  a  don  Quijote,  que  le 
hizo  caer  de  espaldas.  Sancho  Panza,  que  de  tal  modo 
viö  parar  a  su  seüor,  arremetiö  al  loco  con  el  puüo 
cerrado,   y  el  Roto  le  recebiö  de  tal  suerte,  que  con  una 

35  puiiada  diö  con  cl  a  sus  pies,  y  luego  sc  subio  sobre  el, 
y  le  brumü  las  costillas  muy  a  su  sabor.  El  cabrero,  que 
le  quiso  defender,  corriö  el  mcsmo  peligro.  y  despnes  que 

11  >4  Madesima.        22  C  acidente. 
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Inp  tuvo  a  totlos  rcndidos  y  niolidos,  los  dt'jt»,  y  sc  fiK' 
ron  fjentil  sosiego  a  eraboscarse  en  la  montaüa.  Levan- 
tose  Sanchü,  y  con  la  rabia  que  tenia  de  veise  aporreado 
tan  sin  nierecerlo,  aciidiö  a  tomar  la  venganza  del  cabrero, 
diciendole  que  i'l  tenia  la  culi)a  de  uo  haberlcs  avisado  5 
que  a  aquel  liombre  Ic  toniaija  a  tiempos  la  locura:  que 
si  esto  supieran,  hubieran  estado  sobre  aviso  para  poderse 
guardar.  Respondiü  el  cabrero  que  ya  lo  liabia  diclo,  y 
que  si  el  no  lo  habia  oido,  que  no  era  suya  la  culpa. 
Keplict'i  Sancho  Panza,  y  tornö  a  replicar  el  cabrero,  y  10 
tue  el  fin  de  las  replicas  asirse  de  las  barbas  y  darsc 
tales  pufiadas,  que  si  don  Quijote  no  los  pusiera  en  paz, 
se  hicieran  pedazos.  Decia  Sancho,  asido  con  el  cabrero: 
Ih'jeme  vuestra  merccd,  seüor  Caballero  de  la  Triste  Figura; 
que  en  este,  que  es  villano  como  yo  y  no  est;i  armado  15 
Caballero,  bien  puedo  a  mi  salvo  satisfacerme  del  agravio 
(lue  mc  ha  hecho,  peleando  con  el  raano  a  mano  como 
Iioinbre  honrado.  Asi  es,  dijo  don  Quijote;  pero  yo  si- 
(|uc  el  no  tiene  ninguna  culpa  de  lo  sucedido. 

Con  esto  los  apaciguö,  y  don  Quijote  volvii'i  a  pro-  20 
guntar  al  cabrero,  si  seria  posible  hallar  a  Cardenio,  j)or- 
quc  (juedaba  con  grandisimo  deseo  de  sabcr  el  fin  de  su 
historia.  Dijole  el  cabrero  lo  que  primero  le  habia  dicho, 
que  era  no  saber  de  cierto  su  manida;  pero  que  si 
anduviese  muchu  por  aquellus  contornos,  no  dejan'a  de  25 
hallarle,  o  cuerdo  o  loco. 


CAPITÜLO  XXV. 

Que  trata  de  las  extranas  cosas  que  en  Sierra  Moreua  sucedieron 

al   valiente  caballero  de  la  Mancha,   y  de  la  imitaciön  que  hizo 

a  la  penitencia  de  Beltenebros. 

Uespidiöse  del  cabrero  don  Quijote  y,  subiendo  otra 
vez  sobre  Rocinante,  mandö  a  f^ancho  que  le  siguiese,  el 
cual  lo  hizo  con  su  jumento  de  muy  mala  gana.  Ibanse 
poco   a  poco  entrando   en   lo   mas   aspero  de  la  montana,  30 


23  BC  primero  avia  dicho. 
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y  Sancliü  iba  muerto  por  razonar  con  bu  amo,  y  descaba 
que  el  comenzase  la  plätica,  por  no  contiavenir  a  lo  que 
le  tenia  mandado.  Mas  no  pudiendo  sufrir  tanto  silencio, 
le  dijo:  Senor  don  Qnijote,  vuestra  merced  me  eche  su 
5  bendiciön,  y  me  d^  licencia;  que  desde  aqiii  me  quiero 
volvei"  a  mi  casa,  y  a  mi  mujer,  y  a  mis  hijos,  con  los 
cuales,  por  lo  menos,  hablare  y  departire  todo  lo  que 
quisiere;  porque  querer  vuc&tra  merced  que  vaya  con  el 
por  estas  soledades  de  dia  y  de  noche,  y  que  no  le  hable 

10  cuando  me  diere  gusto,  es  enterrarme  en  vida.  Si  ya 
quisiera  la  suerte  que  los  animales  hablaran,  como  ha- 
blaban  en  tiempo  de  Guisopete,  fuera  menos  mal,  porque 
departiera  yo  con  mi  jumento  lo  que  me  viniera  en  gana, 
y  con  esto  pasara  mi  mala  Ventura;    que  es  recia  cosa,  y 

15  que  no  se  puede  llevar  en  paciencia,  andar  buscando 
aventuras  toda  la  vida,  y  no  hallar  sino  coces  y  mantea- 
mientos,  ladrillazos  y  puüadas,  y,  con  todo  esto,  nos 
hemos  de  coser  la  boca,  sin  osar  decir  lo  que  el  hombre 
tiene  en  su  corazön,  como  si  fuera  mudo.    Ya  te  entiendo, 

20  Sancho,  respondiö  don  Quijote,  tu  mueres  porque  te  alce 
el  entredicho  que  te  tengo  puesto  en  la  lengua:  dale  por 
alzado,  y  di  lo  que  quisieres,  con  condiciön  que  no  ha  de 
durar  este  alzamiento  miis  de  en  cuanto  anduvieremos  por 
estas   sierras.     Sea  ansi,  dijo  Sancho,  hable  yo  ahora,  que 

25  despues  Dios  sabe  lo  que  serä;  y  comenzando  a  gozar 
dese  salvoconduto,  digo  que  ^j^ue  le  iba  a  vuestra  merced 
en  volver  tanto  por  aquella  reina  Magimasa,  o  como  se 
llama?  o  ^que  hacia  al  caso  que  aquel  abad  fuese  su 
amigo  0  no?  que  si  vuestra  merced  pasara  con  ello,  pues 

30  no  era  su  juez,  bien  creo  yo  que  el  loco  pasara  adelantc 
con  SU  historia,  y  se  hubieran  ahorrado  el  golpe  del 
guijarro  y  las  coces,  y  aun  mäs  de  seis  torniscones.  A 
te,  Sancho,  respondiö  don  Quijote,  que  si  tu  supieras  como 
yo   lo    sc,   cuän   honrada    y    cuän   principal   seiiora   era  la 

35  reina  Madäsima,  yo  se  que  dijeras  que  tuve  mucha  paciencia, 
pues  no  quebre  la  boca  por  donde  tales  blasfemias 
salieron;   porque    es    muy   gran  blasfemia   decir  ni  pensar 
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qnc  una  reina  oste  amanccbada  con  un  cirujano.  La 
verdad  del  cuento  es,  que  aquel  macstru  Elisabad,  quo  cl 
loco  dijo  lue  un  hombre  muy  piudentc  y  de  miiy  sanos 
consejos,  y  sirvio  de  ayo  y  de  mcdico  a  la  reina;  pero 
pens^ar  que  ella  era  su  amiga  08  dispaiate,  digno  de  muy  5 
firan  eastigo:  y  porque  veas  que  Cardenio  uo  supo  lo  quo 
dijo,  has  de  advertir  que  cuando  lo  dijo,  ya  estaba  sin 
juicio.  Eso  digo  yo,  dijo  Sancho,  que  no  habia  para  que 
hacer  cuenta  de  las  palabras  de  un  loco;  porque  si  la 
buena  suerte  no  ayudara  a  vuestra  merced,  y  encaminara  iL) 
ei  guijaiTü  a  la  cabeza,  como  le  encaminö  al  pecho,  buenos 
quedäramos  por  haber  vuelto  por  aquella  mi  senora,  que 
Diüs  cohonda;  pues  montas,  quo  no  se  librara  Cardenio 
por  loco.  Contra  cuerdos  y  contra  locos  estä  obligado 
cualquier  caballero  andante  a  volver  por  la  honra  de  las  15 
mujeres,  cualesquiera  que  sean,  cuanto  mäs  por  las  reinas 
de  tan  alta  guisa  y  pro  como  tue  la  reina  Madäsima,  a 
quien  yo  tengo  particular  aticlön  por  sus  buenas  partes; 
porque  t'uera  de  haber  sido  fermosa,  ademäs  tue  muy 
l)rudente  y  muy  sut'rida  en  sus  calamidades,  que  las  tuvo  '20 
mucbas,  y  los  consejos  y  compafiia  del  maestro  Elisabad 
Ic  fuc  y  le  fueron  de  mucho  provecho  y  alivio  para  poder 
llevar  sus  trabajos  con  prudencia  y  paciencia;  y  de  aqui 
tomö  ocasidn  el  vulgo  iguorantc  y  mal  intencionado  de 
decir  y  j)ensar  que  ella  era  su  manceba;  y  mienten,  digo  -5 
otra  vez,  y  raentirän  otras  doscientas,  todos  los  que  tal 
pensaren  y  dijeren.  Ni  yo  lo  digo  ni  lo  pienso,  res- 
pondiö  Sancho;  alla  se  lo  hayan;  con  su  pan  se  lo  coman: 
si  fueron  amancebados  o  no,  a  Dios  habrän  dado  la  cuenta: 
de  mis  vifias  vengo,  no  s6  nada;  no  soy  amigo  de  saber  30 
vidas  ajenas;  que  el  que  compra  y  miente,  en  su  bolsa  lo 
siente:  cuanto  mäs,  que  desnudo  naci,  desnudo  me  hallo; 
ni  pierdo  ni  gauo;  mas  que  lo  fuesen,  r.que  me  va  a  miV 
y  muchos  piensan  que  hay  tocinos,  y  no  hay  estacas; 
^;mas  quien  puede  poner  puertas  al  campo?  cuanto  mäs  35 
que  de  Dios  dijeron.  ;Välame  Dios,  dijo  don  Quijote,  y 
qü6   de  necedades   vas,    Sancho,    eusartando!    ,;,Qu6  va  de 

Ib  B  &  bolver  ver  por  la  honra. 
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lo  qac  tratamos  a  los  refranes  que  enhilas?  Por  tu  vida, 
Sancho,  que  calles,  y  de  aqui  adelante  entrem^tete  en 
espolear  a  tu  asno,  y  deja  de  liacello  en  lo  que  no  tie 
importa;    y    entiende    con   todos    tus    cinco    sentidos,    que 

5  todo  cuanto  yo  he  hecho,  hago  e  hiciere,  va  muy  puesto 
en  razön  y  muy  conforme  a  las  reglas  de  caballeria,  que 
las  se  major  que  cuantos  caballeros  las  profesaron  en  el 
mundo.  Seiior,  respondiö  Sancho,  ^;y  es  buena  regia  de 
caballeria    que    andemos    perdidos  por   estas  montanas  sin 

10  senda  ni  camino,  buscando  a  un  loco,  el  cual,  despu^s  de 
hallado,  quizä  le  vendrji  en  volnntad  de  acabar  lo  que 
dejö  comenzado,  no  de  sii  cuento,  sino  de  la  cabeza  de 
vnestra  merced  y  de  mis  costillas  acabändonoslas  de 
romper   de   todo   punto?    Calla,   te   digo  otra  vez,   Sancho, 

15  dijo  don  Quijote;  porque  te  hago  saber  que  no  solo  me 
trae  por  estas  partes  el  deseo  de  hallar  al  loco,  cuanto 
el  que  tengo  de  hacer  en  ellas  una  hazafia  con  que  he 
de  ganar  perpetuo  nombre  y  fama  en  todo  lo  descubierto 
de   la    tierra;    y    serä    tal,    que    he    de    echar   con    ella  el 

20  sello  a  todo  aquello  que  puede  hacer  perfecto  y  famoso 
a  un  andante  caballero.  ;.Y  es  de  muy  gran  peligro  esa 
hazana?  preguntö  Sancho  Panza.  No,  respondiö  el  de  la 
Triste  Figura;  puesto  que  de  tal  manera  podia  correr  el 
dado,    que    echäsemos    azar   en    lugar   de   encuentro;    pero 

'25  todo  ha  de  estar  en  tu  diligencia.  ^En  mi  diligencia? 
dijo  Sancho.  Si,  dijo  don  Quijote;  porque  si  vuelves  presto 
de  adonde  pienso  enviarte,  presto  se  acabarä  mi  pena,  y 
presto  comenzara  mi  gloria:  y  porque  no  es  bien  que  te 
tenga    mäs    suspenso,   esperando   en   lo   que   han   de  parar 

30  mis  razones,  quiero,  Sancho,  que  sepas  que  el  famoso 
Amadis  de  Gaula  fue  uno  de  los  mäs  perfectos  caballeros 
andantes.  No  he  dicho  bien  fue  uno;  fue  el  solo,  el 
primero,  el  linico,  el  senor  de  todos  cuantos  hubo  en  su 
tiempo    en    el    mundo.     Mal    afio    y    mal    mes    para    don 

35  Belianis  y  para  todos  aquellos  que  dijeren  que  se  le 
igualö    en    algo,    poique    se    engafian,   juro    cierto.     Digo 

4  C  con  todos  cinco  sentidos.        7  C  cavalleros  professaron 
10  ABC  a  un  lo  que.        23  BC  podia  acorrer. 
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asimit-mo,  que  ciiando  algiin  pintor  qulere  salir  faiuoso  cn 
sn  arte,  procura  imitar  los  originaleß  de  los  mäs  linicoe 
pintores  que  sabe;  y  esta  raesma  regia  corre  por  todos  los 
raiis  oficios  o  ejercicios  de  eucnta,  que  sirven  para  adomo 
de  las  repiiblicas;  y  asi  lo  ha  de  hacer  y  hace  el  que  ö 
quiere  aloanzar  nornbre  de  prudente  y  sufrido,  imitando 
a  Ulises,  cn  cuya  persona  y  trabajos  nos  pinta  Ilomero 
uu  retrato  vivo  de  prndencia  y  de  sufrimiento,  conio  tambicn 
nos  moströ  Virgilio,  en  persona  de  Eneas,  el  valor  de  un 
liijo  piadoso  y  la  sagacidad  de  nn  valiente  y  entendido  lo 
capitän,  no  pintändolo[sJ  ni  descnbriendolo[8j  como  ellos 
t'ueron,  sino  como  liabian  de  ser,  para  qnedar  ejemplo  a 
los  venideros  hombres  de  sus  virtudes.  Üesta  mesma 
snerte,  Amadis  tue  el  norte,  el  lucero,  el  sol  de  los 
valientes  y  enamorados  Caballeros,  a  quien  debemos  de  lö 
imitar  todos  aquellos  que  debajo  de  la  bandera  de  amor 
y  de  la  caballeria  militamos.  Siendo,  pnes,  esto  ansi  como 
lo  es,  hallo  yo,  Sancho  amigo,  que  el  Caballero  andante 
que  mjis  le  imitare,  estarä  mtis  cerca  de  alcanzar  la  per- 
fecciön  de  la  caballeria;  y  una  de  las  cosas  en  que  mäs  'Jü 
e8te  caballeru  moströ  su  prudencia,  valor,  valentia,  sufri- 
miento, firmeza  y  amor,  fiK'  cuando  se  retin'),  desdefiado 
de  la  sefiora  Oriana,  a  hacer  penitencia  cn  la  Pefia  Pobre, 
mudado  su  nombre  en  el  de  Beltenebros;  nombre,  por 
cierto,  significativo  y  propio  para  la  vida  que  el  de  su  25 
voluntad  habia  escogido.  Ansi  que  me  es  u  mi  mäs  fäcil 
imitarle  en  esto,  que  no  en  heuder  gigautes,  descabezar 
serpientes,  matar  endriagos,  desbaratar  ejercitos,  fracasar 
armadas,  y  deshacer  encantamentos:  y  pues  estos  lugares 
son  tan  acomodados  para  semejantes  efectos,  no  hay  para  :ju 
que  sc  deje  pasar  la  ocasiön,  que  ahora  con  tanta  comodidad 
me  ofrece  sus  guedejas.  En  efecto,  dijo  Sancho,  <;que  es 
lo  que  vuestra  meiced  quiere  hacer  en  este  tan  remoto 
lugar?  r.Ya  uo  te  he  dicho,  respondio  don  Quijotc,  que 
quiero  imitar  a  Amadis,  haciendo  aqui  del  desesperado,  :J5 
del  sandio  y  del  t'nrioso,  por  imitar  juntamente  al  valiente 

6    C   que   quisiere    aloanzar.        24   BC  mudando.        30   C 
efetos.        32  C  efeto. 
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don  Roldän,  cuando  hallo  en  una  fuente  las  senales  de 
que  Angelica  la  Bella  habia  cometido  vileza  con  Medoro; 
de  cuya  pesadumbre  se  volviö  loco,  y  arrancö  los  ärboles, 
enturbiö  las  aguas  de  las  ciaras  fuentos,  matö  pastures, 
5  destruyö  ganados,  abrasü  chozas,  derribö  casas,  arraströ 
yegnas,  y  hizo  otras  cien  mil  insolencias,  dignas  de  etevno 
nombre  y  escrituraV  Y,  puesto  que  yo  no  pienso  imitar 
a  Roldän  o  Orlando,  o  Rotolando  (qne  todos  estos  tres 
nombres  tenia)   parte  por  parte,   en  todas  las  locuras  que 

10  hizo,  dijo  y  pensö,  hare  el  bosqnejo,  como  mejor  pudiere, 
en  las  que  me  pareciere  ser  mäs  esenciales;  y  podrä  ser 
que  viniese  a  contentarme  con  sola  la  imitaciön  de  Amadis, 
que  sin  hacer  locuras  de  daüo,  sino  de  lloros  y  sentimientos, 
alcanzö    tanta   fama    como    el   que   mäs.     Pareceme  a  mi, 

15  dijo  Sancho,  que  los  Caballeros  que  lo  tal  ficieron  fueron 
provocados  y  tuvieron  causa  para  liacer  esas  necedades  y 
penitencias;  pero  vuestra  merced  r,qu6  causa  tiene  para 
volverse  loco?  ^.que  dama  le  ha  desdefiadoV  o  ^^.qiie 
senales   ha   hallado   que   le   den   a  entender  que  la  seüora 

20  Dulcinea  del  Toboso  lia  hecho  alguna  nineria  con  moro 
0  cristiano?  Ahi  estä  el  punto,  respondiö  don  Quijote,  y 
esa  es  la  fineza  de  mi  negocio:  que  volverse  loco  un 
Caballero  andante  con  causa,  ni  grado  ni  gracias:  el  toque 
estä  [en]  desatinar  sin  ocasiön,  y  dar  a  entender  a  mi  dama, 

25  que  si  en  seco  hago  esto,  que  hiciera  en  mojado.  Cuanto 
mäs,  que  harta  ocasiön  teugo  en  la  larga  auscncia  que  he 
hecho  de  la  siempre  seiiora  mia  Dulcinea  del  Toboso;  quo 
como  ya  oiste  decir  a  aquel  pastor  de  marras,  Ambrosio, 
quien  estä  ausente  todos  lös  males  tiene  y  teme:    Asi  que, 

30  Sancho  amigo,  no  gastes  tiempo  en  aconsejarme  que  deje 
tan  rara,  tan  felice  y  tan  no  vista  imitaciön.  Loco  soy, 
loco  he  de  ser  hasta  tanto  que  tu  vuelvas  con  la  respuesta 
de  una  carta  que  contigo  pienso  euviar  a  mi  seiiora 
Dulcinea;   y  si  fuere  tal  cual  a  mi  t'e  se  le  debe,  acabarse 

35  ha  mi  sandez  y  mi  peuitencia;  y  si  fuere  al  contrario, 
sere  loco  de  veras,  y  siendolo,  no  sentire  nada.  Asi  que, 
de   cualquiera  manera  que  responda,   saldre  del  conflito  y 

10  C  y  pienso.       28  ABC  pastor  de  Marias, 
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tiabiiju  cn  que  ine  dejares,  gozando  cl  bicn  que  me  tiujercs 
por  cueido,  o  iio  öintiendo  el  n)al  qiie  nie  aportares  por 
loco.  Pero  dime,  Saucho,  <,traes  bien  giiardado  el  yclrao 
de  Mambiino  que  ya  vi  que  le  alzaste  del  suelo,  cuando 
aquel  desaj^iadecidu  le  qui^o  bacer  pedazos?  Pero  no  h 
pndü,  donde  se  puede  ecliar  de  ver  la  (ineza  de  su  tcniple. 
A  lo  cual  iet!pondi(')  Haneho.  Vive  Dios,  sefior  Caballero 
de  ]a  Triste  Figura,  que  no  puedo  sufrir  ni  llevar  en 
paciencia  algunas  cosas  que  vuestra  merced  dice,  y  que 
por  ellas  vengo  a  imaginär  que  todo  cuanto  me  dice  de  10 
caballerias,  y  de  alcanzur  reinos  e  imperios,  de  dar  insulaF, 
y  de  hacer  otras  mercedes  y  grandezaß,  como  es  uso  de 
Caballeros  andantes,  que  todo  debe  de  ser  cosa  de  viento 
y  mentira,  y  todo  pastrafia  o  patrafia,  o  como  lo  llamä- 
remos;  porque  quien  oyere  decir  a  vuestra  merced  que  15 
una  bacia  de  barbero  es  el  yelmo  de  Mambrino,  y  que 
no  ealga  deste  error  en  mäs  de  cuatro  dias,  <,que  ha  de 
pensar  sino  que  qnien  tal  dice  y  afirma,  debe  de  tencr 
giiero  el  juicioV  La  bacia  yo  la  llevo  en  el  costal,  toda 
abollada,  y  llevola  ])ara  aderezarla  en  mi  casa,  y  hacermc  '20 
la  barba  en  clla,  si  Dios  me  diere  tanta  gracia  qne  algiin 
dia  me  vea  con  mi  mnjer  y  liijos.  Mira,  Sancho,  por  el 
niismo  que  denantes  juraste  te  juro,  dijo  don  Quijote,  quo 
tienes  el  mäs  corto  entendimiento  que  tiene  ni  tuvo  escudero 
en  el  mundo.  ;,Quc  es  posible  que  en  cuanto  ha  que  25 
andas  conmigo  no  has  echado  de  ver  qne  todas  las  cosas 
de  los  Caballeros  andantes  parecen  ((uimeras,  necedades  y 
desatinos,  y  que  son  todas  hechas  al  revcsV  y  no  porque 
sea  ello  ansi,  sino  porque  andan  entre  nosotros  siempre 
una  caterva  de  encantadores,  que  todas  nuestras  cosas  '60 
mudan  y  truecan,  y  las  \uelven  següu  su  gusto,  y  segiin 
tienen  la  gana  de  favorecernos  o  destruirnos;  y  asi,  eso 
que  a  ti  te  parece  bacia  de  barbero,  me  parece  a  mi  el 
yelmo  de  Mambrino,  y  a  otro  le  parecerji  otra  cosa.  Y 
tue  rara  providencia  del  sabio  que  es  de  mi  parte  hacer  35 
que  parezca  bacia  a  todos  lo  que  real  y  verdaderamente 
68   yelmo   de  Mambrino,   a   causa   (jue,   siendo  el  de  tanta 
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estima,  todo  el  mundo  me  perseguirä  por  quitärmele;  pero 
como  ven  que  no  es  mäs  de  un  bacin  de  barbero,  no  se 
curan  de  procuralle,  como  se  moströ  bien  en  el  que  quiso 
rompelle,  y  le  dejö  en  el  suelo  sin  llevarle;  qne  a  fe 
5  que  si  le  conociera,  que  nunca  el  le  dejara.  Guärdale, 
amigo,  que  por  ahora  no  le  he  menester;  que  antes  me 
tengo  de  quitar  todas  estas  armas,  y  quedar  desnudo  como 
cuando  naci,  si  es  que  me  da  en  vohmtad  de  seguir  en 
mi  penitencia  mäs  a  Roldän  que  a  Amadis. 

10  Llegaron  en  estas  pläticas  al  pie  de  una  alta  montaua, 

que,  casi  como  penön  tajado,  estaba  sola  entre  otras  rauchas 
que  la  rodeaban:  corria  por  sn  falda  un  manso  arroyuelo, 
y  haciase  por  toda  su  redondez  un  prado  tan  verde  y 
vicioso,    que    daba    contento    a   los    ojos    que   le    miraban. 

15  Habia  por  alli  muchos  ärboles  silvestres,  y  algunas  plantas 
y  flores,  que  Iiacian  el  lugar  apacible.  Este  sitio  escogiö 
el  Caballero  de  la  Triste  Figura  para  liacer  su  penitencia: 
y  asi,  en  viendole,  comenzö  a  decir  en  voz  alta,  como  si 
estuviera  sin  juicio.    Este  es  el  lugar,  oh  cielos,  que  diputo 

20  y  escojo  para  llorar  la  desventura  en  que  vosotros  mesmos 
rae  habeis  puesto.  Este  es  el  sitio  donde  el  humor  de  mis 
ojos  acrecentarä  las  aguas  deste  pequefio  arroyo,  y  mis 
continos  y  profnudos  sospiros  moveran  a  la  contina  las 
hojas  destos  montaraces  ärboles,  en  testimonio  y  seiial  de 

25  la  pena  que  mi  asendereado  corazön  padece.  Oh  vosotros, 
quienquiera  que  seäis,  ri'isticos  dioses,  que  en  este  inhabi- 
table  lugar  teneis  vuestra  morada,  oid  las  quejas  deste 
desdichado  araante,  a  quien  una  luenga  ausencia  y  unos 
imaginados    celos    han    traido    a    lamentarse    entre    estas 

30  asperezas,  y  a  quejarse  de  la  dura  condiciön  de  aquella 
ingrata  y  bella,  termino  y  fin  de  toda  humana  hermosura. 
Oh  vosotras,  Napeas  y  Driadas,  que  teneis  por  costumbre 
de  habitar  en  las  espesuras  de  los  montes,  asi  los  ligeros 
y  lascivos  sätiros,  de  quien  sois,  aunque  en  vano,  amadas, 

35  no  perturben  jamäs  vuestro  dulce  sosiego,  que  me  ayudeis 
a  lamentar  mi  desventura,  o  a  lo  menos  no  os  caneeis  de 
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oilla.  Oh  Dulcinea  del  Tobosn,  dia  de  mi  noche,  j^loria 
de  mi  pena,  iiortc  de  niis  caraiuos,  estrella  de  mi  Ventura, 
asi  el  cielo  te  la  de  buena  eii  cuanto  acertares  a  pedirle, 
que  consideres  el  lugar  y  el  estado  a  qiie  tu  ausencla 
rae  ha  conducido,  y  que  cou  buen  termino  correspondas  ") 
al  que  a  mi  fc  se  le  debe.  Oh  solitarios  ürboles,  que 
desde  hoy  en  adelante  habdis  de  hacer  compafiia  a  mi 
soledad,  dad  indioio,  con  el  blande  movimiento  de  vuestras 
lamas,  que  nu  os  desagrade  mi  presencia.  Oh  tu,  eseudero 
mio,  agradable  cümpanero  en  mis  pr(')spero.s  y  adversos  10 
sucesos,  toma  bien  en  la  memoria  lo  que  aqui  rae  veras 
hacer,  para  que  lo  cuentes  y  recites  a  la  causa  total  de 
todo  ello. 

Y    diciendo    esto    se    apeö    de    Rocinante,    y    en    un 
momouto    le    quito    el    freno    y    la    silla;    y    d;indole    una  lö 
palniada  en  las  ancas,   le  dijo:   Libertad  te  da  el  que  sin 
cila   queda,    oh   caballo  tan  extremado  por  tus  obras  cuan 
desdichado   por   tu   suerte;    vete   por   do  quisieres,   que  t*n 
la   frente   llevas  escrito,    que   no   te  igualo  en  ligereza  el 
Hipi'igrifo   de  Astolfo,    ni    el   nombrado  Frontino,    que   tun  20 
caro    le   costo   a   Bradaraante.     Viendo   esto   Sancho,    dijo: 
hien    haya    quien   nos  quito  aliora  del   trabajo   de  desenal- 
bardar  al  rucio,  que  a   fe  que  no  faltaran  palmadicas  que 
dalle,    ui    cosas    que    decille    en    su   alabanza;    pero    si    el 
aqui  estuviera,  no  consintiera  yo  que  nadie  le  desalbardara,  2ri 
pues    no    habia    para    quo;    que    a    el    no    le    tocaban   las 
generales    de    enamorado    ni    de    desesperado,    pues    no   lo 
estaba   su    amo,    que    era    yo,    cuando  Dios   queria:    y   en 
verdad,   seiior   Caballero    de  la   Triste   Figura,    que   si  es 
que    mi    partida    y    su    locnra    de    vuestra    merced    va    de  30 
Veras,    qne    serä   bien  tornar  a  ensillar  a  Rocinante,   para 
que   supla   la   falta  del  rucio,   porquc  serä  nhorrar  tiempo 
a    mi   ida   y    vuelta;    que  si  la   liago  a  pie,   no  se  cuändo 
llegarö,    ni  cuändo  volvere,   porcjue  en  resoluciön  soy  mal 
caminante.     Digo,   Sancho,  respondiö  don  Quijote,  que  sea  35 
como  tii   quisieres,   que  no  me  parecc  mal  tu  designio;    y 
digo   que   de   aqui   a   tres   dias  te  partiräs,    porque  quiero 
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que  en  este  tiempo  veas  lo  que  por  ella  hago  y  digo, 
para  que  se  lo  digas.  ^Pues  qu6  mäs  tengo  de  ver,  dijo 
Sancho,  que  lo  que  he  visto?  Bien  estäs  en  el  cuento, 
respondiö  don  Quijote:  ahora  me  falta  rasgar  las  vestiduras, 
T)  esparcir  las  armas,  y  darme  de  calabazadas  por  estas 
peüas,  con  otras  cosas  deste  jaez,  que  te  lian  de  admirar. 
Por  amor  de  Dios,  dijo 'Sancho,  que  mire  vuestra  merced 
como  se  da  esas  calabazadas,  que  a  tal  peüa  podrä  llegar, 
y  en  tal  punto,  que  con  la  primera  se  acabase  la  mäquina 

10  desta  penitencia;  y  seria  yo  de  parecer  que,  ya  que  a 
vuestra  raerced  le  parece  que  son  aqui  necesarias  cala- 
bazadas y  que  no  se  puede  hacer  esta  obra  sin  ellas,  se 
contentase,  pues  todo  esto  es  fingido  y  cosa  contrahecha 
y  de  burla,   se  contentase,    digo,    con  därselas  en  el  agua, 

15  0  en  alguna  cosa  blanda,  como  algodön;  y  dejeme  a  mi 
el  cargo,  que  yo  dire  a  mi  seüora  que  vuestra  merced  se 
las  daba  en  una  punta  de  pena,  mäs  dura  que  la  de  un 
diamante.  Yo  agradezco  tu  buena  intenciön,  amigo  Sancho, 
respondiö  don  Quijote;   mas  qui^rote  hacer  sabidor  de  que 

20  todas  estas  cosas  que  hago  no  son  de  burlas,  sino  muy 
de  Veras;  porque  de  otra  raanera  seria  contravenir  a  las 
ordenes  de  caballeria,  que  nos  mandan  que  no  digamos 
mentira  alguna,  pena  de  relasos,  y  el  hacer  una  cosa  por 
otra  lo  mesmo  es  que  mentir.    Asi  que  mis  calabazadas  lian 

25  de  ser  verdaderas,  firmes  y  valederas,  sin  que  lleven  nada 
del  sofistico  ni  del  fantästico:  y  serä  necesario  que  me 
dejes  algunas  hilas  para  curarme,  pues  que  la  Ventura 
quiso  que  nos  faltase  el  bälsamo  que  perdimos.  Mäs  fue 
perder   el   asno,   respondiö   Sancho,   pues   se   perdieron  en 

30  ^1  las  hilas  y  todo;  y  ruegole  a  vuestra  merced  que  no 
se  acuerde  raäs  de  aquel  maldito  brebaje;  que  en  solo 
oirle  mentar  se  me  revuelve  el  alma,  no  que  el  estömago: 
y  mäs  le  rnego,  que  haga  cucnta  que  son  ya  pasados  los 
tres  dias  que  me  ha  dado  de  tcrmino  para  ver  las  lociiras 

35  que  hace,  que  ya  las  doy  por  vistas  y  por  pasadas  en 
cosa  juzgada,  y  dire  maravillas  a  mi  sefiora;  y  escriba  la 
carta   y  despächeme  luego,   porque  tengo  gran  deseo  de 
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volver  a  sacar  a  vueptra  merced  desto  purgatorlo  donde 
le  dejo.  ;,Purgatoiio  le  Ilamas,  SanohoV  dijo  dou  Quijote, 
raejor  hicieras  de  Ilamarie  infierno,  y  aün  poor,  si  hay 
(ttra  cosa  quo  lo  sea.  Quieii  lia  infierno,  rc.spondi(')  Sancho, 
)/uUa  est  retmtio,  segün  he  oido  decir.  No  entiendo  qu6  ö 
qniere  decir  rdcntio,  dijo  don  Quijote.  Betentio  es,  res- 
pondiu  Sanclio,  que  quieii  estä  en  el  infierno  nunca  sale 
del,  ni  puede,  lo  cual  serä  al  reves  en  vuestra  merced,  o 
»  mi  me  undarän  mal  los  pies,  si  es  quo  llevo  espueias 
para  avivar  a  Kocinante;  y  pijngame  yo  iina  por  una  en  10 
cl  Toboso,  y  delanto  de  mi  senora  Dulcinea;  qne  yo  le 
dir^  tales  cosas  de  las  nccedades  y  locuras  (que  todo  es 
iino)  que  vuestra  merced  ha  hecho  y  queda  haciendo,  que 
la  vonga  a  poner  mas  blanda  que  un  guante,  aunque  la 
halle  mäs  dura  que  un  alcornoquc;  con  cuya  rcspuesta  lö 
dulce  y  melificada  volvere  por  los  aircs  como  brujo,  y 
sucare  a  vuestra  merced  deste  purgatorio,  que  parece 
infierno,  y  no  lo  es,  pues  liay  esperanza  de  salir  d6\ ,  la 
cual,  como  tengo  dicho,  no  la  tienen  de  salir  los  que 
estan  en  el  infierno,  ni  creo  que  vuestra  merced  dini  otrn  20 
cosa.  Asi  es  la  verdad,  dijo  el  de  la  Triste  Figura: 
^.pero  que  hareraos  para  escribir  la  cartaV  Y  la  libranza 
pollinesca  tambien,  afiadio  Sancho.  Todo  ira  inserto,  dijo 
dou  Quijote;  y  seria  bueno,  ya  que  no  liay  papcl,  que  la 
escribiesemos,  como  hacian  los  antiguos,  en  hojas  de  ärboles,  2."» 
()  en  unas  tablitas  de  cera;  aunque  tau  dificultoso  serä 
hallarse  eso  ahora  como  el  papel.  Mas  ya  me  ha  venido 
a  la  memoria  dönde  serä  bien,  y  aun  mäs  que  blen 
escribilla;  que  es  en  el  librillo  de  memoria  que  fu6  de 
Cardenio,  y  tu  tendräs  cuidado  de  hacerla  trasladar  en  30 
papel,  de  buena  letra,  en  cl  primer  lugar  que  hallares, 
donde  haya  maestro  de  escuela  de  muchachos,  o  si  no, 
cualquiera  sacristän  te  la  trasladani;  y  no  sc  la  des  a 
trasladar  a  ningün  escribano,  ((ue  hacen  letra  procesada, 
que  no  la  entenderä  Satanäs.  Pues  (ique  sc  ha  de  hacer  35 
de  la  firmaV  dijo  Sancho.  Nunca  las  cartas  de  Amadis 
se   firman,    respondiö    don    Quijote.      P^stä   bien,   respondio 
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Sancho;  pero  la  libraaza  forzosamente  se  ha  de  firmar,  y 
dsa,  si  se  traslada,  diräa  que  la  firma  es  falsa,  y  que- 
dar^me  sin  pollinos.  La  libranza  irä  en  el  mesmo  librillo 
firmada;  que  en  viendola  mi  sobrina,  no  pondrä  dificultad 
ö  en  cumplilla:  y  en  lo  que  toca  a  la  carta  de  amores, 
pondräs  por  firma:  "Vuestro  hasta  Ja  muerte,  cJ  Caballero 
de  la  Triste  Figura.^'  Y  hara  poco  al  caso  que  vaya  de 
mano  ajena,  porque,  a  lo  que  yo  me  se  acordar,  Dulcinea 
no  sabe  escribir  ni  leer,  y  en  toda  su  vida  ha  visto  letra 

10  mia  ni  carta  mia,  porque  mis  amores  y  los  suyos  han  sido 
siempre  platönicos,  sin  extenderse  a  mäs  que  a  un  honesto 
mirar;  y  ann  esto,  tan  de  cuando  en  cuando,  que  osare 
jnrar  con  verdad,  que  en  doce  anos  que  ha  que  la  quiero 
mäs    que    a  la    lumbre    destos    ojos    que   ha    de   comer   la 

ir>  tierra,  no  la  he  visto  cuatro  veces;  y  aun  podrä  ser  que 
destas  cuatro  veces  no  hubiese  ella  echado  de  ver  la  una 
que  la  miraba:  tal  es  el  recato  y  encerraraiento  con  que 
sus  padres  Lorenzo  Corchuelo  y  su  madre  Aldonza  Nogales 
la    han    criado.      Ta,    ta,    dijo    Sancho,    ,:,que    la   hija   de 

20  Lorenzo  Corchuelo  es  la  seüora  Dulcinea  del  Toboso, 
Uamada  por  otro  norabre  Aldonza  Lorenzo?  ßsa  es,  dijo 
don  Quijote,  y  es  la  que  merece  ser  seüora  de  todo  el 
universo.  Bien  la  conozco,  dijo  Sancho, -y  s6  decir  que 
tira   tan   bien   una   barra    como   el   mäs  forzudo   zagal  de 

20  todo  el  pueblo:  vive  el  dador  que  es  moza  de  chapa, 
liecha  y  derecha,  y  de  pelo  en  pecho,  y  que  puede  sacar 
la  barba  del  lodo  a  cualquier  caballero  andante,  o  por 
andar,  que  la  tuviere  por  seüora.  ;0h  hideputa,  que  rejo 
que  tiene,  y  que  vozj  se  decir  que  se  puso  un  dia  encima 

30  del  campanario  del  aldea  a  Uamar  unos  zagales  suyos 
que  andaban  en  un  barbecho  de  su  padre,  y  aunque 
estaban  de  alli  mäs  de  media  legua,  asi  la  oyeron  como 
si  estuvieran  al  pic  de  la  torrc;  y  lo  mejor  que  tiene  es 
que  no  es  nada  melindrosa,  porque  tiene  raucho  de  corte- 

35  Sana;  con  todos  se  burla  y  de  todo  hacc  mueca  y  donaire. 
Ahora  digo,  seüor  Caballero  de  la  Triste  Figura,  que  no 
solamente  puede  y  debe  vuestra  merced  hacer  locuras  por 
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ella,  sino  que  con  justo  titulo  puede  desesperarse  y  ahur- 
carse;  que  nadie  liabiä  que  lo  sepa,  que  uo  diga  que  hizo 
demasiado  de  bien,  puesto  que  le  lleve  el  diablo,  y  querria 
ya  verme  eu  camino,  solo  por  voHa ;  que  ha  muchos  dias 
que  no  la  veo,  y  debe  de  estar  ya  trocada;  porque  gasta  5 
rauclio  la  faz  de  las  mujeres  andar  siempre  al  campo,  al 
sol  y  al  aire.  Y  conficso  a  vucstra  merced  una  verdad, 
senor  den  Quijote;  que  hasta  aqui  he  estado  en  una  grande 
ignorancia,  que  pensaba  bien  y  fielmente  que  la  seüora 
Dulcinea  debia  de  ser  algnna  princesa  de  quien  vuestra  10 
merced  estaba  enamorado,  o  algnna  persona  tal,  que 
mereciese  los  ricos  presente»  qne  vuestra  merced  le  ha 
enviado,  asi  el  del  vizcaino  como  el  de  los  galeotes,  y 
otros  rauchos  que  deben  ser,  segiin  deben  de  ser  muchas 
las  vitorias  que  vuestra  merced  ha  ganado  y  ganö  en  el  \') 
tiempo  que  yo  aün  no  eia  su  escudero;  pero  bien  consi- 
derado,  (,qu6  se  le  ha  de  dar  a  la  sefiora  Aldonza  Lo- 
renzo,  digo,  a  la  sefiora  Dulcinea  del  Toboso,  de  que  se 
le  vayan  a  hincar  de  rodillas  delante  della  los  vencidos 
que  vuestra  merced  le  envia  y  ha  de  enviarV  porque  20 
podria  ser  que  al  tiempo  que  ellos  Uegasen  estuviese  ella 
rastrillando  lino  o  trillando  en  las  cras,  y  ellos  se  corrieseu 
de  Verla,  y  ella  se  riese  y  enfadase  del  prescnte.  Ya  te 
tengo  dicho  antes  de  ahora  muchas  veces,  Sancho,  dijo 
don  Quijote,  que  eres  muy  grande  hablador  y  que,  aunque  25 
de  ingenio  boto,  muchas  veces  despuntas  de  agudo;  mas 
para  que  veas  cu;in  necio  eres  tu  y  cuän  discreto  soy  yo, 
quiero  que  me  oigas  un  breve  cuento.  Ilas  de  Faber  que 
una  viuda  hermosa,  moza,  libre  y  rica,  y  sobre  todo 
desonfadada,  sc  enamorö  de  un  mozo  motilön,  rollizo  y  '50 
de  biien  tomo:  alcanzcUo  a  saber  su  mayor,  y  un  dia  dijo 
a  la  buena  vinda,  por  via  de  fraternal  reprensiön:  Mara- 
villado  cstoy,  sefiora,  y  no  sin  mucha  causa,  de  que  una 
raujer  tan  principal,  tan  hermosa  y  tan  rica  como  vuestra 
merced,  sc  haya  enamorado  de  un  houibre  tan  soez,  tan  35 
bajo  y  tan  idiota  como  fulano,  habiendo  en  esta  casa 
tantos   maestros,   tantos  presentados  y  tantos  teölogos,   en 
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quien  vuestra  merced  pudiera  escoger,  como  entre  peras, 
y  decir:  "este  quiero,  aquöste  no  quiero."  Mas  ella  le 
respondiö  con  mucho  donaire  y  desenvoltura:  "Vuestra 
merced,  senor  mio,  estä  rauy  engafiado,  y  piensa  muy  a 
ü  lo  antiguo,  si  piensa  qne  yo  he  escogido  mal  en  fulano, 
por  idiota  que  le  parece;  pues  para  lo  que  yo  le  quiero, 
tanta  filosofia  sabe,  y  mäs  que  Aristoteles."  Asi  que, 
Sanclio,  por  lo  que  yo  quiero  a  Dulcinea  del  Toboso,  tanto 
vale   como   la   mäs   alta  princesa  de  la  tierra:    si,   que  no 

lü  todos  los  poetas  que  alaban  damas  debajo  de  un  nombre 
que  ellos  a  su  albedrio  les  ponen,  es  verdad  que  las 
tienen.  ^^Piensas  tu  que  las  Amarilis,  las  Filis,  las  Silvias, 
las  Dianas,  las  Galateas,  las  Filidas,  y  otras  tales  de  que 
los  libros,   los  romances,   las  tiendas  de  los  barberos,  los 

15  teatros  de  las  comedias  estän  llenos,  fueron  verdaderamente 
damas  de  cavne  y  hueso,  y  de  aquellos  que  las  celebran 
y  celebraron?  no,  por  cierto,  sino  que  las  mäs  se  las 
fingen,  por  dar  subjeto  a  sus  versos,  y  porque  los  tengau 
por  enamorados  y  por  hombres  que  tienen  valor  para  serlo; 

20  y  asi,  bästame  a  mi  pensar  y  creer  que  la  buena  de 
Aldonza  Lorenzo  es  hermosa  y  honesta;  y  en  lo  del 
linaje,  importa  poco;  que  no  han  de  ir  a  hacer  la  infor- 
maciön  d61  para  darle  algün  häbito,  y  yo  me  hago  cuenta 
que    es    la    mäs   alta  princesa  del  mundo;    porque  has  de 

25  saber,  Sancho,  si  no  lo  sabes,  que  dos  cosas  solas  incitan 
a  amar,  mäs  que  otras;  que  son  la  mucha  hermosura  y 
la  buena  fama,  y  estas  dos  cosas  se  hallan  consumadamente 
en  Dulcinea,  porque  en  ser  hermosa,  ninguna  le  iguala; 
y  en  la  buena  fama,  pocas  le  llegan:   y  para  concluir  con 

30  todo,  yo  imagino  que  todo  lo  que  digo  es  asi,  sin  que 
sobre  ni  falte  nada;  y  pintola  en  mi  imaginaciön  como  la 
deseo,  asi  en  la  belleza  como  en  la  principalidad;  y  ni 
la  llega  Elena,  ni  la  alcanza  Lucrecia,  ni  otra  alguna  de 
las  faraosas  mujeros  de  las  edades  preteritas,   griega,   bär- 

35  bara  o   latina;    y   diga   cada   uno  lo   que  quisiere;    que  si 

10  AB  que  habran  damas.  12  B  tieue;  AB  las  Amariles; 
B  las  Files;  C  las  Silvas.  13  AB  las  Galateas,  las  Alidas  y 
otvas  tales;    C  las  Galateas  y  otras  tales.        18  C  sujeto. 
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por  esto  fuere  reprendido  de  los  ignorantes,  no  serd  casti- 
gado  de  los  rigurosos.  Digo  que  en  todo  tiene  vuestra 
nievced  razön,  respondiü  Sanclio,  y  que  yo  soy  un  asno. 
Mas  no  sd  yo  para  que  nombru  asno  en  uii  boca,  pues 
no  86  ha  de  mentar  la  soga  en  casa  del  ahorcado;  pero  ;'> 
venga  la  carta,  y  a  Dies,  que  me  raudo. 

Sacü  el  libro  de  memoria  don  Quijote,  y  apartändose 
a  una  parte,  con  rancho  sosiego  comenzö  a  escribir  la 
carta,  y  en  acabändola  Hämo  a  Sancho,  y  le  dijo  qne  se 
la  queria  leer  porque  la  tomase  de  memoria,  si  acaso  se  10 
le  perdiese  por  le  Camino,  porque  de  su  desdicha  todo  se 
podia  teraer.  A  lo  cual  respondi(5  Sancho:  Escribala  vuestra 
merced  dos  o  tres  veces  ahi  en  el  libro,  y  demele,  que 
yo  le  llevare  bien  guardado;  porque  pensar  que  yo  la  he 
de  tomar  en  la  memoria,  es  disparate;  que  la  tengo  tan  15 
mala,  que  muchas  veces  se  me  olvida  como  me  Hämo; 
pero  con  todo  eso,  digamela  vuestra  merced,  que  me  holgare 
mucho  de  oilla;  que  debc  de  ir  como  de  molde.  Escucha, 
qiit'  asi  dice,  dijo  don  Quijote: 

Carta  de  don  Quijote  a  Dulcineu  del  ToJioso.  1>0 

„SOBERANA  Y  ALTA  SENORA : 

„El  ferido  de  punta  de  ausencia,  y  el  llagado  de  las 
telas  del  corazon,  dulcisima  Dulcinea  del  Toboso,  te  envia 
la  salud  que  el  no  tiene.  Si  tu  fermosura  nie  desprecia, 
si  tu  valor  no  es  en  ml  pro,  si  tus  desdenes  son  en  mi  25 
afincamiento,  raagüer  que  yo  sca  asaz  de  sufrido,  mal 
podre  sostenerme  en  esta  cuita,  que,  ademas  de  ser  fuerte, 
68  muy  duradcra.  Mi  buen  escudero  Sancho  tc  darä  entera 
relaciön,  oh  bella  ingrata,  amada  enemiga  mia,  del  modo 
que  por  tu  causa  qucdo:  si  gnstares  de  acorrerme,  tuyo  30 
soy;  y  si  no,  haz  lo  que  tc  vinierc  en  gusto,  que  con 
acabar  mi   vida  habrc-,  satisfecho  a  tu  crucldad  y  a  mi  deseo. 

Tuyo  hasta  la  muerlc, 

El  Caballero  de  la  Triste  Figura." 


3  BC  qne  soy.       17  C  digamela  que  holgar^. 

15* 
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Por  vida  de  mi  padre,  dijo  Sancho  en  oyendo  la 
carta,  que  es  la  mas  alta  cosa  q\ie  jamäs  he  oido:  pesia 
a  mi,  y  cömo  que  le  dice  vuestra  merced  ahi  todo  cuanto 
quiere,  y  que  bien  que  encaja  en  la  firma  El  Cahallero 
5  de  la  Triste  Figura.  Digo  de  verdad  que  es  vuestra 
merced  el  mesmo  diablo,  y  que  no  hay  cosa  que  no  sepa. 
Todo  es  menester,  respondiö  don  Quijote,  para  el  oficio 
que  yo  traigo.  Ea,  pues,  dijo  Sancho,  ponga  vuestra 
merced  en  esotra  vuelta  la  cedula  de  los  tres  pollinos,   y 

10  firmela  con  mucba  claridad,  porque  la  conozcan  en  vien- 
dola.  Que  me  place,  dijo  don  Quijote,  y  habiendola  escrito 
se  la  leyö,  que  decia  ansi: 

„Mandarä  vuestra  merced,  por  esta  primera  de  pollinos, 
sefiora  sobrina,   dar  a  Sancho  Panza,  mi  escudero,  tres  de 

Jö  los  cinco  que  deje  en  casa  y  estän  a  cargo  de  vuestra 
merced:  los  cuales  tres  pollinos  se  los  mando  librar  y 
pagar  por  otros  tantos  aqui  recibidos  de  contado;  que  cou 
esta  y  con  su  carta  de  pago  serän  bien  dados.  Fecha 
en  las  entranas  de  Sierra  Morena,  a  veinte  y  dos  de  agosto 

20  deste  presente  afio." 

Buena  esta,  dijo  Sancho,  firmela  vuestra  merced.  No 
es  menester  firmarla,  dijo  don  Quijote,  sino  solamente 
poner  mi  riibrica,  que  es  lo  mesmo  que  firma,  y  para  tres 
asnos  y  aun  para  trecientos  fuera  bastante.    Yo  me  confio 

25  de  vuestra  merced,  respondiö  Sancho:  dejeme,  ire  a  ensillar 
a  Rocinante,  y  aparejese  vuestra  merced  a  echarme  su 
bendiciön;  que  luego  pieiiso  partirme,  sin  ver  las  sandeces 
que  vuestra  merced  ha  de  hacer,  que  yo  dire  que  le  vi 
hacer   tantas,    que   no  quiera  mäs.     Por  lo  menos,   quiero, 

30  Sancho,  y  porque  es  menester  ansi,  quiero,  digo,  que  me 
veas  en  cueros  y  hacer  una  o  dos  docenas  de  locnras,  quo 
las  hare  en  menos  de  media  liora,  porque  habiendolas  tii 
visto  por  tus  ojos,  puedas  jurar  a  tu  salvo  en  las  demäs 
que   quisieres   anadir;    y   asegürote  que  no  diräs  tu  tantas 

35  cuantas  yo  pienso  hacer.  Por  amor  de  Dios,  sefior  mio, 
que'  no  vea  yo  en  cueros  a  vuestra  merced,   que  me  dara 

8  A  trayo.  18  AB  que  Consta.  19  C  a  veynte  y  siete 
Agosto.         26  C  y  aparejese  a  echarme.         30  C  quiero  y  digo. 
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mnclia  lastiraa,  y  no  podr»'  dejar  de  llorar;  y  tengo  tal 
la  cabeza,  del  llanto  que  anochc  hice  por  el  rucio,  que 
no  estoy  para  meterme  en  iiucvos  Uoros;  y  si  es  qne 
vuestra  merced  gusta  de  que  yo  vea  alguuas  locuras, 
hägalas  vestido,  braves  y  las  que  le  vinieren  mäs  a  cuento.  5 
Cuanto  müs,  que  para  mi  no  era  menester  nada  deso,  y, 
como  ya  tengo  dicho,  fuera  ahorrar  el  Camino  de  mi 
vuelta,  que  ha  de  ser  con  las  nuevas  que  vuestra  merced 
desea  y  nierece:  y  si  no,  aparejese  la  senora  Dulcinea, 
que  si  no  responde  como  es  razön,  voto  hago  solene  a  10 
quien  puedo  que  le  tengo  de  sacar  la  buena  respnesta 
del  estömago  a  coces  y  a  bofetones.  Porque  (|,dönde  se  ha 
de  sufrir  qne  un  caballero  andante  tan  famoso  como 
vuestra  merced  se  vuelva  loco  sin  que  ni  para  qu6  por 
una?  .  .  .  no  rae  lo  haga  decir  la  senora,  porque  por  Dios  15 
que  despotrique  y  lo  eche  todo  a  doce,  aunque  nunca  se 
venda.  Bouico  soy  yo  para  eso ;  mal  me  conoce,  pues  a 
fe  que  si  me  conociese,  que  me  ayunase.  A  fc,  Sancho, 
dijo  don  Quijote,  que  a  lo  que  parece,  que  no  estas  tu  mäs 
cuerdo  que  yo.  No  estoy  tan  loco,  respondiö  Sancho;  20 
mas  estoy  mäs  colerico;  pero  dejando  esto  aparte,  ^que 
es  lo  que  ha  de  comer  vuestra  merced  en  tanto  que  yo 
vuelvo?  ,';ha  de  salir  al  Camino  como  Cardenio  a  quitärselo 
a  los  pastores?  No  te  de  pena  ese  cuidado,  respondiö 
don  Quijote,  porque,  aunque  tuviera,  no  comiera  otra  cosa  25 
que  las  yerbas  y  frutos  que  este  prado  y  estos  ärboles 
me  dieren;  que  la  fineza  de  mi  negocio  estä  en  no  comer 
y  en  hacer  otras  asperezas  equivalentes.  A  Dios,  pues. 
Pero:  (^sabe  vuestra  merced  que  temo?  que  no  tengo  de 
acertar  a  volver  a  este  lugar  donde  ahora  le  dejo,  segiin  30 
estä  de  escondido.  Toma  bien  las  senas;  que  yo  procnrarc 
no  apartarme  destos  contornos,  dijo  don  Quijote,  y  aun 
tendre  cuidado  de  subirme  por  estos  mäs  altos  riscos,  por 
ver  si  te  descnbro  cuando  vuelvas;  cuanto  mäs,  que  lo 
mäs  acertado  serä,  para  que  no  me  yerres  y  te  pierdas,  35 
que   cortes    algunas   rctamas  de  las  muchas  qne  por  aqui 


18  Ä  Asi,  Saucho.        28  B(J  otras  asperezas.    A  esto  dijo 
Sancho,  sabe.        31  BC  esta  escondido. 
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liay,  y  las  vayas  poniendo  de  trecho  a  trecho  hasta  salir 
a  lo  raso,  las  cuales  te  servirän  de  mojones  y  seiiales 
para  que  me  halles  ciiando  vuelvas,  a  imitaciön  del  hilo 
del  laberinto  de  Teseo.  Asi  lo  hare,  respondiö  Sancho 
5  Panza,  y  cortando  algunas,  pidiö  la  bendiciön  a  su  sefior 
y,  no  sin  muchas  lägrimas  de  entrambos,  se  despidiö  del; 
y  subiendo  sobre  Rocinante,  a  quien  don  Quijote  enco- 
mendö  mucho,  y  que  mirase  por  el  como  por  su  propria 
persona,  se  puso  en  Camino  del  llano,  espaveiendo  de  trecho  a 

10  trecho  los  ramos  de  la  retama,  como  su  amo  se  lo  habia 
aconsejado;  y  asi  se  fue,  aunque  todavia  le  importunaba 
don  Quijote,  que  le  viese  siquiera  hacer  dos  locuras.  Mas 
no  hubo  andado  cien  pasos,  cuando  volviö  y  dijo:  Digo, 
eeüor,    que  vuestra   merced  ha  dicho  muy  bien,   que  para 

15  que  pueda  jurar  sin  cargo  de  conciencia  que  le  he  visto 
hacer  locuras,  serä  bien  que  vea  siquiera  una,  aunque  bien 
grande  la  he  visto  en  la  quedada  de  vuestra  merced. 
^;No  te  lo  decia  yo?  dijo  don  Quijote:  esperate ,  Sancho, 
que  en  un  credo  las  hare. 

20  Y  desnudändose   con  toda  priesa  los  calzones,   quedö 

en  carnes  y  en  paüales,  y  luego,  sin  mäs  ni  mäs,  diö  dos 
zapatetas  en  el  aire  y  dos  tumbas  la  cabeza  abajo  y  los 
pies  en  alto,  descubriendo  cosas  que  por  no  verlas  otra 
vez,    volviö  Sancho   la  rienda   a  Rocinante,    y   se  diö  por 

25  content©  y  satisfecho  de  que  podia  jurar  que  su  amo  que- 
daba  loco;  y  asi  le  dejaremos  ir  su  Camino,  hasta  la 
vuelta,  que  fue  breve. 


CAPITULO  XXVI. 

Donde  se  prosiguen  las  liuezas  que  de  enamorado  hizo  don  Quijote 
en  Sierra  Morena. 

Y    volviendo    a    contar    lo    que   hizo   el   de   la  Triste 

Figura   despues   que   se  viö  solo,   dice  la  historia  que  asi 

30  como   don   Quijote   acabö   de  dar  las  tumbas  o  vneltas  de 

4  ABC  laberinto  de  Perseo;  Brüssel  1607:  Teseo.       5  ABC 
algunos.        8  BC  propia. 
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raedio    abajo    desnudo   y    de    medio   arriba   vestldo,    y   quc 
viö    que    Sanclio    se   habia   ido   sin   querer  aguardar  a  ver 
mäs  sandcces,  se  snbifi  sobre  unii  punta  de  una  alta  pena, 
y    alli    tornö    a   pensar   lo   que   otras   mnchas   veces   habia 
pensado,    sin   haberse  jamäs  resuelto  en  ello;    y  era,   que    5 
cuäl  seria  raejor  y  le  estan'a  mas  a  cuento,  imitar  a  Roldän 
en   las   locuras   desaforadas  qne   hizo,    o   a  Amadis  en  las 
malenconicas;   y  hablando  entre  si  niesnio  decia:  Si  Koldän 
tue   tan   buen   caballero   y   tan   valiente  corao  todos  dicen, 
^^que  maravilla,  pues,    al  fin  era  encantado,  y   no  le  podia  10 
matar    nadie    si   no   era   metieudole  uu  alfiler  de  a  blanca 
por   la    punta  del  pie,   y  el  traia  siempre  los  zapatos  con 
siete    suelas    de    hierro?     Aunque    no    le    valieron    tretas 
contra    Bernardo    del    Carpio,    que    se   las   entendiö,    y   le 
ahogö  entre  los  brazos  en  Roncesvalles;    pero  dejando  en  15 
öl  lo  de  la  valeutia  a  una  parte,  vengamos  a  lo  de  perdcr 
el  juiciü,  que  es  cierto  que  le  perdiö;  por  las  sefiales  que 
liallö  en  la  fontana,  y  por  las  nuevas  que  le  diö  el  pastor 
de    que   xVngelica    habia    dormido   mäs   de   dos   siestas  con  ' 
Medoro,  un  morillo  de  cabellos  enrizados,  y  paje  de  Agra-  20 
mante;    y    si    dl  entendiö   que  esto   era  verdad   y   qne   su 
dama    le   habia   cometido    desaguisado,    no   hizo   raucho  en 
volverse  loco;   pero  yo  ;.ci'»mo  pnedo  injitalle  en  las  locuras, 
si  no  le  imito  en  la  ocasiün  dellasV    Porque   mi  Dulcinea 
del  Toboso   osare   yo   jurar   que   no  ha  visto  en  todos  los  25 
dias  de  sn  vida  moro  alguno  asi  como  cl  es,  en  sn  mismo 
traje,   y  que  se  estä  lioy  como  la  madre  que  la  pariö;    y 
hariale   agravio   manifiesto  si,   imaginando  otra  cosa  della, 
nie  volviese  loco  de  aquel  genero  de  locura  de  Roldän  cl 
furioso.     Por   otra   parte,    veo   que  Amadis   de  Gaula,    sin  30 
perder   el   juicio   y   sin   hacer  locuras,    alcanzö  tanta  fama 
de    enamorado    como    el    que    mäs;    porque    lo    que    hizo, 
segiin  su  historia,  no  fnc  mäs  de  que.  por  vernc  desdeuado 
de  Sil  sefiora  Oriana,  que  Ic  habia  mandado  que  no  pare- 
ciese    ante   su   presencia   hasta   que   fuese  su  voluntad,    se  35 
retiro   a  la  Pena  Pobre,   en  compafiia  de  un  ermitano,   y 


8  Cmalencolicas.     14  C  cou  Bernardo.     18  ABC  en  la  fortuna, 
Hartz tnhuich :  fontana.    23  C  inütarlle.    3(3  ABC  de  que  se  retiro. 
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alli  se  haitü  de  llorar  y  de  encomendarse  a  Dios,  Lasta 
que  el  cielo  le  acorriö  en  medio  de  su  mayor  cnita  y 
necesidad.  Y  si  esto  es  verdad,  como  lo  es,  <.para  quc 
quiero  yo  tomar  trabajo  ahora  de  desnudarme  del  todo, 
5  ni  dar  pesadumbre  a  estos  ärboles,  qiie  uo  me  han  hecho 
mal  alguno,  ni  tengo  para  que  entnrbiar  el  agua  clara 
destos  arroyos,  los  cuales  me  han  de  dar  de  beber  cuando 
tenga  gana?  Viva  la  memoria  de  Amadis,  y  sea  imitado 
de  don  Quijote  de  la  Mancha  en  todo  lo  que  pudiere;   del 

10  cual  se  dirä  lo  que  del  otro  se  dijo,  que  si  no  acabö 
grandes  cosas,  muriö  por  acometellas;  y  si  yo  no  soy 
desechado  ni  desdenado  de  Dulcinea  del  Toboso,  bästame, 
como  ya  be  dicho,  estar  ausente  della.  Ea,  pues,  manos 
a    la    obra,    venid    a    mi    memoria,    cosas    de    Amadis,    y 

15  enseüadme   por  dönde  tengo  de  comenzar  a  imitaros ;    mas 

ya   s6  que  lo  mäs  que  el  hizo  fue  rezar,   y  encomendarse 

a   Dios;    pero    ique   hare    de    rosario,    que   no    le    tengo? 

En  esto,  le  vino  al  pensamiento  como  le  haria  y  fue  qua 

•  rasgö   una   gran   tira   de  las  faldas  de  la  camisa,   que  an- 

20  daban  colganclo,  y  diöle  once  fiudos,  el  uno  mäs  gordo 
que  los  demäs,  y  esto  le  sirviö  de  rosario  el  tiempo  que 
alli  estuvo,  donde  rezö  un  millön  de  avemarias.  Y  lo  que 
le  fatigaba  mucho  era,  no  hallar  por  alli  otro  ermitaiio 
que  le  confesase,  y  con  quien  consolarse;  y  asi  se  entretenia 

25  paseändose  por  el  pradecillo,  escribiendo  y  grabando  por 
las  cortezas  de  los  ärboles  y  por  la  menuda  arena  muchos 
versos,  todos  acomodados  a  su  tristeza,  y  algunos  en  ala- 
banza  de  Dulcinea.  Mas  los  que  se  pudieron  ballar  enteros, 
y  que  se  pudiesen  leer  despnes  que  a  el  alli  le  liallaron, 

30  no  fueron  mäs  que  estos  que  aqui  se  siguen: 

Ärboles,  yerbas  y  plantas, 
Que  en  aqueste  sitio  estäis 
Tan  altes,  verdes  y  tantas, 
Si  de  mi  mal  no  os  holgäis, 
35        '  Escuchad  mis  quejas  santas. 


1  BC  de  llorar,  hasta.  12  BC  de  mi  Dulcinea,  bastame. 
16 ff.  BC  fue  rezar,  y  assi  lo  hare  yo.  Y  sirvieronle  de  rosario 
unas  agaUas  grandes  de  un  alcornoque  que  ensarto,  de  que  hizo 
un  diez.    Y  lo  que  le  fatigava.        33  C  Tan  altas. 
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Mi  dolor  iio  os  alborote, 
Aunque  mas  terrible  sea; 
Tues,  por  pagaros  escote, 
Aqui  llorö  (Ion  Qnijote 

Ansencias  de  Diilcinea  5 

Del  Toboso. 

Es  aqni  el  lugar  adonde 
El  amador  inas  leal 
De  SU  senora  se  esconde, 

Y  ha  venido  a  tanto  mal,  10 
Sin  saber  cömo  o  por  dönde. 

Traele  anior  al  estricote, 
Que  es  de  miiy  mala  ralea; 

Y  asi,  hasta  henchir  uii  pipote, 

Aqui  llorö  den  Quijote  15 

Ansencias  de  Dulcinea 
Del  Toboso. 

Euscando  las  aventuras 
Por  entre  las  duras  peüas, 

Maldicieudo  entrafias  duras,  20 

Que  entre  riscos  y  entre  brenas 
Halla  el  triste  desventuras, 

Hiriole  anior  cou  su  azote, 
No  con  SU  blanda  correa ; 

Y  en  tocandole  al  cogote,  25 
Aqui  llorö  don  Quijote 

Ausencias  de  Dulcinea 
Del  Toboso. 

No  causö  poca  risa  en  los  que  hallaron  los  versos 
referidos  el  afiadidura  del  'Toboso  al  nombre  de  Dulcinea,  80 
porque  imaginavon  que  debid  de  imaginär  don  Qnijote  que 
ei  en  nonibrando  a  Dulcinea  no  decia  tambien  del  Toboso, 
no  se  podria  entender  la  copla;  y  asi  fue  la  verdad,  como 
el  despups  confesö.  Otros  muchos  escribiö;  pero,  como 
se  ha  dicho,  no  se  pudieron  sacar  en  limpio,  ni  enteros,  35 
mäs  destas  tres  coplap.  En  esto,  y  en  suspirar,  y  en 
llamar  a  los  fauuos,  y  silvanos  de  aquellos  bosques,  a  las 
ninfas  de  los  rios,  a  la  dolorosa  y  hüniida  p]co,  que  le 
respondiese,   consolasen  y  escucbasen,   ee  entretenia,  y  en 


25  AB  el  cogote.      32  BC  el  toboso.      39  BC  respondiessen. 
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buscar  algimas  yevbas  con  que  snstentarse  en  tanto  que 
Sancho  volvia;  que  si  como  tardö  tres  dias,  tardara  tres 
semanas,  el  Caballero  de  la  Triste  Figiira  qiiedara  tan 
desfigurado,  que  uo  lo  conociera  la  madre  que  lo  pariö. 
5  Y    serä   bien    dejalle    envuelto    entre    sns    suspiros    y 

versos,  por  contar  lo  que  le  avino  a  Sancho  Panza  en  su 
mandaderia;  y  fue  que  en  saliendo  al  Camino  real,  se 
pusü  en  busca  del  del  Toboso,  y  otro  dia  llegö  a  la  venta 
donde  le   habia    sncedido  la  desgracia  de  la  manta;    y  no 

10  la  hubo  bien  visto,  cuando  le  pareciö  que  otra  vez  andaba 
en  los  aires,  y  no  quiso  entrar  dentro,  aunque  llegö  a 
hora  que  lo  pudiera  y  debiera  hacer,  por  ser  la  del  comer 
y  llevar  en  deseo  de  gustar  algo  caliente;  que  habia 
grandes    dias    que    todo    era    fiambre.      Esta    necesidad   le 

15  forzö  a  qne  llegase  junto  a  la  venta,  todavia  dudoso  si 
entraria  o  no;  y  estando  en  esto,  salieron  de  la  venta  dos 
personas  que  luego  le  conocieron,  y  dijo  el  uno  al  otro: 
Digame,  sefior  licenciado,  aquel  del  caballo  ^no  es  Sancho 
Panza,    el    que    dijo    el   ama    de    nuestro    aventurero    que 

20  habia  salido  con  su  sefior  por  escudero^  Si  es,  dijo  el 
licenciado;  y  aquel  es  el  caballo  de  nuestro  don  Quijote; 
y  conocieronle  tan  bien,  como  aquellos  que  eran  el  cura 
y  el  barbero  de  su  mismo  lugar,  y  los  que  hicieron  el 
escrutinio    y    acto    general    de   los   libros:    los   cuales,    asi 

25  como  acabaron  de  conocer  a  Sancho  Panza  y  a  Rociuante, 
deseosos  de  saber  de  don  Quijote,  se  fueron  a  el,  y  el 
cura  le  llamö  por  su  nombre,  diciendole:  Amigo  Sancho 
Panza,  ^adönde  queda  vuestro  amo?  Conociölos  luego 
Sancho    Panza,    y    determinö    de    encnbrir    el   lugar   y   la 

30  suerte  dönde  y  como  su  amo  quedaba;  y  asi,  les  respondiö 
que  SU  amo  quedaba  ocupado  en  cierta  parte  y  en  cierttt 
cosa  que  le  era  de  mucha  importancia,  la  cual  el  no 
podia  descubrir,  por  los  ojos  que  en  la  cara  tenia.  No, 
no,    dijo   el   barbero,   Sancho   Panza,    si   vos  no  nos  decis 

35  dönde  queda,  iraaginaremos,  como  ya  iraaginamos,  que  vos 
le    habeis    muerto    y    robado,    pues    veuis    encima    de   su 

8  G  en  busca  del  Toboso.        24  C  ante  general.        33  (J 
la  quäl  no  podia. 


—     235     — 

caballu;    en    veidad    que    nos    habeis  de  dar  el  dueno  dol 
locin,    0   Bobre   eso,    moreoa.     No   hay    para   que  conmigo 
amenazas,    que    yo    no    soy    hombre    que  robo   ni   mato   a 
nadie;    a  cada  uno  mate  su  Ventura,  o  Dios,  que  le  hizo; 
mi    amo    queda    haciendo    penitencia    en    la    mitad    desta    5 
montafia  muy  a  su  sabor:    y  Inego  de  corrida  y  sin  parar, 
les  conto  de  la  suerte  que  quedaba,   las  aveuturas  que  le 
habian    sucedido,    y    como    llevaba    la    carta    a    la    sefiura 
Dulcinea  del  Toboso,  que  era  la  hija  de  Lorenzo  Corcliuelo, 
de    quien   estaba   enamorado   hasta  los  higados.     Quedaron  10 
admirados    los    dos   de   lo   que  Sanebo   Panza  les  contaba; 
y  aunque  ya  sabian  la  locura  de  doii  Quijote,  y  el  gcnero 
della,  siempre  quc  la  oian  se  admiraban  de  nuevo:  pidieronle 
a  Sanebo  Panza   que    les   ensenase  la  carta  que  llevaba  a 
la    rJcnora  Dulcinea   dcl  Toboso.     El    dijo   que   iba  escrita  15 
en   un   libro   de    memoria,    y    que    tra   oiden   de   su   seiior 
que   la   hiciese  trasladar  en  papel  en  el  primer  lugar  que 
llegase;    a   lo   cual    dijo   el   cura  quc  se  la  mostrase;    que 
('1    la   trasladarfa   de  muy  buena  letra.     Metiö  la  mano  en 
el    seno   Sanebo   Panza,    buscando   el   librillo;    pero   no   le  20 
hallö,   ni  le  podia  ballar,   si  le  buscara  hasta  ahora,   por- 
que    se    habia    quedado    don    Quijote    con    cl,    y   no   se  le 
Labia  dado,  ni  a  el  se  le  acordö  de  pedirsele. 

Cuando  Sancho    vio   que   no  hallaba  el   libro,   i'uesele 
parando    mortal   el    rostro;    y   tornjindose   a   tentar  todo  el  25 
cuerpo    muy    apriesa,    torno    a    echar    de    ver   que   no   le 
hallaba,    y,    sin    msis  ni  mäs,    se  echo  entrambos  pufios  a 
las  barbas,  y  se  an-anc6  la  mitad  dellas,  y  luego,  apriesa 
y  sin  cesar,  se  diö  media  docena  de  puüadas  en  el  rostro 
y  en  las  narices,  que  se  las  banö  todas  en  sangre.    Visto  30 
lo   cual  por   el   cura  y  el  barbero,    le  dijeron  que  que  le 
habia   sucedido,    que  tan  mal  se  paraba.     (iQue  me  ha  de 
suceder,  respondiö   Sancho,  sino  el  haber  perdido  de  una 
mano    a  otra,    en  un  instante  tres  pollinos,    que  cada  uno 
era  como  un  castilloV    ;,C(')mo  es  eso?  replic(')  el  barbero.    He  35 
perdido  el  libro  de  memoria,  respondiö  Sancho,  doude  venia 
la   carta  para  Dulcinea,    y  una  cedula  firmada  de  mi  senor, 


34  A  en  un  estante.      37  A  venia  carta.     37  ABC  de  axx  sefior. 
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por  la  cual  mandaba  que  su  sobrina  me  diese  tres  pollinos 
de  cuatro  o  cinco  que  estaban  en  casa.  Y  con  esto  les 
conto  la  perdida  del  rucio.  Consolöle  el  cura,  y  dijole 
que  en  hallando  a  su  seüor,  el  le  haria  revalidar  la  manda, 
5  y  que  tornase  a  hacer  la  libranza  en  papel,  como  era  uso 
y  costumbre,  porque  las  que  se  hacian  en  libros  de 
memoria  jamäs  se  acetaban  ni  cumplian. 

Con  esto  se  consolö  Sancho,  y  dijo  que  como  aquello 
fuese  ansi,    que  no  le  daba  mucha  pena  la  perdida  de  la 

10  carta  de  Dulcinea,  porque  el  la  sabia  casi  de  memoria,  de 
la  cual  se  podria  trasladar  dönde  y  cuändo  quisiesen. 
Decilda,  Sancho,  pues,  dijo  el  barbero,  que  despues  la 
trasladaremos.  Paröse  Sancho  Panza  a  rascar  la  cabeza 
para  traer  a  la  memoria  la  carta,  y  ya  se  ponia  sobre  un 

15  pie,  y  ya  sobre  otro;  unas  veces  miraba  al  suelo,  otras 
al  cielo,  y  al  cabo  de  haberse  roido  la  mitad  de  la  yema 
de  un  dedo,  teniendo  siispensos  a  los  que  esperaban  que 
ya  la  dijese,  dijo  al  cabo  de  grandisimo  rato:  Por  Dios, 
seüor  licenciado,    que  los    diablos   lleven   la   cosa  que  de 

20  la  carta  se  me  acuerda;  aunque  en  el  principio  decia: 
Älta  y  sohajada  senora.  No  diria,  dijo  el  barbero,  soha- 
jada,  sino  sobrehumana,  o  soberana  seüora.  Asi  es,  dijo 
Sancho:  luego,  si  mal  no  me  acuerdo,  proseguia,  si  mal 
no    me    acuerdo,    el    llego   y   falto    de   sueüo,   y   el  ferido 

25  hesa  a  vuestra  mcrced  las  manos,  ingrata  y  muy  desconocida 
hermosa;  y  no  se  que  decia  de  salud  y  de  enfermedad 
que  le  enviaba,  y  por  aqui  iba  escurriendo,  hasta  que 
acababa  en:  Vuestro  hasta  la  muerte,  el  Caballero  de  la 
Triste  Figur a. 

30  No    poco   gustaron   los   dos  de  ver  la  buena  memoria 

de  Sancho  Panza,  y  alabäronsela  mucho,  y  le  pidieron 
que  dijese  la  carta,  otras  dos  veces,  para  que  ellos  ansi- 
mismo  la  tomasen  de  memoria  para  trasladalla  a  su  tiempo. 
Tornöla    a   decir   Sancho    otras   tres   veces,    y  otras  tantas 

35  volviö  a  decir  otros  tres  mil  disparates:  tras  esto  conto 
asimesmo    las    cosas    de    su   amo;    pero    no    hablö  palabra 


12  ABC  decildo.C    18  C  de  un'grandisimo  rato.        21  BC 
No  dira.        24  C  el  llagado.        34  BC  decir  otras. 
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acerca  ilel  manteamieuto  que  le  habia  buccdido  en  aquella 
venta  en  la  cual  rcliusaba  entrar.  Uijo  tambien  como  su 
seüor,  en  trayendo  que  Ic  tnijese  buen  despacho  de  la 
sefiora  Diilciuea  del  Toboso,  se  habia  de  poner  en  Camino 
a  procurar  como  ser  eraperador,  o,  por  lo  menos,  monarca;  ü 
que  asi  lo  tenian  concertado  entre  los  dos,  y  era  cosa 
muy  fiicil  venir  a  serlo,  segiin  era  el  valor  de  su  per- 
sona y  la  fuerza  de  su  brazo:  y  que  en  sicndolo,  le  habia 
de  casar  a  el,  porque  ya  seria  viudo,  que  no  podja  ser 
menos,  y  le  liabia  de  dar  por  raujer  a  una  doncella  de  10 
la  eraperatriz,  heredera  de  uu  rico  y  grande  estado  de 
tierra  firme,  sin  insulos  ni  insulas,  que  ya  no  las  queria. 
Decia  esto  Sanclio  con  tanto  reposo,  limpiändose  de  cuando 
en  cuando  las  narices,  y  con  tan  poco  juicio,  que  los  dos 
se  admirarou  de  nuevo,  considerando  cuän  vehemente  habia  lij 
sido  la  locura  de  don  Quijote,  pues  habia  llevado  tras  si 
el  juicio  de  aquel  pobre  hombre.  No  quisieron  cansarse 
t'ii  sacarle  del  error  en  que  estaba,  pareciendoles  que, 
})ues  no  le  dafiaba  nada  la  conciencia,  mejor  era  de- 
jarle  en  61,  y  a  ellos  les  seria  de  mäs  gusto  oir  sus  5^0 
iiecedades;  y  asi,  le  dijeron  que  rogase  a  Dios  por  la 
salud  de  su  seüor ;  que  cosa  contingente  y  muy  agible  era 
venir  con  el  discurso  del  tiempo  a  ser  emperador,  como 
el  decia,  o,  por  lo  menos,  arzobispo,  o  otra  dignidad  eqni- 
valente.  A  lo  cual  respondio  Saucho:  Senores,  si  la  for-  25 
titna  rodease  las  cosas  de  manera  que  a  mi  amo  le  viniese 
vn  voluntad  de  no  ser  emperador,  sino  de  ser  arzobispo, 
([uerria  yo  saber  ahora:  ^".que  suelen  dar  los  arzobispos 
andantes  a  sus  escuderosV  Suclenlcs  dar,  respondio  el 
cura,  algün  beneficio,  simple  o  curado,  o  alguna  sacristania,  30 
que  les  vale  mucho  de  renta  rentada,  amen  del  pie  de 
altar,  que  se  suelc  estimar  en  otro  tanto.  Para  esto  serä 
menester,  rcplicö  Sancho,  que  cl  escudcro  no  sea  casado, 
y  que  sepa  ayudar  a  misa,  por  lo  menos;  y  si  esto  es 
asi,  dcsdichado  de  yo,  que  soy  casado,  y  no  sc  la  primera  35 
letra  del  A.  B.  C.;  f^.que  serä  de  mi,  si  a  mi  amo  le  da 
antojo   de   ser  arzobispo   y  no  emperador,    como  es  uso  y 


28  BC  querria  y  saber.        36  C  si  mi  amo. 
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costumbre  de  los  Caballeros  andantes?  No  tengäis  pena, 
Sancho  amigo,  dijo  el  barbero;  que  aqni  rogaremos  a 
vuestro  amo,  y  se  lo  aconsejaremos,  y  aun  se  lo  pondreraos 
en  caso  de  conciencia,  que  sea  emperador  y  no  arzobispo, 
5  porque  le  serä  mäs  fäcil,  a  causa  de  que  el  es  mäs 
valiente  que  estudiante.  Asi  me  ha  parecido  a  mi,  res- 
pondiö  Sancho,  aunque  s^  decir  que  para  todo  tiene 
habilidad:  lo  que  yo  pienso  hacer  de  mi  parte  es,  rogarle 
a   nuestro  Sefior,   que   le   eche  a  aquellas  partes  donde  el 

10  mäs  se  sirva  y  adonde  a  mi  mäs  mercedes  me  haga.  Vos 
lo  decis  como  discreto,  dijo  el  cura,  y  lo  haräis  como 
buen  cristiano;  raas  lo  que  ahora  se  ha  de  hacer  es  dar 
orden  como  sacar  a  vuestro  amo  de  aquella  inütil  penitencia 
que    decis    que    queda    haciendo;    y   para  pensar   el  modo 

15  que  hemos  de  teuer,  y  para  comer,  que  ya  es  hora,  serä 
bien  nos  entremos  en  esta  venta. 

Sancho  dijo  que  entrasen  ellos,  que  el  esperaria  alli 
fuera,  y  que  despues  les  diria  la  causa  porque  no  entraba 
ni  le  convenia  entrar  en  ella;    mas  que  les  rogaba  que  le 

20  sacasen  alli  algo  de  comer,  que  fuese  cosa  caliente,  y 
ansimismo  cebada  para  Rocinante.  Ellos  se  entraron  y  le 
dejaron,  y  de  alli  a  poco  el  barbero  le  sacö  de  comer. 
Despues,  liabiendo  bien  pensado  entre  los  dos  el  modo 
que  tendrian  para  conseguir  lo  que  deseaban,  vino  el  cura 

25  en  un  pensamiento  rauy  acomodado  al  gusto  de  dou 
Quijote,  y  para  lo  que  ellos  querian;  y  fue  que  dijo  al 
barbero  que  lo  que  habia  pensado  era  que  ^1  se  vestiria 
en  häbito  de  doncella  andante,  y  que  el  procurase  ponerse 
lo    mejor    que    pudiese    como    escudero,    y   que    asi   irian 

30  adonde  don  Quijote  estaba,  fingiendo  ser  ella  una  doncella 
afligida  y  menesterosa;  y  le  pediria  un  don,  el  cual  el 
no  podria  dejärsele  de  otorgar,  como  valeroso  caballero 
andante;  y  que  el  don  quo  le  pensaba  pedir,  era  que  se 
viniese    con    ella    donde    ella    le    llevase,    a   desfacelle  un 

35  agr'avio  que  un  mal  caballero  le  tenia  fecho;  y  que  le 
suplicaba  ansimesmo  que  no  la  mandase  quitar  su  antifaz, 
ni  la  demandase  cosa  de  su  facienda,  fasta  que  la  hubiese 


27  B  el  barbero. 
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fecho  derocho  de  aqnel  mal  Caballero;  y  que  creyese  slii 
dnda  que  don  Quijote  vendiia  en  todo  cuanto  le  pidiese 
por  este  termino,  y  que  desta  manera  le  sacarian  de  alli, 
y  le  llevarian  a  su  lugar,  donde  procurarian  vor  si  tenia 
algün  remedio  su  extraüa  locura. 


CAPITULO  XXVII. 

De  c6hio  salierou  con  su  intencion  el  cuia  y  ei  barbero,  coii  otras 
cosas  dignas  de  que  se  cuenten  en  esta  grande  histoiia. 

Xo  le  pareciö  mal  al  barbero  la  iavenciön  del  cura, 
sino  tan  bien,  que  Inego  la  pusieron  por  obi-a.  Pidiöronle 
a  la  ventera  una  saya  y  uuas  tocas,  dejändole  en  prendas 
una  sotana  nueva  del  cura.  El  barbero  hizo  una  gran 
liarba  de  una  cola  rucia  o  roja  de  buey,  donde  el  venteru  10 
tenia  colgado  el  peine.  Preguntöles  la  ventera  que  para 
que  le  pedi'an  aquellas  cosas.  El  cura  le  conto  en  breves 
razones  la  locura  de  don  Quijote,  y  como  convenia  aquel 
(lisfraz  para  sacarle  de  la  montaiia,  donde  a  la  sazön 
estaba.  Cayeron  luego  el  ventero  y  la  ventera  en  que  15 
el  loco  era  su  huesped  el  del  b;ilsamo  y  el  amo  del 
manteado  escudero,  y  contaron  al  cura  todo  lo  que  con 
(il  les  habia  pasado,  sin  callar  lo  que  tanto  callaba 
Sancho.  En  resoluciön,  la  ventera  vistiö  al  cura  de  modo 
que  no  habia  miis  que  ver;  püsole  una  saya  de  paüo,  20 
llena  de  fajas  de  terciopelo  negro  de  un  palmo  en  ancho, 
todas  acuchilladas,  y  unos  corpiiios  de  terciopelo  verde 
guaniecidos  con  unos  ribetes  de  raso  blanco,  que  se 
debieron  de  hacer,  ellos  y  la  saya,  en  tiempo  del  rey 
Wamba.  No  consintin  el  cura  que  le  tocasen,  sino  piisose  25 
en  la  cabeza  un  birretillo  de  lienzo  colchado  que  llevaba 
para  dormir  de  noche,  y  cinöse  por  la  freute  una  liga  de 
tafetän  negro,  y  con  otra  liga  hizo  un  antifaz  con  que 
se  cubriö  muy  bien  las  barbas  y  el  rostro;  encasquetöse 
SU   sombrero,   que  era  tan  grande  que  le  podia  servir  de  30 

16  C  hnesped  del  balsamo.        28  C  hizo  antifaz. 
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quitasol.  y  cubriendose  su  herreruelo,  subio  en  sii  mnla  a 
mujeriegas,  y  el  barbero  en  la  suya,  con  su  barba  que  le 
llegaba  a  la  cintura,  entre  roja  y  blanca,  como  aquella 
qne,  como  se  ha  diclio,  era  hecha  de  la  cola  de  un  buey 
5  barroso. 

Despidieronse  de  todos  y  de  la  biiena  de  Maritornes, 
que  prometiö  de  rezar  un  rosario,  aunque  pecadora,  por- 
que  Dios  les  diese  buen  suceso  en  tan  arduo  y  tan 
cristiano    negocio,    como    era    el    que    habian    emprendido. 

10  Mas  apenas  hubo  salido  de  la  venta,  cuando  le  vino  al 
cura  un  pensamiento,  que  hacia  mal  en  haberse  puesto  de 
aquella  manera,  por  ser  cosa  indecente  que  un  sacerdote 
se  pusiese  asi,  aunque  le  fuese  mucho  en  ello;  y  diciön- 
doselo   al   barbero,   le   rogö  que  trocasen  trajes,   pues  era 

15  mäs  justo  que  el  fuese  la  doncella  menesterosa,  y  que  el 
Laria  el  escudero,  y  que  asi  se  profanaba  menos  su 
dignidad ;  y  que  si  no  lo  queria  hacer,  determinaba  de  no 
pasar  adelante,  aunque  a  don  Quijote  se  le  llevase  el 
diablo.     En    esto    llegö    Sancbo,    y    de    ver  a  los   dos   ea 

20  aquel  traje  no  pudo  tener  la  risa.  En  efeto,  el  barbero 
vino  en  todo  aquello  que  el  cura  quiso,  y  trocando  la 
invenciön,  el  cura  le  fue  informando  el  modo  que  habia 
de  tener,  y  las  palabras  que  habia  de  decir  a  don  Quijote 
para  moverle  y  forzarle  a  que  con  el  se  viniese,  y  dejase 

25  la  querencia  del  lugar  que  habia  escogido  para  su  vana 
penitencia.  El  barbero  respondiö,  que  sin  que  se  le  diese 
licidn  ^1  lo  pondria  bien  en  su  punto.  No  quiso  vestirse 
por  entonces,  hasta  que  estuviesen  junto  de  donde  don 
Quijote  estaba,  y  asi,  doblö  sus  vestidos,  y  el  cura  acomodö 

30  SU  barba,  y  signieron  su  Camino,  guiändolos  Sancho  Panza; 
el  eual  les  fue  contando  lo  que  les  aconteciö  con  el  loco 
que  hallaron  en  la  Sierra,  encubriendo,  empero,  el  hallazgo 
de  la  maleta  y  de  cuanto  en  ella  venia;  que,  magüer  que 
tonto,  era  un  poco  codicioso  el  mancebo. 

35  "  Oti'o  dia  Uegaron  al  lugar  donde  Sancho  habia  dejado 
puestas  las  sefiales  de  las  ramas  para  acertar  el  lugar 
donde  habia  dejado   a  su  senor;    y  en  reconociendole,  les 

1  C  y  cubriendose  el  herreruelo. 
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dijo  como  aquella  era  la  entiada,  y  qiic  bicn  se  podian 
vestir,  si  era  que  aquello  hacia  al  caso  para  la  libertad 
de  SU  senor;  porque  ellos  le  habian  dicho  antes  que  el 
ir  de  aquella  suerte  y  vestirse  de  aquel  modo  era  toda 
la  importancia  para  sacar  a  su  amo  de  aquella  mala  vida  ü 
que  habia  escogido,  y  que  Ic  encargaban  mucho  que  no 
dijese  a  su  amo  quien  ellos  eran,  ni  que  los  conocia;  y 
que  81  le  preguntase,  como  se  lo  habia  de  preguntar,  si 
diö  la  carta  a  Dulcinea,  dijese  que  si,  y  que,  por  no  saber 
leer,  le  habia  respondido  de  palabra,  diciöndole  que  le  10 
mandaba,  so  pena  de  la  su  desgracia,  que  luego  al 
momento  se  viniese  a  ver  con  ella,  que  era  cosa  que  le 
importaba  muolio;  porque  con  esto  y  con  lo  que  ellos 
pensaban  decirle,  tenian  por  cosa  cierta  reducirle  a  mejor 
vida,  y  liacer  con  el  que  luego  se  pusiese  en  Camino  15 
para  ir  a  ser  emperador  o  monarca;  que  en  lo  de  ser 
arzobispo  no  habia  de  que  temer.  Todo  lo  escncho  San- 
clio,  y  lo  tomi»  muy  bien  en  la  memoria,  y  les  agradeci«i 
inucho  la  intenciöu  que  tenian  de  aconsejar  a  su  senor 
t'uese  emperador  y  no  arzobispo,  porque  el  tenia  para  si,  20 
que  para  hacer  mercedes  a  sus  escuderos  m;is  podian  los 
cmperadores  que  los  arzobispos  andante?.  Tambien  les 
(üjo,  que  seria  bien  que  el  t'uese  delante  a  buscarle  y 
darlc  la  respuesta  de  su  sefiora;  que  ya  seria  ella  bastante 
a  sacarle  de  aquel  lugar,  sin  que  ellos  se  pusiesen  en  25 
tanto  trabajo.  Parecioles  bien  lo  que  Sancho  Panza  decia, 
y  asi  determinaron  de  aguardarle,  hasfa  que  volviese  con 
las  nufcvas  del   hallazgo  de  su  amo. 

Entrose  Sancho  por  aquellas  quebradas  de  la  Sierra, 
dejando  a  los  dos  en  una  por  donde  corria  un  pequeno  30 
y  manso  arroyo,  a  quien  hacian  sombra  agradable  y  fresca 
otras  penas  y  alf>unos  ärboles  que  por  alli  estaban.  El 
calor  y  el  dia  que  alli  Uegaron,  era  de  los  del  mes  de 
agosto,  que  por  aquellas  partes  suelc  ser  el  ardor  muy 
grande:  la  hora,  las  tres  de  la  tarde;  todo  lo  cual  hacia  35 
al  sitio  mäs  agradable,  y  que  couvidasc  a  que  en  el  es- 
perasen la  vuelta  de  Sancho,  como  lo  hicieron.     Estando, 

24  C  quiza  seria. 
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pues,  los  dos  alli,  sosegados  y  a  la  sombra,  llegö  a  sus 
oidos  una  voz,  que,  sin  acompaüarla  son  de  algün  otro 
instriimento,  duice  y  regaladaraente  sonaba,  de  qne  no  poco 
se  admiraron,  por  parecerles  que  aqudl  no  em  lugar  donde 
5  pudiese  haber  quien  tan  bien  cantase.  Porque  annque 
suele  decirse,  que  por  las  selvas  y  campos  se  ballan 
pastores  de  voces  extremadas,  mäs  son  encarecimientos  de 
poetas  que  verdades;  y  mäs  cuando  advirtieron  que  lo 
que  oian  cantar  eran  versos,  no  de  rüsticos  ganaderos, 
10  sino  de  discretos  cortesanos;  y  confirmö  esta  verdad  haber 
sido  los  versos  que  oyeron  dstos: 

i  Quien  menoscaba  mis  bienes? 
Desdenes. 

^Y  quien  aumenta  mis  duales? 
15  Los  celos. 

^Y  quien  prueba  mi  paciencia? 
Ausencia. 

Dese  modo,  en  mi  dolencia 

Ningün  remedio  se  alcanza, 
20  Pues  me  matan  la  esperanza, 

Desdenes,  celos  y  ausencia. 

^ Quien  me  causa  este  dolor? 
Amor. 

(Y  quien  mi  gloria  repugna? 
25  '  Fortuna. 

^;Y  quien  consiente  en  mi  duelo? 
El  cielo. 

Dese  modo,  yo  recelo 

Morir  deste  mal  extraüo, 
30  Pues  se  aünau  en  mi  dano 

Amor,  fortuna  y  el  cielo. 

,;  Quien  mejorara  mi  suerte? 
La  muerte. 

Y  el  bien  de  amor  ^. quien  le  alcauza? 
35  Mudanza. 

Y  sus  males  ^  quien  los  cura? 

Locura. 
Dese  modo,  no  es  cordura 
Querer  curar  la  pasiön, 
40  Cuando  los  remedios  son 

Muerte,  mudanza  y  locura. 


26  BC  consiente  mi  duelo.        30  A  se  aumentan. 
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La  hora,  el  tiempo,  la  soledad,  la  voz  y  la  destreza 
del  que  cantaba  caosö  admiraciön  y  contento  en  los  dos 
oyentes,  los  cuales  se  estnvieron  qnedos,  esperando  si  otra 
algnoa  cosa  oian:  pero  viendo  que  duraba  alg^n  tanto  el 
silencio,  detenninaron  de  salir  a  bnscar  el  müsico  que  5 
con  tan  boena  voz  cantaba.  Y  qneriendolo  poner  en 
efeto,  hizo  la  mesma  voz  qne  no  se  moviesen,  la  cual 
Uego  de  nuevo  a  sns  oidos,  c^nUndo  este  soneto: 

SOXETO. 

Santa  amistad.  que  con  ligeras  alas,  10 

Ta  apariencia  qaedändose  en  el  suelo. 
Enire  benditas  almas,  en  el  cielo, 
Subiste  aleg^re  a  las  impire&s  salas. 

Desde  allä.  cuando  quieres,  uos  seüalas 

La  justa  paz  cnbierta  con  an  relo,  15 

Por  quien  a  veces  se  traslnce  el  celo 
De  bnenas  obnis.  qne  a  la  tin  son  mala«. 

Deja  el  cielo,  ob  amistad,  o  uo  pemiitas 
Qae  el  engano  se  vista  tu  übrea, 
Con  qne  destrnve  a  la  intenci6n  sincera:  21) 

(^ae  si  tus  apariencias  no  le  qnita^. 

Presto  ba  de  verse  el  mundo  en  la  pelea 
De  la  discorde  confu«iön  primera. 

El    canto    se   ac^bö   con  un  profundo   suspiro,   y  los 
dos  con   atencion  volvieron   a   esperir  si  mäs  se  c«nt«ba;  25 
pero  viendo   qne  la  müsica  se  habia  vuelto  en  sollozos  y 
en  lastimeros  ayes.  acordaron  de  saber  quien  era  el  triste, 
tan   extremado    en   la   voz  como  doloroso  en  los  gemidos: 
y  no  anduvieron  mucho.   cuando,   al  volver  de  nna  punta 
de  una  peüa,  vieron  a  nn  hombre  del  mismo  talle  y  fignra  30 
que  Sancho  Panza  les  habia  pintado.   cuando  les  conto  el 
cuento  de  Cardenio;    el  cual  hombre.   cuando  los  viö,  sin 
sobresaltarse.   estuvo  qnedo  con  la  cabeza  inclinada  sobrc 
el  pecho.  a  guisa  de  hombre  pensativo.  sin  alzar  los  ojos 
a   mirarlos   mä£  de   la   vez  primera,    cuando  de  improviso  3^> 
llegaron.     El   cura,   que   era  hombre   bien   hablado  (como 

21  C  aparencias. 
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el  que  ya  tenia  noticia  de  su  desgracia,  pues  pov  las 
senas  le  habia  conocido),  se  llegö  a  el,  y  con  breves 
aunque  muy  discretas  razones,  le  rogö  y  persiiadiö,  que 
aquella  tan  miserable  vida  dejase,  porque  alli  no  la  per- 
5  diese,  que  era  la  desdicha  mayor  de  las  desdichas.  Estaba 
Cavdenio  entonces  en  su  entero  juicio,  libre  de  aquel 
furioso  accidente  que  tan  a  menudo  le  sacaba  de  si  mismo; 
y  asi,  vicndo  a  los  dos  en  traje  tan  no  usado  de  los  que 
por    aquellas    soledades    andaban,    no    dejö    de    admirarse 

10  algün  tanto,  y  mäs  cuando  oyö  que  le  habian  hablado  en 
SU  negocio,  como  en  cosa  sabida,  porque  las  razones  que 
el  cura  le  dijo,  asi  lo  dieron  a  entender;  y  asi,  respondiö 
desta  raanera:  Bien  veo  yo,  senores,  quienquiera  que 
seäis,    que   el   cielo,    que  tiene   cuidado  de  socorrer  a  los 

10  buenos,  y  aun  a  los  malos  muclias  veces,  sin  yo  merecerlo 
me  envia,  en  estos  tan  remotosy  apartados  lugares  del 
trato  comün  de  las  gentes,  algunas  personas  que,  ponien- 
dome  delante  de  los  ojos  con  vivas  y  varias  razones,  cnän 
sin   ella   ando  en  hacer  la  vida  que  hago,  han  procurado 

20  sacarme  desta  a  mejor  parte.  Pero,  como  no  saben  que 
sc  yo,  que  en  saliendo  deste  dafio  he  de  caer  en  otro 
mayor,  quizä  me  deben  de  tener  por  hombre  de  flacos 
discursos,  y  aun,  lo  que  peor  seria,  por  de  ningün  juicio; 
y   no   seria   maravilla   que   asi  fuese,    porque  a  mi  se  me 

25  trasluce  que  la  fuerza  de  la  imaginaciön  de  mis  desgra- 
cias  es  tan  intensa  y  puede  tanto  en  mi  perdiciön,  que 
sin  que  yo  pueda  ser  parte  a  estorbarlo,  vengo  a  quedar 
como  piedra,  falto  de  todo  buen  sentido  y  conociraiento; 
y  vengo  a  caer  en  la  cuenta  desta  verdad,  cuando  algunos 

30  me  dicen  y  muestran  seüales  de  las  cosas  que  he  hecho 
en  tanto  que  aquel  terrible  accidente  me  senorea;  y  no 
se  mäs  que  dolermc  on  vano  y  maldecir  sin  provecho  mi 
Ventura,  y  dar  por  disculpa  de  mis  locuras  el  decir  la 
causa   dellas   a   cuantos  oirla  (luieren;    porque,   viendo  los 

35  cuerdos  cuäl  es  la  causa,  no  se  maravillarän  de  los  efetos; 
y  si  no  me  dieren  reraedio,  a  lo  menos  no  me  daran 
culpa,    convirtiendoseles    el    enojo   de   mi   desenvoltura  en 

8  C  habiendo  a  los  dos. 
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lästima  de  mis  desgracias.  Y  si  es  que  vosutros,  seüorcs, 
venis  con  la  mesma  intenciön  que  otros  han  venido,  antes 
que  paseis  adelante  en  vuestras  discretas  persuasiones,  os 
ruego  (jue  escucheis  el  cuento,  que  no  le  tiene,  de  mis 
dcsvontuias;  porque  quizä,  despuös  de  entendido,  aho-  5 
rrarcis  tiel  trabajo  que  tomareis  en  consolar  iin  mal  que 
de  todo  consuelo  es  incapaz. 

Los  dos,  que  no  deseaban  otra  cosa  que  saber  de  su 
mesma  boca  la  causa  de  su  dafio,  le  rogaron  se  la  contase, 
ofreciendole   de  no  hacer  otra  cosa  de  la  que  el  quisiese,  10 
en  SU  rcmedio  o  consuelo;   y  con  esto,   el  triste  caballero 
comenzö  su  lastiraera  historia,  casi  por  las  mesraas  palabras 
y  pasos  que  la  habia  contado  a  don  Quijote  y  al  cabrero, 
pocos  dias  aträs,  cuando,  por  ocasion  del  maestro  Elisabad 
y    puntualidad    de   don  Quijote   en  guardar  el  decoro  a  la  15 
i'aballeria,  se  quedö  el  cuento  imperfecto,  como  la  historia  ' 
lo  deja  contado;    pero  ahora  quiso  la  buena  snertc  que  se 
(ietuvo  el   accidente  de  la  locura,  y  le  di(3  lugar  de  contarlo 
liasta  el  (in;   y  asi,  Uegando  al  paso  del  billcte  que  habia 
hallado  don  Fernando  entrc  cl   libro  de  Amadis  de  Ganla,  20 
dijo    Cardenio    que   le   tenia    bien   en    la   memoria,    y    que 
decia  desta  manera: 


LUSUINDA  A  CARDENIO.  25 

„Gada  dia  descubro  en  vos  valores  (jue  mc  obligan  y 
fuerzan  a  que  en  mäs  os  estime;  y  asi,  si  quisieredes  sa- 
carmc  desta  deuda  sin  ejecutarme  en  la  honra,  lo  podreis 
muy  bien  hacer:  padre  teugo,  que  os  conoce  y  qne  mc 
qniere  bien,  el  cual,  sin  forzar  mi  voluntad,  cumplirä  la  30 
que  serä  jnsto  que  vos  tengais,  si  es  que  me  estimals 
como  decis,  y  como  yo  oreo." 

Por    este    billete    me    movi    a    pedir    a    Lusciuda    por 
esposa,    como    ya    os    he    contado,    y    este   iü6   por    quien 
quedö   Luscinda   en   la   opiniön   de   don  Fernando  por  una  35 
de   las    mäs  discretas  y  avisadas  mujeres  de  su  tiempo,    y 
este    billete   fue  el   que   le   puso    en  deseo   de   destruirme, 

29  BC  lo  que. 
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antes  que  el  mio  se  efetuase.  Dijele  yo  a  don  Fernando 
en  lo  que  reparaba  el  padre  de  Liiscinda,  que  cra  en 
que  mi  padre  se  la  pidiese,  lo  cual  yo  no  le  osaba  decir, 
temeroso  que  no  vendria  en  ello;  no  porque  no  tuviese 
5  bien  conocida  la  calidad,  bondad,  virtud  y  hermosura  de 
Luscinda,  y  que  tenia  partes  bastantes  para  ennoblecer 
cualquier  otro  linaje  de  Espafia,  sino  porque  yo  entendia 
d6l  que  deseaba  que  no  me  casase  tan  presto,  hasta  ver 
lo    que    el  duque  Ricardo   hacia   conmigo.     En  resoluciön, 

10  le  dije  que  no  me  aventuraba  a  decirselo  a  mi  padre,  asi 
por  aquel  inconveniente,  como  por  otros  muchos  que  me 
acobardaban,  sin  saber  cuäles  eran;  sino  que  me  parecia 
que  lo  que  yo  desease  jamäs  babia  de  teuer  efeto.  A 
todo  esto  me  respondiö  don  Fernando,  que  el  se  encargaba 

15  de  hablar  a  mi  padre,  y  hacer  con  el  que  hablase  al  de 
Luscinda.  jOh  Mario  ambicioso!  ;oh  Catilina  cruel!  joh 
Sila  facinoroso!  joh  Galalön  embustero!  joli  Bellido  trai- 
dor!  joh  Julian  vengativol  joh  Judas  codicioso!  Traidor, 
cruel,    vengativo    y    embustero,    ^que   deservicios  te  habia 

20  hecho  este  triste,  que  con  tanta  llaneza  te  descubriö  los 
secretos  y  contentos  de  su  corazön?  ^,que  ofensa  te  hice? 
^que  palabras  te  dije,  o  que  consejos  te  di,  que  no  fnesen 
todos  encaminados  a  acrecentar  tu  honra  y  tu  provecho? 
Mas    ^de    que    me    quejo,    jdesventurado    de    mi!    pues    es 

25  cosa  cierta  que  cuando  traen  las  dcsgracias  la  corriente 
de  las  estrellas,  como  vienen  de  alto  abajo,  despefiändose 
con  furor  y  con  violencia,  no  hay  fuerza  en  la  tierra  que 
las  detenga,  ni  indnstria  humana  que  prevenirlas  pueda? 
^;Quien    pudiera    imaginär    que    don    Fernando,    Caballero 

30  ilustre,  discreto,  obligado  de  mis  servicios,  poderoso  para 
alcanzar  lo  que  el  deseo  amoroso  le  pidiese,  dondequiera 
que  le  ocupase,  se  habia  de  enconar,  como  suele  decirse, 
en  tomarme  a  mi  una  sola  oveja  que  aün  no  poseiaV 
Pero  quedense  estas  consideraciones  aparte,    como  inütiles 

35  y  sin  provecho,  y  afiudemos  el  roto  hilo  de  mi  des- 
dichada  historia.  Digo,  pues,  que  pareciendolc  a  don 
Fernando    que    mi    presencia    le    era    inconveniente    para 
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pouer  en  ejecuciöu  3u  falso  y  mal  penaamiento,  deteimln(') 
de  enviaime  a  sn  hermano  mayor,  con  ocasiön  de  pedirle 
unos  dineros  para  pagar  seis  caballos,  que  de  industrla, 
y  solo  para  este  efeto  de  qne  me  ausentase,  para  poder 
mejor  salir  con  su  dafiado  inteuto,  el  mesmo  dia  que  se  5 
ot'reciü  [a|  hablar  a  mi  padre  los  coraprö,  y  quiso  que  yo 
viniese  per  el  dinero.  ^;Pude  yo  prevenir  esta  traicionV 
ipiule,  por  Ventura,  caer  en  imaginarlaV  No,  por  cierto; 
antes  con  grandisimo  gusto  me  ofreci  a  partir  Inego, 
contento  de  la  buena  compra  hecha.  Aquella  noche  hable  10 
con  Lnscinda,  y  le  dije  lo  que  con  don  Fernando  quedaba 
conccrtado,  y  que  tuviese  firme  esperanza  de  que  tendrian 
efeto  nnestros  buenos  y  justos  deseos.  Ella  me  dijo,  tan 
segura  como  yo  de  la  traiciön  de  don  Fernando,  que 
procurase  volver  presto,*  porque  creia  que  no  tardaria  mas  15 
la  conclusiön  de  nuestras  voluntades,  que  tardase  mi  padre 
de  hablar  al  suyo.  No  se  que  se  fue,  qne  en  acabando 
de  decirme  esto  se  le  llenaron  los  ojos  de  lagrimas,  y  un 
nudo  se  le  atravesö  en  la  garganta,  que  no  le  dejaba 
hablar  palabra  de  otras  muchas  que  me  parecio  que  pro-  20 
curaba  decirme.  Quede  admirado  deste  nuevo  accidente, 
hasta  alli  jamäs  en  ella  visto ,  porque  siempre  nos  hablä- 
baraos,  las  veces  que  la  buena  fortuna  y  mi  diligencia  lo 
concedia,  con  todo  regocijo  y  contento,  sin  mezclar  en 
nuestras  pläticas  lagrimas,  suspiros,  celos,  sospechas  o  25 
temores:  todo  era  engrandecer  yo  mi  Ventura,  porhabermela 
dado  el  cielo  por  sefiora:  exageraba  su  belleza,  admiräbame 
de  SU  valor  y  entendimiento;  volviame  ella  el  recambio, 
alabando  en  nii  lo  que,  como  a  enamorada,  le  parecia 
digno  de  alabanza.  Con  esto  uos  contäbamos  cien  mil  30 
ninerias  y  acaecimientos  de  nuestros  vecinos  y  conocidos, 
y  a  lo  que  mäs  se  extendia  mi  desenvoltura  era  a  tomarle 
casi  por  fuerza,  una  de  sus  bellas  y  blancas  manos,  y 
llegarla  a  mi  boca,  segnn  daba  lugar  la  estrecheza  de  una 
baja  reja  que  nos  dividia;  pero  la  noche  que  precediö  al  35 
triste  di'a  de  mi  partida,  ella  llorö,  gimiö  y  suspirö,  y  se 
fue,  y  me  dejö  Ueno  de  confusion  y  sobresalto,  espantado 

5  ABC  al  tuyo.        30  C  parecio. 
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de  haber  visto  tan  nuevas  y  tan  tristes  muestras  de  dolor 
y  ßentiraiento  en  Luscinda;  pero,  por  no  destruir  mis  es- 
peranzas,  todo  lo  atribui  a  la  fiierza  del  amor  que  me 
tenia  y  al  dolor  que  snele  causar  la  ausencia  en  los  que 
5  bien  se  quieren.  En  fin,  yo  me  parti  triste  y  pensativo, 
llena  el  alma  de  imaginaciones  y  sospechas,  sin  saber  lo 
que  sospechaba  ni  imaginaba;  claros  indicios  que  me 
mostraban  el  triste  snceso  y  desventura  qne  me  estaba 
guardada. 

10  Llegue   al  lugav  donde  era  enviado;    di  las  cartas  al 

hermano  de  don  Fernando;  fui  bien  recebido,  pero  no 
bien  despachado,  porque  me  mando  aguardar,  bien  a  mi 
disgusto,  ocho  dias,  y  en  parte  donde  el  duqne  su  padre 
no  me  viese,  porque  su  hermano  le  escribia  que  le  enviase 

15  cierto  dinero  sin  su  sabiduria;  ytodo  fue  invenciön  del 
falso  don  Fernando,  pues  no  le  faltaban  a  su  hermano 
dineros  para  despacharme  Inego.  Orden  y  mandato  fue 
este  que  me  puso  en  condiciön  de  no  obedecerle,  por 
parecerme    imposible    sustentar   tantos   dias   la   vida   en  el 

20  ausencia  de  Luscinda,  y  mäs  habiendola  dejado  con  la 
tristeza  que  os  he  contado;  pero,  con  todo  esto,  obedeci, 
como  buen  criado,  aunque  veia  que  habia  de  ser  a  costa 
de  mi  salnd.  Pero  a  los  cuatro  dias  que  alli  llegue,  llegö 
un   hombre  en  mi  busca  con  una  carta,   que  me  did,   que 

25  en  el  sobrescrito  conoci  ser  de  Luscinda,  porque  la  letra 
del  era  snya.  Abrila  temeroso  y  con  sobresalto,  creyendo 
qne  cosa  grande  debia  de  ser  la  qne  la  habia  movido  a 
escribirme  estando  ausente,  pues  presente  pocas  veces  lo 
hacia.     Preguntele  al  hombre,  antes  de  leerla,  quien  se  la 

30  habia  dado  y  el  tiempo  qne  habia  tardado  en  el  Camino; 
dijome  que  acaso  pasando  por  una  calle  de  la  ciudad  a 
la  hora  de  mediodia,  una  seüora  muy  hermosa  le  llamö 
desde  una  ventana,  los  ojos  llenos  de  lägrimas,  y  que  con 
mucha   priesa   le  dijo:    "'Hermano,   si  sois  cristiano,    como 

35  pareceis,  por  amor  de  Dios  os  ruego  que  encamineis  luego 
luego  esta  carta  al  lugar  y  a  la  persona  que  dice  el 
sobrescrito,   que  todo   es   bien   conocido,   y  en  ello  har^is 

8  BC  que  mostravan. 
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tin  gran  servicio  a  nuestro  Senor;  y  para  quo  no  08  falte 
comodidad  de  poderlo  hacer,  tomad  lo  que  va  en  estc  pa- 
Muelü"'.  Y  diciendo  esto,  nie  arrojö  por  la  ventana  im 
pafnielo,  donde  venian  atados  cien  reales  y  esta  sortija 
de  oro  que  aqui  traigo,  con  esa  carta  que  os  he  dado.  5 
Y  luego,  sin  aguardar  respuesta  mia,  se  qnitö  de  la  ventana; 
aunque  primero  viö  como  yo  tome  la  carta  y  el  paüuelo 
y,  por  senas,  le  dije  que  haria  lo  que  me  mandaba;  y  asi, 
viendome  tan  bien  pagado  del  trabajo  que  podia  tomar 
en  traerosla,  y  conociendo  por  el  sobrescrito  que  erades  10 
V08  a  quien  se  enviaba,  porque  yo,  senor,  os  conozco  muy 
bien,  y  obligado  asimesmo  de  las  lägrimas  de  aquella 
hermosa  sefiora,  deterraine  de  no  fiarme  de  otra  persona, 
sino  venir  yo  mesmo  a  därosla;  y  en  diez  y  seis  Loras 
qne  ha  que  se  me  diö,  he  hecho  el  Camino  que  sabeis,  15 
que  es  de  diez  y  ocho  leguas.  En  tanto  que  el  agra- 
decido  y  nuevo  correo  esto  me  decia,  estaba  yo  colgado 
de  sus  palabras,  tembhindome  las  piernas,  de  raanera  que 
apenas  podia  sostenerme.  En  efeto,  abri  la  carta,  y  vi 
que  contenia  estas  razones:  20 

„La  palabra  que  don  Fernando  os  diö  de  hablar  a 
vuestro  padre  para  que  hablase  al  mio,  la  ha  cumplido 
mäs  en  su  gusto  que  en  vuestro  provecho.  Sabed,  senor, 
que  el  me  ha  pedido  por  esposa,  y  mi  padre,  llevado  de 
la  ventaja  que  el  piensa  que  don  Fernando  os  hacc,  ha  25 
venido  en  lo  que  quiere,  con  tantas  veras,  que  de  aqui  a 
dos  dias  se  ha  de  hacer  el  deeposorio;  tan  secreto  y  tan 
a  solas,  que  solo  han  de  ser  testigos  los  cielos  y  algnna 
gente  de  casa.  Caäl  yo  quedo,  imaginaldo:  si  os  cnmple 
venir,  veldo;  y  si  os  quiero  bien  o  no,  el  suceso  deste  30 
negocio  os  lo  darä  a  entender.  A  Dios  plega  qne  esta 
Uegue  a  vuestras  manos,  antes  que  la  mia  se  vea  en  con- 
diciön  de  juntarse  con  la  de  quien  tan  mal  sabe  guardar 
la  fe  qne  promete. " 

Estas,    en    suma,    fueron    las    razones    que    la    carta  85 
contenia,    y   las   que   me   hicieron  poner  Inego  en  Camino, 
sin  esperar  otra  respuesta  ni  otros  dineros;   que  bien  claro 


14  A  diez  y  seys  aüos.       23  C  mncho  mas. 
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conoci  entonces  que  no  la  corapra  de  los  caballos,  sino  la 
de  SU  gnsto,  Labia  movido  a  don  Fernando  a  enviarme 
a  SU  hermano.  El  enojo  que  contra  don  Fernando  concebi, 
junto    con   el   temor   de   perder   la  prenda   que   con  tantos 

5  aüos  de  servicios  y  deseos  tenia  granjeada,  me  pusieron 
alas,  pues,  casi  como  en  vuelo,  otro  dia  me  puse  en  mi 
lugar,  al  punto  y  Lora  que  convenia  para  ir  a  hablar  a 
Luscinda.  Entre  secreto  y  deje  una  mula  en  que  venia 
en    casa   del  buen  hombre  que  me  habia  llevado  la  carta, 

10  y  quiso  la  suerte  que  entonces  la  tuviese  tan  buena,  que 
halle  a  Luscinda  puesta  a  la  reja,  testigo  de  nuestros 
amores.  Conociöme  Luscinda  luego,  y  conocila  yo;  mas 
no  como  debia  ella  conocerme,  y  yo  conocerla.  Pero 
^qnien    hay    en    el   mundo    que    se   pueda    alabar    que  ha 

15  penetrado  y  sabido  el  confuso  pensamiento  y  condiciön 
mudable  de  una  mujer?  Ninguno,  per  cierto.  Digo,  pues, 
que  asi  como  Luscinda  me  viö,  me  dijo:  "Cardenio,  de 
boda  estoy  vestida;  ya  me  estan  aguardando  en  la  sala 
don   Fernando    el    tiaidor    y    mi    padre    el    codicioso,    con 

20  otros  testigos,  que  antes  lo  seran  de  mi  muerte  que  de 
mi  desposorio.  No  te  turbes,  amigo,  sino  procura  hallarte 
presente  a  este  sacrificio,  el  cual  si  no  pudiere  ser  estor- 
bado  de  mis  razones,  una  daga  llevo  escondida,  que  podrä 
estorbar  mäs  determinadas  fuerzas,  dando  fin  a  nai  vida  y 

25  principio  a  que  conozcas  la  voluntad  que  te  he  tenido  y 
tengo."  Yo  le  respondi  turbado  y  apriesa,  temeroso  no 
me  faltase  lugar  para  responderla:  "Hagan,  seüora,  tus 
obras  verdaderas  tus  palabras;  que  si  tii  llevas  daga  para 
acreditarte,  aqui  llevo  yo  espada  para  defenderte  con  ella, 

30  o  para  matarme,  si  la  suerte  nos  fuere  contraria."  No 
creo  que  pudo  oir  todas  estas  razones,  porque  senti  que 
la  llamaban  apriesa,  porque  el  desposado  aguardaba. 
Cerröse  con  esto  la  noche  de  mi  tristeza;  püsoseme  el  sol 
de  mi  alegria;    quede   sin  luz  en   los  ojos  y  sin  discnrso 

35  en  el  entendimiento.  No  acertaba  a  entrar  en  su  casa, 
ni  podia  moverme  a  parte  alguna;  pero  considerando 
cnänto  importaba  mi  presencia  para  lo  que  suceder  pudiese 


16  C  mutable.       24  C  mis  determinadas. 
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en   aquel   caso,    nie    anime    lo    m:is   que  pude,    y  entrti  en 
8U   casa;    y    como   ya   sabia,   uiuy   bien   todas   sus   entradas 
y   salidas,    y    mäs   con  el  alboioto  que  de  secreto  en  ella 
andaba,  nadie  me  echö  de  ver;   asi  que,  sin  ser  visto,  tuve 
lugar   de   ponerme  en  el  hueco  que  hacia  iina  ventana  de    5 
la  mesma  Fala,  que  con  las  pnntas  y  remates  de  dos  tapi- 
ces  se  cubria,    por  entre  las  cuales  podia  yo  ver,  sin  ser 
visto,    todo    cuanto    en    la   sala   se  hacia.     ^i.Quidn  pudiera 
decir  abora  los  sobresaltos  que  me  diö  el  corazöu  mientras 
alli  estuve,   los  pensamientos  que  me  ocurrieron,   las  con-  10 
sideraciones   qne   hice,   que   fueron   tantas   y  tales,   que  ni 
se  pueden  decir,  ni  aun  es  bien  qne  se  digan?    Basta  que 
sepäis  que  el  desposado  entrö  en  la  sala,  sin  otro  adorno 
qne   los   mesmos  vestidos  ordinarios  que  solia.     Traia  por 
padrino   a   un   primo   hermano   de  Luscinda,   y  en  toda  la  15 
sala  no  babia  persona  de  fuera,   sino  los  criados  de  casa. 
De  alli  a  un  poco  saliu  de  una  recämara  Luscinda,  acom- 
panada   de   su   madre   y  de  dos  doncellas  suyas,  tan  bien 
aderezada    y    compuesta     corao    su    calidad    y    hermosura 
nierecian,    y    como    quien    era   la   perfecciön   de  la  gala  y  20 
bizarria   cortesana.     No  me  diö  lugar  mi  Suspension  y  ar- 
robamiento  para  quo  mirase  y  notase  en  particular  lo  que 
traia   vestido;    solo  pude  advertir  a  los  colores,   que  eran 
encarnado   y  blanco,    y  en  las  vislumbres  que  las  piedras 
y   joyas   del    tocado   y    de   todo   el  vestido  liacian,   a  todo  25 
lo    cual    se   aventajaba  la   belleza  Singular  de  sns  hermo- 
sos    y    rubios    cabellos,    tales   que   en   competencia   de  las 
preciosas  piedras  y  de  las  luces  de  cuatro  Lachas  que  en 
la   sala   estaban,   la   suya   con   mäs   resplandor   a   los  ojos 
ofrecian.      jOh    memoria,    enemiga  mortal  de  mi  descansol  3ü 
/,de  qne  sirve  representarme  ahora  la  incomparable  belleza 
de   aquella  adorada  enemiga  mia?    ^;No  serä  mejor,   cruel 
memoria,   que   me   acuerdes  y  representes  lo  que  entonces 
hizo,  para  que,  movido  de  tan  manifiesto  agravio,  procnre, 
ya  que  no  la  venganza,   a  lo  menos,  perder  la  vida?    No  35 
os  cans^is,  senorcs,  de  oir  estas  digresiones  que  hago;   que 
no  es  mi  pena  de  aquellas  qne  puedan  ni  deban  contarse 
sucintamente  y  de  paso,   pues  cada  circuustancia  suya  me 
parece  a  mi  que  es  digna  de  nn  largo  discurso. 
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A  esto  le  respondiö  el  cura  que,  no  solo  no  se  can- 
saban  en  oirle,  sino  que  les  daba  mucho  giisto  las  me- 
nudencias  que  contaba,  por  ser  tales,  que  merecian  no  pa- 
sarse  en  silencio,  y  la  mesma  atenciön  que  lo  principal 
5  del  cuento.  Digo,  pues,  prosiguiö  Cardenio,  que  estando 
todos  en  la  sala,  entrö  el  cura  de  la  parroquia,  y  tomando 
a  los  dos  por  la  mano  para  hacer  lo  que  en  tal  acto  se 
requiere,  al  decir:  ^Quereis,  sefiora  Lnscinda,  al  senor 
clon  Fernando,   que  estä  presente,  por  vuestro  legiümo  es- 

\Q  poso,  como  lo  manda  la  santa  madre  Iglesia?  yo  saque 
toda  la  cabeza  y  cuello  de  entre  los  tapices,  y  con  atenti- 
simos  oidos  y  alma  turbada  me  puse  a  escuchar  lo  que 
Luscinda  respondia,  esperando  de  su  respuesta  la  sentencia 
de  mi  muerte,   o  la  confirmaciön  de  mi  vida.     ;0h,  quien 

15  se  atreviera  a  salir  entonces,  diciendo  a  voces:  "j  Luscinda, 
ah  Luscinda!  mira  lo  que  liaces;  considera  lo  que  me 
debes;  mira  que  eres  mia,  y  que  no  puedes  ser  de  otrol 
Ad  vierte  que  el  decir  tu  si,  y  el  acabärseme  la  vida  ha 
de    ser    todo    a   un    punto.      jAh,    traidor    don    Fernando, 

20  robador  de  mi  gloria,  muerte  de  mi  vida!  ^Que  quieres? 
^,que  pretendes?  Considera  que  no  puedes  cristianamente 
llegar  al  fin  de  tus  deseos,  porque  Luscinda  es  mi  esposa, 
y  yo  soy  su  marido.  "jAh,  loco  de  mi!  jahora  que  estoy 
ausente   y   lejos   del   peligro,    digo   que  habia  de  hacer  lo 

26  que  no  hice!  jAhora  que  deje  robar  mi  cara  prenda, 
maldigo  al  robador,  de  quien  pudiera  vengarme,  si  tuviera 
corazön  para  ello,  como  le  tengo  para  quejarme!  En  fin, 
pnes  fui  entonces  cobarde  y  necio,  no  es  mucho  quo 
muera  ahora  corrido,   arrepentido  y  loco. 

30  Estaba   esperando    el   cura  la   respuesta   de  Luscinda, 

que  se  detuvo  un  buen  espacio  en  darla,  y  cuando  yo 
pense  que  sacaba  la  daga  para  acreditarse,  o  desataba  la 
lengua  para  decir  alguna  verdad  o  desengaiio  que  en  mi 
provecho   redundase,   oigo   que   dijo  con  voz  desmayada  y 

35  flaca:  Si  qiiiero;  y  lo  mesmo  dijo  don  Fernando;  y,  dändole 
el  anillo,  quedarou  en  indisoluble  nudo  ligados.  Llegö  el 
desposado    a    abrazar    a   su  esposa,    y  ella,  poniendose  la 

6  C  panochia.       27  C  lo  tengo.      36  AB  en  dissoluble  nudo 
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mano  sobre  el  coraz(')n,  cayii  desniayada  cii  los  brazos  de 
SU  madre.  Kesta  ahora  decir  cuäl  quede  yo  viendo  en  el 
Sf.  que  habia  oido  burladas  mis  esperanzas,  falsas  las  pala- 
bras  y  promesas  de  Luscinda,  imposibilitado  de  cobrar  en 
algün  tiempo  el  bien  que  en  aquel  instante  habia  perdido:  5 
qued^  falto  de  consejo,  desamparado,  a  rai  parecer,  de 
todo  el  cielo,  hecho  eneraigo  de  la  tierra  quo  me  susten- 
taba,  negandome  el  aire  aliento  para  mis  suspiros,  y  el 
agna  huraor  para  mis  ojos;  solo  el  fuego  se  acrecentö  de 
manera  que  todo  ardia  de  rabia  y  de  celos.  Alborotaronse  10 
todüs  con  el  desmayo  de  Luscinda,  y,  desabrocluindole  su 
madre  el  pecho  para  que  le  diese  el  aire,  se  descubrio 
en  dl  un  papel  cerrado,  que  den  Fernando  tomo  Inego 
y  se  le  puso  a  leer  a  la  luz  de  una  de  las  hachas;  y 
en  acabaudo  de  leerle,  se  sentu  en  una  silla,  y  se  puso  15 
la  mano  en  la  mejilla,  con  muestras  de  hombre  muy 
pensativo,  sin  acndir  a  los  remedios  que  a  su  esposa  se 
liacian  para  que  del  desmayo  volviese. 

Yo,    viendo    alborotada   toda    la    gjente    de    casa,    me 
aventure  a  salir,   ora  fuese  visto  o  no,   con  determinacion  20 
que   si  me  viesen,  de  bacer  un  desatino,   tal,  que  todo  el 
mundo  viniera  a  entender  la  justa  indignacion  de  mi  pecho 
en  el  castigo  del  falso  don  Fernando,  y  aun  en  el  mndable 
de    la    desmayada    traidora;    pero    mi    suerte,    que    para 
mayores  males,  si  es  posible  qne  los  haya,  me  debe  tcner  25 
guardado,  ordeno  que  en  aquel  punto  me  sobrase  el  enten- 
dimieuto  que  despues  acä  me  ha  faltado;   y  asi,  sin  querer 
tomar  venganza  de  mis  mayores  enemigos  (que,   por  estar 
tan  sin  peusamiento  mio,  fuera  facil  tomarla)  quise  tomarla 
de  mi  mano,  y  cjecutar  en  mi  la  pena  que  cUos  merecian;  30 
y   aun   quizä   con   mus   rigor   del    que   con   cllos   se  usara, 
si  entonces  les  diera  muerte,  pues  la  que  se  recibe  repen- 
tina,    presto    acaba    la    pena;    raas    la   que    se    dilata    con 
tormentos,    siempre   raata   sin  acabar  la  vida.     En  fin,    yo 
sali    de    aquella    casa   y   vinc   a   la   de  aquel  donde  habia  35 
dejado  la  mula;    hice  quo  me  la  ensillase,   sin  despedirme 
del  subi  en  ella,  y  sali  de  la  ciudad,  sin  osar,  como  otro 
Lot,    volver   el   rostro   a   miralla;    y   cuando   me   vi   en   el 

38  B  miralle. 
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carapo  solo,  y  que  la  escuridad  de  la  nocbc  me  encubria 
y  8U  silencio  convidaba  a  quejarme,  sin  respeto  o  miedo 
de  ser  escuchado  ni  conocido,  solte  la  voz  y  desat^  la 
lengua  en  tantas  maldiciones  de  Lascinda  y  de  don 
5  Fernando,  como  si  con  ellas  satisficiera  el  agravio  que 
rae  habi'an  hecho.  Dile  titulos  de  cruel,  de  ingrata,  de 
falsa  y  desagradecida;  pero,  sobre  todo  de  codiciosa,  pues 
la  riqueza  de  mi  enemigo  la  habia  cerrado  los  ojos  de  la 
voluntad,  para  quitärmela  a  mi,   y  entregarla  a  aquel  con 

10  quien  mäs  liberal  y  franca  la  fortuna  se  habia  mostrado; 
y  en  mitad  de  la  fuga  destas  maldiciones  y  vituperios,  la 
desculpaba,  diciendo  que  no  era  mucho  que  una  doncella 
recogida  en  casa  de  sus  padres,  hecha  y  acostumbrada 
siempre    a    obedecerlos,    hubiese   querido   condecender   con 

15  SU  gusto,  pues  le  daban  por  esposo  a  un  caballero  tan 
principal,  tan  rico  y  tan  gentilhombre,  que  a  no  querer 
recebirle,  se  podia  pensar  o  que  no  tenia  juicio,  o  que  en 
otra  parte  tenia  la  voluntad;  cosa  que  redundaba  tan  en 
perjuicio    de    su    buena    opiniön    y    fama.      Luego    volvia 

20  diciendo,  que,  puesto  que  ella  dijera  que  yo  era  su  esposo, 
vieran  ellos  que  no  habia  hecho  en  escogerme  tan  mala 
elecciön  que  no  la  disculparan,  pues  antes  de  ofrec^rseles 
don  Fernando,  no  pudieran  ellos  mesmos  acertar  a  desear, 
si   con  razön   midiesen   su  deseo,   otro  mejor  que  yo  para 

25  esposo  de  su  hija;  y  que  bien  pudiera  ella,  antes  de 
ponerse  en  el  trance  forzoso  y  lütimo  de  dar  la  mano, 
decir  que  ya  yo  le  habia  dado  la  mia;  que  yo  viniera  y 
concediera  con  todo  cuanto  ella  acertara  a  fingir  en  este 
caso.     En  fin,   me  resolvi  en  que  poco  amor,   poco  juicio, 

30  mucha  ambiciön  y  deseos  de  grandezas  hicieron  que  se 
olvidase  de  las  palabras  con  que  me  habia  engaüado, 
entretenido  y  sustentado  en  mis  firmes  esperanzas  y 
honestos  deseos.  Con  estas  voces  y  con  esta  inquietud  ca- 
raine  lo  que  quedaba  de  aquella  noche,  y  di  al  amanecer 

35  en  una  entrada  destas  sierras,  por  las  cuales  camine  otros 
tres  dias,  sin  senda  ni  caraino  alguno,  hasta  que  vine  a 
parar    a    unos    prados,    que    no    sc    a    que    mano    destas 


28  C  condescendiera:  B  acertara  fingir.      34  BC  de  la  noche. 
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montailas  caen,  y  alli  preguntc*  a  unos  ganaderos  quo  hacia 
(lönde  era  lo  mäs  äspero  destas  sierras.  Dijeronme  que 
hacia  esta  parte.  Liiego  me  encaminö  a  ella,  con  inten- 
cion  de  acabar  aqui  la  vida;  y  en  entrando  por  estas 
asperezas,  del  cansancio  y  de  la  hambre  se  cayö  mi  raula  5 
muerta,  o  lo  que  yo  mäs  creo,  por  descchar  de  si  tan 
iniitil  carga  como  en  rai  llevaba.  Yo  quede  a  pie,  rendido 
de  la  naturaleza,  traspasado  de  hambre,  sin  tcner,  ni 
pensar  buscar,  quien  me  socorriese.  De  aquella  manera 
estnve  no  s6  que  tiempo,  tendido  en  el  suelo,  al  cabo  10 
del  cual  me  levante  sin  liambre,  y  hallii  junto  a  mi  a 
unos  cabreros,  que,  sin  duda,  debieron  ser  los  que  mi 
necesidad  remediaron,  porque  ellos  me  dijeron  de  la  manera 
que  me  habian  hallado,  y  como  estaba  diciendo  tantos 
disparates  y  desatinos,  que  daba  indicios  claros  de  liaber  15 
perdido  el  juicio;  y  yo  he  sentido  en  mi  despuös  aca,  que 
no  todas  veces  le  tengo  cabal,  sino  tan  desmedrado  y 
flaco,  que  hago  mil  locuras,  rasgjindome  los  vestidos,  dando 
voces  por  estas  soledades,  maldiciendo  mi  Ventura  y 
repitiendo  en  vano  el  nombre  amado  de  mi  enemiga,  sin  20 
tener  otro  discurso  ni  intento  eotonces  que  procurar  acabar 
la  vida  voceando;  y  cuando  en  mi  vuelvo,  me  hallo  tan 
cansado  y  molido,  que  apenas  puedo  moverme. 

Mi    mtis    comün    habitacion    es    en    el    hueco    de    un 
alcornoqne,    capaz    de   cubrir  este   miserable  cuerpo.     Los  25 
vaqueros  y  cabreros  que  andan  por  estas  montaüas,  movidos 
de   caridad,    me   sustentan   poniendome   el   manjar  por  los 
caminos   y   por   las   penas  por  donde  entienden  que  acaso 
podre   pasar   y  hallarlo;    y  asi,   aunquc  entonces  me  falte 
el  juicio,  la  necesidad  natural  me  da  a  conocer  el  mante-  30 
nimiento,   y   despierta   en   mi   el  deseo  de  apetecerlo  y  la 
voluntad  de  tomarlo.     ütras  veces  me  dicen  ellos,  cuando 
me  encuentran  con  juicio,   que  yo  salgo  a  los  caminos,  y 
que   se   lo  quito  por  fuerza,   aunque  me  lo  den  de  grado, 
a  los  pastores  que  vienon  con  cllo  del  lugar  a  las  majadas.  35 
Desta   manera    paso    mi    miserable   y   extrema  vida,    hasta 
qne  el  cielo  sea  servido  de  conducirla  a  su  ultimo   fin,    o 

37  ABC  conducirle. 
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de  ponerle  en  mi  memoria  para  que  no  me  acuerde  de 
la  hermosura  y  de  la  traiciön  de  Luscinda  y  del  agravio 
de  don  Fernando;  que  si  esto  el  hace  sin  quitarme  la 
vida,  yo  volvere  a  mejor  discurso  mis  pensamientos;  donde 
5  no,  no  hay  sino  rogarle  que  absolutamente  tenga  miseri- 
cordia  de  mi  alma;  que  yo  no  siento  en  mi  valor  ni 
tuerzas  para  sacar  el  cuerpo  desta  estrecheza  en  que  por 
mi  gusto  he  querido  ponerle. 

Esta   es,    oh   senores,    la   amarga   historia  de  mi  des- 

10  gracia:  decidme  si  es  tal,  que  pueda  celebrarse  con  menos 
sentimientos  que  los  que  en  mi  habeis  visto,  y  no  os 
cansdis  en  persuadirme  ni  aconsejarme  lo  que  la  razön  os 
dijere  que  puede  ser  bueno  para  mi  remedio,  porque  ha 
de    aprovechar    conmigo    lo    que    aprovecha    la    raedicina 

15  rece'tada  de  faraoso  medico  al  enfermo  que  recebir  no  la 
quiere.  Yo  no  quiero  salud  sin  Luscinda;  y  pues  ella 
gustö  de  ser  ajena,  siendo  o  debiendo  ser,  mia,  guste  yo 
de  ser  de  la  desventura,  pudiendo  haber  sido  de  la  buena 
dicha.      Ella    quiso,    con    su    mudanza,    hacer    estable    mi 

20  perdicion;  yo  querre  con  procurar  perderme,  hacer  contenta 
SU  voluntad,  y  serä  ejempJo  a  los  por  venir  de  que  n  mi 
sOlo  falto  lo  que  a  todos  los  desdichados  sobra,  a  los 
cuales  suele  ser  consuelo  la  imposibilidad  de  tenerle,  y 
en   mi  es  causa  de  mayores  sentimientos  y  males,   porque 

25  aun  pienso  que  no  se  han  de  acabar  con  la  muerte." 

Aqui  diö  fin  Cardenio  a  su  larga  plätica  y  tan  des- 
dichada  como  amorosa  historia;  y  al  tiempo  que  el  cura 
se  prevenia  para  decirle  algunas  razones  de  consuelo,  le 
suspendiö  una  voz  que  llegö  a  sus  oidos,  que  en  lastimados 

30  acentos  oyeron,  que  decia  lo  que  se  dirä  en  la  cuarta 
parte  desta  narraciön;  que  en  este  punto  diö  fin  a  la 
tercera  el  sabio  y  atentado  historiador  Gide  Hamete 
Benengeli. 


14  C  han  de  aprovechar.        17  B  gustä  C  gusta.        24  ABC 
j  eil  mas  causa.        R3I  y  en  mi  es  causa. 
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